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Die Kämpfe zur See.
Die Monatsleistung unserer U-Boote.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
Eine Liste, die von der Versicherungsfirma Blom 
und Varderaa veröffentlicht wird, gibt die Zahl 
der Schiffe, die von deutschen Unterseebooten in der 
Zeit vom 15. März bis zum 15. April torpediert 
worden sind, an. Die Liste kann wohl nur insofern 
Anspruch auf Vollständigkeit erheben, als der Firma 
die nicht allgemein bekannt gewordenen Fälle 
gleichfalls nicht bekannt sein können. Die Liste 
weist zweiundsünfzig Namen auf» und zwar acht- 
unddreißig englische.

Zum Untergang des griechischen Dampfers 
„Ellispontos".

Der „Rotterdamsche Courant" meldet aus 
Missingen: Aus den Berichten der Besatzung des 
Dampfers „Ellispontos" geht noch hervor: Die
Wache sah das Sehrohr des Tauchbootes, und gleich 
darauf erfolgte eine Explosion, die eine Menge von 
Holztrümmern in die Höhe schleuderte und den 
Kapitän auf der Brücke verletzte. Ein zweiter Tor­
pedo, der später abgefeuert wurde, schnitt den 
Dampfer in zwei Teile, die gleichzeitig sanken. Das 
Schiff führte keine Ladung.

Der Fall des holländischen Dampfers 
„Katrvyk".

Die „Deutsche Tageszeitung" meldet aus Rotter­
dam: Die Art, wie die „Katrvyk" torpediert worden 
ist, trägt durchaus nicht die deutsche Marke. Es sei 
ein Engländer, der die Torpedierung vollzog.

Auf eine Mine gefahren.
Aus London wird gemeldet: Ein Trawler ist mit 

dem Kapitän und der Besatzung des holländischen 
Dampfers „Olanda", der von Seaham nach Rottex- 
dam unterwegs war, in Erimsby eingetroffen. Der 
Dampfer ist am Sonntag Morgen auf eine Mine 
gefahren und gekentert. Die Besatzung rettete alle 
Habseligkeiten und begab sich in die Boote; am 
Nachmittag traf sie den Trawler.

Bombenwürfe deutscher Flieger auf englische 
Fifchdampfer.

„Telegraaf" meldet aus Vlisflngen: Die Be­
satzung des Leuchtschiffes „Noordhinder" meldet, 
daß zwei englische Fischdampfer, die bei dem Leucht­
schiff Wachtdienst tun, am Sonntag von deutschen 
Fliegern mit Bomben beworfen wurden, die jedoch 
ihr Ziel verfehlten.

Holländische Berichte Wer Flottenbewegungen 
bei Noordhinder.

„Nieuws van den Dag" meldet aus Pmuiden: 
Ein Dampfer, der aus London in Pmuiden ankam, 
sah bei Noordhinder fünf Torpedoboote kreuzen. 
Ein aus Newcastle ankommender Dampfer traf 
25 Meilen von Humiden ein Torpedoboot und vier 
Unterseeboote unbekannter Nationalität. Ein zu­
rückkehrender Fischdampfer fuhr durch eine Flotte 
von Kriegsschiffen.

Es handelt sich um die Gegend, in der neulich 
der holländische Dampfer „ Ka t r v y k "  torpediert 
worden ist. Allem Anschein nach find es englische 
Kriegsschiffe und Unterseeboote, die sich dort her­
umtreiben.

Zum Luftschiff-Angriff auf die englische 
Ostküste.

Die „Times" meint, es sei möglich, daß die Luft­
schiffe, die die englische Küste angriffen, sich auf 
einer Übungsfahrt befanden. Die Fahrt könne aber 
auch ein Versuch gewesen sein, die Stellung unserer 
Abwehrmittel auszukundschaften. Wenn die Deut­
schen einst kommen, um anzugreifen, dann ist es 
sicher, daß sie in bedeutender Anzahl kommen 
werden.
Fahrteinstellrmg einer englisch-holländischen 

Dampferlinie.
Der „Kölnischen Zeitung" wird gemeldet: Die 

englische Ereat Eastern - Gesellschaft hat ihren 
Dampferverkehr von Amsterdam nach Harwich ein­
gestellt. Der Versuch, die Schiffe durch englische 
Torpedoboote geleiten zu lassen, scheint sich also 
nicht bewährt zu haben.

Einschränkung des SchiffahrtsVerkehrs 
Dieppe—Folkestone.

Das Pariser „Journal" meldet aus Dieppe, daß 
bis auf weiteres der Schiffahrtsdienst zwischen 
Dieppe und Folkestone (direkter Verbindungsweg 
zwischen P aris und London) nur noch dreimal 
wöchentlich stattfindet, nämlich Montag, Mittwoch 
und Freitag von P aris  aus, Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend von London aus.

Der WeWrieg.
Sie Mesrlage im Westen und Sften.
m A us dem westlichen Kriegsschauplatz machten unsere Truppen an mehreren 
Punkten der Front erfolgreiche Angriffe: die Lage ist im übrigen unverändert. 
Von der Ostfront liegen auch heute keine Meldungen vor.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. -B ." :
B e r l i n  den 20. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20. April, vormittags. 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  der Cham pagne  

machte unser Sappenangriss Fortschritte. — In  den A r g o n n e n  
mißglückte ein französischer Angriff bei Le Four de Paris.
— Zwischen M a a s  u n d  M o s e l  waren die Artilleriekämpfe 
nur an einzelnen Stellen lebhaft. Ein französischer Angriff bei 
Fürey brach in unserem Feuer zusammen. In  Croir des Carmes 
drangen unsere Truppen nach Sprengung einiger Blockhäuser in 
die feindliche Hauptstellung ein und fügten dem Gegner starke 
Verluste zu. — In  einem Vorpostengefecht westlich von A v r i -  
c o u r t  nahmen wir das Dorf Emermenil nach vorübergehender 
Räumung im Sturm zurück. — In  den V o g e s e n  auf den 
Sillackerhöhen nordwestlich voÄ Metzeral scheiterte ein feindlicher 
Angriff unter schweren Verlusten für die französischen Alpenjäger.
— Bei einem Vorstoß auf die Spitze des H a r t m a n n s -  
w e i l e r k o p f e s  gewannen wir am Nordostabhang einige hundert 
Meter Boden.

Oö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Ostlage ist un­
verändert. Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht

Der amtliche französische Bericht von Sonntag 
Abend lautet: Der verhältnismäßig ruhige Tag war 
hauptsächlich durch Artilleriekämpse und einige rein 
örtliche Jnfanterieaktionen gekennzeichnet. Im  
Aisnetal (im Walde von Saint Mard) griff der 
Feind am späten Nachmittag unsere Schützengräben 
an. Die Artillerie hielt seinen Bajonett-Sturm­
angriff sofort auf und brachte ihm ernste Verluste 
bei. I n  der Champagne, nordwestlich Pertbes, 
mußten die Deutschen einen Erdtrichter räumen, den 
sie in der Nähe unserer Linien noch besetzt hielten. 
Unsererseits nahmen wir nach einer Minenexplo- 
ston, aus die ein Angriff folgte, 60 Meter feindlicher 
Schützengräben ein. Im  Woevre einfache Kano­
nade. I n  Lothringen unternahm der Feind in der 
Umgebung des Waldes von Parroy mehrere kleine 
Angriffe mit schwachen Kräften, besonders bei 
Vures, Moncourt, Embermenil, Sam t M artin. 
Alle diese Versuche wurden leicht zurückgewiesen. 
Im  Elsaß griffen die Deutschen dreimal ohne jeden 
Erfolg unsere Schützengräben am kleinen Reichs­
ackerkopf an, andererseits machten wir im Gebiet 
des Schnepfenriethkopfes neue Fortschritte. Eines 
unserer Flugzeuge schoß nach glänzender Verfolgung 
ein deutsches Flugzeug herunter, welches in den 
feindlichen Linien in Belgien zwischen Langemarck 
und Paschendaele niederfiel.

Der amtliche Bericht von Montag Nachmittag 
besagt: Englische Truppen eroberten Sonntag in 
Belgien bei Zwartelen 200 Meter deutsche Schützen­
gräben. Trotz mehrerer Gegenangriffe behaupteten 
sie das gewonnene Gelände und befestigten ihre 
Stellung. Im  Elsatz machten wir merkliche Fort­
schritte. Wir rückten auf beiden Ufern der Fecht 
vor. Auf dem Nordufer besetzten wir den Kamm 
des Vurgköpfles südwestlich des Sillacherwasens, 
unmittelbar das Tal beherrscht. Auf dem Süd­
ufer im Gebiete des Schnepfenriethes rückten wir 
besonders vor, indem wir gegen Norden marschierten 
in Richtung Fecht-Metzeral. Wir besetzten nämlich 
eine Reihe von Höhen, deren nördlichste den Lauf 
der Fecht gegenüber dem Birgköpfle beherrscht. 
Während dieser Kampfhandlung nahmen wir eine 
Sektion Gebirgsartillerie (zwei 74 Millimeter-Ka­
nonen) gefangen und erbeuteten zwei Maschinenge­
wehre. Deutsche Flugzeuge hatten Belfort über- 
wgen, warfen 4 Bomben, die zwei Schuppen be­
endigten und einige Kisten Pulver in Brand 
teckten. Aber niemand wurde verletzt.

Beschießung St. Di6's.
Wie der Lyoner „Progres" meldet, wurde Saint 

Di6 am Donnerstag erneut bombardiert. Acht klein-

kalibrige Granaten sielen auf die Stadt. Die Mehr­
zahl krepierte nicht. Es wurde nur Sachschaden 
angerichtet.

Das überschwemmte Psergebiet.
Ein belgischer Korrespondent des „Nieuwe 

Rotterdamsche Courant" schreibt: „Jetzt, wo sich der 
Augenblick nähert, in dem die Verbündeten die 
Offensive ergreifen, wird die Überschwemmung des 
Psergebietes, die bei der Defensive so wichtige 
Dienste geleistet hat, zum Nachteil für die, welche 
sie bewirkten. Deshalb werden schon seit einigen 
Wochen Maßnahmen getroffen, um das über­
schwemmte Gebiet wieder trocken zu legen. Sobald 
die Deutschen das Fallen des Wasserspiegels be­
merkten, begannen sie eine heftige Beschießung der 
Schleusen. Außer in den niedrig gelegenen Teilen 
steht das Land jetzt nicht mehr unter Master, womit 
allerdings nicht gesagt sein soll, daß es trocken ist. 
Für Truppenbewegungen in großem Umfange ist 
es noch nicht geeignet, und dieser Zustand wird noch 
viele Wochen dauern.

Die gegenwärtige Kriegslage in holländischer 
Auffassung.

Im  Frühling, so führt ein Leitartikel des „Lim- 
burger Koerier vom 15. April aus, sollte ein großer 
Durchbruch der Verbündeten erfolgen. Wir stehen 
im Frühling, aber der Durchbruch ist nicht gelungen. 
Wenn man alle Berichte zusammenfaßt, dann muß 
der P lan der Verbündeten gewesen- sein, daß Eng­
land sein Heer verstärken und dann ein gleichzeitiger 
Angriff auf allen Fronten erfolgen sollte. Die 
Briten und Belgier sollten in Flandern, die Fran­
zosen im Elsaß vorrücken, zur selben Zeit sollten die 
Serben Bosnien angreifen und die Rüsten in Un­
garn einfallen, während die Engländer und Fran­
zosen die Dardanellen, die russische Flotte den Bos­
porus bezwingen sollte. Nichts von alledem gelang 
den Verbündeten. Die Werbung in England ist 
mißglückt. Es ist fraglich, ob vom „Millionenheer" 
Kitcheners, das man auf 3 Millionen zu bringen 
gehofft hatte, wirklich eine Million vorhanden ist. 
Die Versuche, bei Neuve Chapelle in Richtung Bel­
gien und zwischen M aas und Mosel in Richtung 
Elsaß-Lothringen vorwärts zu kommen, lehrten den 
Verbündeten, daß derartige Unternehmungen riesen­
hafte Opfer verlangten, ohne ein entsprechendes Er­
gebnis. Die Serben scheinen erschöpft zu sein. Den 
russischen Bemühungen, über die Karpathen nach 
Ungarn einzubrechen, ist durch das Erscheinen deut­
scher Truppen neben Österreichern ein Ende bereitet 
worden. Der Angriff der englisch-französischen 
Flotte auf die Dardanellen war bisher ohne Erfolg, 

.während die russische Flotte im Schwarzen Meere

durch die „Goeben" und „Vreslau" in Schach ge­
halten wird. Die Russen und Engländer können 
nicht ihre ganze Kraft entwickeln, da der Kaukasus 
und Egypten durch türkische Heere fortwährend be­
droht sind. Zur See kommt die deutsche Flotte aus 
der Helgoländer Bucht nicht heraus und die englische 
Flotte nicht hinein.

*  »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 19. April gemeldet:
I n  Russisch-Polen und Westgalizien keine beson­

deren Ereignisse.
An der Karpathenfront herrscht, abgesehen von 

unbedeutenden Kämpfen im Waldgebirge, in deren 
Verlauf 197 Mann gefangen wurden, Ruhe.

I n  Südostgalizien und der Bukowina verein­
zelte Artilleriekämpfe.
Der S te llvertre ter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Rückkonzentrierung der russischen KarpaLhen- 
Armee?

Nach einer noch unbestätigten Meldung, die der 
„Magdeburgischen Zeitung" aus Kopenhagen zu­
geht, steht die Riesenschlacht in den Karpathen vor 
einer entscheidenden Wendung. Das Telegramm 
lautet: Die Petersburger Telegraphenagentur mel­
det offiziell die Rückkonzentrierung der russischen 
Karpathenarmee. Als Grund wird der plötzlich ein­
getretene Witterungswechsel in den Karpathen be­
zeichnet.

Auf eine Räumung der Karpathen durch die 
Russen deuten auch die englischen Meldungen aus 
Petersburg hin, über die Kopenhagener Blätter 
folgendes berichten: Der russische Generalstab er­
wartet, daß die Kämpfe in den Karpathen in den 
nächsten Tagen vollständig zum Stillstand kommen 
werden. Der Schnee hat angefangen zu schmelzen, 
alle Flüsse und Bäche sind angeschwollen und teil­
weise über die Ufer getreten, die Wege unpassierbar. 
Der Stillstand in der Tätigkeit an der Karpathen­
front wird wahrscheinlich mehrere Wochen anhalten. 
Der „Rußki Invalid", das Organ des Generalstabs, 
drückt die Ansicht aus, daß die Entscheidungsschlacht 
wahrscheinlich weiter im Norden geschlagen werde, 
nicht in den Karpathen.

Der Petersburger Berichterstatter des „Temps" 
meldet, daß die Schneeschmelze große Operationen 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz verhindere. Auch 
sei in ihnen ein Stillstand eingetreten, da man die 
Truppen hätte ausruhen lasten und eine neue Ver­
teilung der Truppen hätte vornehmen müssen.

Über die Erstürmung des Zwinin
durch die deutschen Truppen berichtet Aage Made- 
lung, daß die Führer der deutschen Südarmee für 
diese Tat hohe Anerkennung erhalten haben. Ein 
jeder Mann, der den Zwinin stürmte, erhielt das 
Eiserne Kreuz.

Als die schwerste Niederlage
bezeichnet die „Kreuzzeituna" die Abweisung der 
russischen Angriffe in den Karpathen. Es werde 
von einer halben Million Toter und Verwundeter 
gesprochen. Eine solche Zahl stehe bisher in der 
Kriegsgeschichte nicht verzeichnet.

Russische Offiziersverluste in den Karpathen.
Der „Franffurter Zeitung" wird aus Peters­

burg vom 17. April gemeldet: Die ersten zehn Ver­
lustlisten für Offiziere in der Karpathenschlacht um­
fassen laut amtlichen Angaben 2722 Namen, dar­
unter 31 Regimentsführer.

Die bisherigen Eesamtverluste an russischen 
Offizieren.

Das russische Heer hat nach einer soeben auf­
grund der amtlichen Verlustlisten gemachten Aus­
stellung des „Rußki Invalid" insgesamt mehr als 
90 600 Offiziere verloren, von denen 71608 als tot 
und 18 622 als gefangen ausgewiesen wurden.

Als Abgesandter der schweizerischen Armee
begibt sich dieser Tage der Oberstbrigadier Vridler 
von Bern nach der Karpathenfront zu der öster­
reichisch-ungarischen Armee, um den Gebirgskrieg 
zu studieren.

» »
*

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht aus dem Kaukasus.

Der Generalstab der russischen Kaukasusarmee 
teilt mit: I n  der Küftengegend wurde am 16. Aprik



Kanonen- und Geroehrseuer fortgesetzt. F» den 
anderen Gegenden keine Veränderung.

Freiherr v. d. Eoltz als türkischer Armeesührer.
Die gesamte türkische Presse nimmt mit der 

größten Befriedigung den durch die Übernahme des 
Kommandos der ersten Armee erfolgten Wiederein­
tritt von der Goltz-Paschas in den aktiven Dienst 
der türkischen Armee auf unter Hinweis auf die 
seinerzeit geleisteten großen Dienste sowie auf die 
Lei jeder Gelegenheit bekundete Liebe v. d. Goltz- 
Paschas zu der türkischen Armee und der türkischen 
Nation sprechen die Blätter den Wunsch aus, daß 
die durch diese Ernennung beschlossene direkte Be­
teiligung am Kriege erfolgreich und siegreich das 
Werk von der Goltz-Paschas krönen werde.

Die neuen türkischen Erfolge in den 
Dardanellen

rufen nach einer Meldung aus Konstantinopel leb­
hafte Freude hervor und werden insbesondere als 
Beweis für die Wachsamkeit der Verteidiger und 
für die verdoppelte Verteidigungskraft der Darda­
nellen aufgefaßt. Am Sonntag herrschte in den 
Dardanellen Ruhe.

Über die Vernichtung des englischen Untersee­
boots „E. 15"

teilt das türkische Hauptquartier folgende Einzel­
heiten mit: Das Unterseeboot war, geschleppt von 
einem Kreuzer, am 18. März von Plymouth abge­
fahren, eine Nacht in Gibraltar geblieben und hatte 
sich von dort nach M alta und dann in den Hafen 
Mudros auf der Insel Lemnos begeben, wo es sechs 
Tage blieb. Nachdem es sich noch einen Tag bei 
Tenedos aufgehalten hatte, fuhr es von dort um 
Mitternacht ab und drang um 2 Uhr 20 Minuten 
früh in den Eingang der Dardanellen ein. Es 
tauchte um 2Z4 Uhr unter, um das Licht unserer 
Scheinwerfer zu vermeiden. Von der starken 
Strömung fortgerissen, stieß es gegen 6Ar Uhr mor­
gens auf Land und fern Turm tauchte über dem 
Wasser auf. Unsere Batterien eröffneten darauf 
das Feuer auf das Unterseeboot. Die erste Gra­
nate traf die Kommandobrücke und tötete den Kapi­
tän. Eine zweite Granate traf den Raum der elek­
trischen Maschinen, sodaß die Besatzung gezwungen 
war, das Schiff zu verlassen. Aber unsere Batterien 
setzten das Feuer fort. Drei Personen wurden ge­
tötet und sieben Matrosen verwundet. — Der eng­
lische Vizekonsul in den Dardanellen Palmer, der 
gefangen genommen wurde, erklärte, Reserveoffizier 
zu sein. — Nachdem feindliche Flugzeuge das Schick­
sal des Unterseebootes erfahren hatten, flogen sie 
über die Meerenge, suchten das Unterseeboot und 
warfen Bomben gegen das Periskop und den Turm, 
da sie fürchteten, daß das Unterseeboot in unsere 
Hände fallen könne. Türkische Truppen begaben 
sich sofort in Barken an Ort und Stelle, um die Be­
satzung des Unterseeboots zu retten. Die verwunde­
ten englischen Matrosen wurden ins Hospital ge­
bracht, wo sie gepflegt werden. Sie bekunden ihre 
Bewunderung für dre ihnen zuteil werdende Be­
handlung.

Zum Angriff eines türkischen Torpedobootes
auf das englische Transportschiff „M anitou" 
teilt die englische Admiralität noch weiter mit, daß 
24 Mann von der „Manitou" ertranken und 27 ver­
mißt werden. Der Verlust an Menschenleben sei 
offenbar auf das Umschlagen zweier Boote zurückzu­
führen. Die „Manitou" selbst sei unbeschädigt.

Ein neuer großer Angriff auf die Dardanellen 
geplant?

Das Amsterdamer „Handelsblad" entnimnrt 
dem „Daily Ehronicle" eine Meldung aus Athen, 
daß die Flotte der Verbündeten sowohl in den 
Dardanellen, als im Meerbusen von Saros eine 
rege Tätigkeit entwickle. Tagtäglich liefen Schiffe 
in die Meerenge ein, um die Türken zu verhindern, 
die durch die Beschießung angerichteten Schäden 
auszubessern. Im  westlichen Teile der Meerenge 
seien unausgesetzt Minensucher an der Arbert. 
Smyrna werde täglich von Fliegern der Verbünde­
ten besucht.

Der Mufti von Tenedos hingerichtet.
Der „Berl. Lokalanz/' meldet aus Athen: Die 

Engländer haben den Mufti von Tenedos, weil er 
angeblich Signale an die Dardanellenforts gegeben 
haben soll, zum Tode durch den Strang verurteilt 
und das Urteil sofort vollstreckt.

Neue Truppentransporte nach den 
Dardanellen.

Die Athener „Estia" meldet, am Sonntag hätten 
63 Dampfer mit Truppen des Dreiverbandes 
Alexandria verlassen. Es würden neue Unter­
nehmungen gegen die Dardanellen erwartet.

Nach einer Mailänder Meldung aus Athen 
hätten die Alliierten 35V9V Mann auf Lemnos 
gelandet.

Aufkliirungsfahrt englischer Flugzeuge über die 
Sinai-Halbinsel.

Das Londoner Preßbüro meldet aus Kairo, daß 
drei Flugzeuge, die am 15. April vom Suezkanal 
aus eine Aufklärungsfahrt machten, 25 Meilen süd­
lich von El Arisch 150 bis 200 Zelte, aber keine 
feindlichen Truppen gesehen haben.

Die Gefechte am Persischen Golf.
Das Londoner Preßbüro teilt weiter mit: Die 

Gefechte bei Sbeiha am 13. und 14. April waren 
erfolgreich. Alt-Basrah, Zobeir, Barjasiyeh und 
nchwebda wurden vom Feinde geräumt, der sich 
über Nakhailah zurückzog. I n  dem Gefecht am 
14. April machten die Briten 200 Gefangene und 
eroberten zwei Maschinengewehre.

Zur Kriegslage in Deutsch-Ostafrika
wird weiter amtlich gemeldet:

Zum Geburtstage des Kaisers, wenige Tag 
nach dem deutschen Siege Lei Jasstni- hielt Gouver 
nuer Dr. Schnee im Anschluß an das bekannte Glück 
Wunschtelegramm, das Seine Majestät anläßlich de 
früheren Sieges bei Tanga an Staatssekretär Di 

hatte, in Tanga eine Ansprache a 
Der Gouverneur wies auf di 

der Schutztruppe hin, die de

Ehrung durch das kaiserliche Telegramm. Er habe

Gruppen und der Bevölkerung," sorvi ̂  die "^Ersich  ̂
rung Arm Ausdruck gebracht, daß im Schutzaebret 
der allerfesteste Wille vorhanden sei, Deutsch-Ost­
afrika bis aufs äußerste zu verteidigen. Die günstige 
Kriegslaae in Europa berechtigt zu der Zuversicht, 
daß Deutschland als Sieger aus dem Kriege hervor­
gehen werde. Der Gouverneur schloß mit einem 
begeistert aufgenommenen Kaiserhoch.

An einzelnen Kriegsereignissen ist hervorzu­
heben:

Die Insel Mafia wurde am 18. und 11. Januar 
von den Engländern besetzt. Leutnant der Reserve 
Schiller ist schwer verwundet. Sämtliche Deutsche 
sind gefangen genommen mit Ausnahme des Land­
sturmmannes Belling, der sich mit Dau nachts nach 
Kilwa durchgeschlagen hat. Die Landung erfolgte 
bei Ras Kisimani. Das Gefecht begann bei Bondeni 
und endigte bei Ngombeni. Gefangene sind mit 
„Kinfauns Castle" nach Nairobi geschafft. Ver­
waltung und Gerichtsbarkeit ist von den Engländern 
übernommen, Sitz anscheinend Tschole. Auf der 
Insel sollen 350 englische Truppen, zur Hälfte 
Neger, zur Hälfte Inder unter europäischem Be­
fehlshaber ftin. I n  Ngombeni stehen 3 Maschinen­
gewehre. Bei der Landung waren „Ehatham", 
»F ox , „Kinfauns Castle" und „W jutant" zugegen. 
Das Gefecht endete mit dem Fall des Führers bei 
Ngombeni. Unteroffizier Dörfer zog sich dann später 
mit den Askaris nach Norden zurück. Er soll sich 
dann später mit den Askaris ergeben haben.

Der seinerzeit von den Engländern gekaperte 
Dampfer „Adjutant" wurde am 6. Februar früh 
bei einer Erkundungsfahrt an der Nufidjimündung 
nach heftigem Gefecht manövrierunfähig gemacht 
und ist gestrandet. Die Besatzung, 1 Offizier, 21 
Mann und 2 Farbige, wurden gefangen. Auf „Ad­
jutant" ein Mann Lot, einer schwer verwundet: auf 
deutscher Seite keine Verluste, trotz schweren Bom­
bardements durch „Hyacinth". Nach Privatnach- 
ricbten fielen vier 10,2 und zwei 4,7 Zentimeter- 
Geschütze nebst Munition in unsere Hände. Die 
„Hyacinth" wurde auch getroffen und rückte mit 
Volldampf aus.

Jasfini ist ein kleinerer Ort im Bezirk Tanga 
(im Nordosten Deutsch-Ostafrikas). — Die Insel 
Mafia ist der Mündung des Rufidji-Flusses (südlich 
von Daressalam) vorgelagert.

Politische Tagesschau.
Die vollständige Einziehung des Landsturms 

nicht nötig.
Die „Pommersche Tagespost" berichtet auf­

grund von zuverlässigen Informationen, daß 
im Bereich des 2. A r m e e k o r p s  mit der 
Einberufung des ungedienten Landsturms nur 
bis zum vollendeten 34. Lebensjahre zurückge­
griffen werden solle. Man hoffe, bei dem Fort­
bestände der günstigen Kriegslage nicht 
weiter zurückgehen zu brauchen.
Die Getreide- und Mehlversorgung der Nah­

rungsmittelfabriken.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch Vereinba­

rung zwischen dem Reichsamt des Innern  und 
den sonst beteiligten Stellen mit den In te r­
essenten ist es gelungen, die Versorgung solcher 
Betriebe mit Getreide und Mehl zu sichern, 
welche die daraus hergestellten Erzeugnisse 
nicht innerhalb ihres Kommunalvsrbandes, 
sondern darüber hinaus, teilweise über das 
ganze Reichsgebiet absetzen. Berücksichtigt 
konnten hierbei nur Betriebe werden, welche 
schwer entbehrliche Nahrungsmittel herstellen, 
wie Eries aus Getreide, oder wie Nudeln, 
Makkaroni» Suppenmehle, Keks, Zwiebäcke aus 
Mehl; derartigen Betrieben wird für die Zeit 
bis zur nächsten Ernte etwa 50 Prozent ihres 
Friedsnsbedarfs geliefert werden können. 
Brotfabriken mit interkommunalem Absatz und 
ähnliche Betriebe müssen sich durch Vereinba­
rung mit den verschiedenen Kommunalverbän­
den helfen; sie sind in diese Regelung nicht ein- 
bezogen. Ebenso werden die Lieferungen für 
Heereszwecke hiervon nicht berührt. Die Zen- 
tral-Einkauss-Eesellschaft m. b. H. in Berlin 
gibt aus ihren Beständen die erforderlichen 
Getreide- und Mehlmengen, möglichst in den 
nächsten Wochen, ab. Die Betriebe erhalten 
sie im allgemeinen durch Vermittlung der für 
die betreffende Warengattung bestehenden 
Verbände. Dabei haben sich diese Verbände 
verpflichtet, die ihnen nicht angeschlossenen 
Betriebe in demselben Maße zu beliefern, wie 
die ihnen angeschlossenen, wobei objektive 
Maßstäbe, wie die Zahl der beschäftigten Voll-- 
arbeiter oder ähnliches, zugrunde zu legen 
sind. Die Interessenten werden sich also an 
die betreffenden Verbände zu wenden haben.

Zur Kartosfelversorgung 
wird regierungsseitig mitgeteilt, daß diese für 
das deu t s c h«  Re i ch g e s i c h e r t  ist. Für 
die Versorgung größerer Städte werde keine 
Schwierigkeit entstehen. Beispielsweise seien 
allein aus der Provinz Posen doppelt so viel 
Kartoffelvorräte als Überschuß bei der Reichs­
verteilungsstelle angemeldet worden, als der 
ganze Bedarf der Städte von über 25 000 
Einwohnern für deren unbemittelte Bevölke­
rung betrage. Der bester gestellte Teil der 
Bevölkerung solle für seinen Bedarf selbst sor­
gen, während die Kartoffeln für die Minder­
bemittelten zu einem ermäßigten Preise ab­
gegeben werden. Die R e ic h s  s t e l l e  ver­
füge im ganzen etwa über 2 M i l l i o n e n  
T o n n e n  Kartoffeln, eine Menge, mit der 
wir sicherlich auskommen werden. Vielleicht 
werde auch ein großer Teil für die Fütterung 
des Viehs noch übrig bleiben. Das tägliche 
Quantum für den einzelnen kleinen Mann 
wird von der Regierung mit ^  bis 1 Pfund 
veranschlagt.

Der deutsche Schutzzoll.
Im  technischen Verein in Kristiania äußerte 

bei Erörterung des Planes, einen Kornzoll 
einzuführen, ein Redner, bhne den Schutzzoll 
seiner Waren wäre Deutschland niemals im­
stande gewesen, die Lasten des Krieges zu 
tragen und durchzuhalten.
Eine Konferenz der deutschen und österreichi­

schen Sozialdemokratie.
Der „Vorwärts" meldet, der sozialdemokra­

tische Parteivorstand teilt als Ergebnis einer 
in Wien stattgehabten Konferenz mit, daß die 
Vertreter der Sozialdemokratie Deutschlands, 
Österreichs und Ungarns am 12. und 13. April 
eine Aussprache gehabt haben, bei der sich volle 
Übereinstimmung in ihrer Auffassung ergeben 
habe. Die Bürger in allen Ländern seien un­
beugsam entschlossen, mit aller Kraft ihre 
Selbständigkeit und ihre Unabhän­
gigkeit zu verteidigen. Es wäre aber 
nur ein Frieden möglich, der kein Volk demü­
tige, um das dauernde Zusammenarbeiten 
aller Kulturvölker zu gewährleisten.

Aus dem ungarischen Parlament.
Bei Beginn der Montagssitzung des unga­

rischen A b g e o r d n e t e n h a u s e s ,  das sich 
seit November zum ersten male wieder versam­
melt hat, warf der Präsident einen Rückblick 
auf die Kriegsereigniste, während derer die 
Armee so glänzende Beweise von Heldenmut 
und Opferwilligkeit geliefert habe, und stellte 
folgenden Antrag: Das Abgeordnetenhaus 
möge unter Betonung seiner unerschütterlichen 
homagialen Treue und seiner Huldigung für 
den obersten Kriegsherrn, unsern gekrönten 
König, seine vollste Anerkennung und seinen 
wärmsten Dank sowie sein festes Vertrauen in 
die Zukunft und auf die heldenmütige Hal­
tung der im Kriege stehenden Soldaten aus- 
sprechen, gleichzeitig der teilnahmsvollen Pie­
tät für den schmerzlichen Verlust der gefalle­
nen Helden Ausdruck geben und diesen Be­
schluß dem Oberbefehlshaber der Armee, Feld­
marschall Erzherzog Friedrich zur Kenntnis 
bringen, mit dem Ersuchen, ihn der Armee in 
geeigneter Weiss mitzuteilen. — Auch das 
M a g n a t e n h a u s  beschloß in einem Tele­
gramm an den Oberkommandanten Erzherzog 
Friedrich seiner dankbaren Bewunderung für 
die Schulter an Schulter mit unserem treuen 
Bundesgenossen tapfer rümpfenden Armee 
Ausdruck zu geben.

Eine Richtigstellung zu der Unterredung 
von Wiegands mit dem Papste.

„Osteroatore Romano" schreibt zu der 
Audienz, die dem amerikanischen Zeitungs­
korrespondenten von Wiegand vom Papste ge­
währt worden ist. Zn der Unterredung, die 
m i t  H i l f e  e i n e s  D o l m e t s c h e r s  statt­
fand, ließ der Papst nur seinen sehr dringen­
den Wunsch, daß der Friede in der Welt wieder 
hergestellt werde, wiederholen, indem er sagte, 
daß auf dieses sehr edle Ziel seine täglichen 
Gebete gerichtet seien. Der Papst fügte hinzu, 
daß er gewißlich glücklich sein würde, all seinen 
hohen moralischen Einfluß in den Dienst einer 
so edlen und so heiligen Sache zu stellen, wenn 
erst die neutralen Mächte, unter denen die 
Vereinigten Staaten zweifellos die erste 
Stelle einnähmen, die günstige Stunde für ge­
kommen erachteten, um ihre Friedensaktion 
ins Werk zu setzen. Alles übrige außerhalb 
dieser Eedankengänge, was gewisse Personen 
in den Worten des Papstes zu sehen oder zu 
vermuten behaupteten, muß der Form zuge­
rechnet werden, welche der K o r r e s p o n ­
d e n t  d e r  D a r l e g u n g  d e s  p ä p s t ­
l i c he n  G e d a n k e n s  zu g e b e n  f ü r  g u t  
b e f a n d ,  eine Darlegung, über deren Treue 
der Korrespondent übrigens selbst passende 
Vorbehalte machen zu müssen glaubte, indem 
er äußerte: „Wenn ich die Worte des Papstes 
richtig verstanden habe."

Der Austausch der Zivilgesangenen.
Auf der Tagesordnung des französischen 

Ministerrates am Mittwoch stellt der Minister 
des Äußern DelcassS die Frage, ob Frankreich 
überhaupt, und wenn, ob allein oder im Ver­
ein mit Rußland und England in die Ver­
handlungen mit Deutschland zum Austausch 
aller Zivilgefangenen eintreten wird. I n  der 
Umgebung DelcastSs gelten Bern oder Gens 
als passendste Verhandlungsorte. Über eine 
zweite vom Reservehauptmann und Deputier­
ten Pascale aus dem deutschen Gefangenen­
lager in Blankenburg mitgebrachte Anregung, 
daß die französischen Behörden auf den Vollzug 
der über deutsche Militärpersonen verhängten 
Strafen verzichten sollen, werden der Justiz­
minister und der Kriegsminister Gutachten 
abgeben. Durchaus willkommen heißen die 
Pariser leitenden Kreise die durch Pascale 
übermittelte Geneigtheit Deutschlands, den 
Austausch der gefangenen militärärztlichen 
Personen rasch in die Wege zu leiten.

Das französische Moratorium für Handels­
papiere

ist um weitere 90 Tage bis znm 26. Ju li  ver­
längert worden.

Das sterbende Volk.
Der f r a n z ö s i s c h e  Arbeitsminister ver­

öffentlicht eine S t a t i s t i k  d e r  B e v ö l k e ­

r n  n g s z u n a h m e, die im ersten Vierteljahr 
1915 in 82 Departements, ausgenommen die 
fünf von den Deutschen besetzten» ausgenommen 
ist. Das Resultat ist erschreckend: 3971 Ge­
burten, 20 845 Sterbefälle, 6445 Ehescheidun­
gen, dazu um 2000 Heiraten weniger als 1914. 
„Temps" bemerkt dazu: Die Ausblicke für die 
Zukunft seien furchtbar. Dieses Problem müsse 
nach dem Friedensschluß die Regierung, die 
Gesetzgeber und die Soziologen gleichermaßen 
beschäftigen» sonst seien alle Opfer vergebens.

Frankreich und Brasilien.
Ein Lyoner B latt meldet aus Rio de Ja- 

neiro: Die französische Misston Baudin hatte 
mit brasilianischen Eroßkaufleuten eine Be­
sprechung, in der eine Reihe praktischer Fra­
gen, besonders die Frage der Kaffeeeinfuhr 
nach Frankreich, erörtert wurden.

Die Schädigung der spanischen Industrie.
„Nouvelliste" meldet aus Madrid: Ein 

Ausschuß von Tuch- und Leinwandfabrikanten 
ganz Spaniens ersuchte den Ministerpräsiden­
ten Dato, Schritte bei den Kriegführenden zu 
unternehmen, damit folgende Gegenstände in 
Spanien eingeführt werden können: 1. aus 
Deutschland kommende, in Genua zurückgehal­
tene Waren, welche vor dem französischen De­
kret eingetroffen waren; 2. im voraus be­
zahlte Waren derselben Herkunft, welche so­
mit als spanisches Eigentum betrachtet wer­
den wüsten; 3. ausschließlich in Deutschland 
hergestellte Farbstoffe, welche für die spanische 
Industrie unumgänglich notwendig sind.

Die Alkoholsrage in England.
Nach der „Times" beabsichtigt die Regie­

rung, folgende Maßregeln in der Alkoholfrags 
zu treffen: erstens, ein Staatsmonopol ist nicht 
geplant, wohl aber eine wirksame Kontrolle 
der Schankwirtschaften in den hauptsächlich in 
Betracht kommenden Gegenden; zweitens soll 
der Verkauf von Branntwein, besonders von 
Whisky, teilweise verboten werden, Brandy 
soll auf ärztliche Verordnung abgegeben wer­
den dürfen; drittens soll der Vertrieb leichter 
Biere gefördert und viertens Wein ausgiebi­
ger besteuert werden.
Der englische Völkerrechtsbruch bei der Der» 

nichtung des Kreuzers «Dresden" 
stellt sich als ein geradezu ungeheuerlicher her­
aus, nachdem durch ein amtliches chilenisches 
Aktenstück bewiesen worden ist, daß das deut­
sche Kriegsschiff, da es sich anders nicht mehr 
helfen konnte, bereits von den chilenischen Be­
hörden so gut wie interniert war. Aus Lon­
don wird vom 17. April gemeldet: Die Note 
der Regierung von Chile an die englische Re­
gierung teilt folgendes mit: Am 9. März warf. 
der Kreuzer „Dresden" Anker in der Lumber- 
landbai der Insel Masatierra der Juan-Fer- 
nandez-Eruppe, 500 Meter von der Küste. Der 
Kommandant des Kreuzers bat den Gouver­
neurs des Hafens um die Erlaubnis, acht Tags 
dort bleiben und seine Maschinen reparieren 
zu dürfen. Dies wurde verweigert, vielmehr 
befahl ihm der Gouverneur, die Bai binnen 
24 Stunden zu verlassen, widrigenfalls der 
Kreuzer interniert werden würde. Nach Ab­
lauf der Frist teilte der Gouverneur dem 
Kommandanten mit, daß sein Schiff nunmehr 
interniert werden müsse, und machte dem 
Präsidenten der Republik Meldung. Inzwi­
schen kam am 14. März ein englisches Geschwa­
der in der Cumberland-Vai an und eröffnete 
sofort das Feuer auf den vor Anker liegenden 
„Dresden"; der Gouverneur des Hafens, der 
im Begriff war, dem Kommandanten des 
Kreuzers „Glasgow" einen Besuch abzustat­
ten, mußte umkehren. „Dresden" hißte die 
Waffenstillstandsflagge (b'lag ok trucs) und 
sandte einen Offizier auf den „Glasgow", um 
darauf aufmerksam zu machen, daß er sich in 
neutralen Gewässern befinde. Das britische 
Geschwader ließ diese Mitteilung unbeachtet 
und forderte den deutschen Kreuzer zur Über­
gabe auf, widrigenfalls er vernichtet werden 
würde. Daraufhin gab der Kommandant der 
„Dresden" Befehl, die Munitionskammer zu 
sprengen und das Schiff zu versenken. Die 
chilenische Regierung betont, daß die Jnter- 
nierung des deutschen Kreuzers bereits so 
effektiv und so vollständig gewesen sei, wie die 
Umstände es erlaubt hätten, als er von dem 
englischen Geschwader angegriffen wurde.

Russische Papiergeldwirtschast.
Der russische Finanzminister hat weitere 

500 Millionen Rubel in nicht gegen Gold um- 
tauschbaren Drei- und Ein-Rubelscheinen aus­
gegeben.

Russisch-bulgarischer Bruch in Sicht.
Die „Nowoje Wremja" will wissen, daß in 

kürzester Zeit der diplomatische Bruch zwischen 
Bulgarien und Rußland zu erwarten sei. Die 
von der bulgarischen Regierung geübte Poli­
tik habe dieses Land Deutschland und Öster­
reich-Ungarn vollständig in die Arme getrie­
ben, sodaß der russische Gesandte in Sofia völ­
lig überflüssig geworden sei. Die „Nowoje 
Wremja" wirft Bulgarien in erregtester 
Weise Undankbarkeit gegen Rußland vor.

Durazzo vor dem Falle.
Nach in Sofia eingetroffenen amtlichen 

Nachrichten ist es den albanischen Revolutions«



armeen gelungen, Durazzo, dessen Belagerung 
schon vor den Feiertagen begonnen hat, in 
einem engen Ring einzuschließen. Infolge 
der entschiedenen Weigerung Essad Paschas, 
die Stadt zu übergeben, gingen die Belagerer 
zu wiederholten Sturmangriffen über, die um 
so eher den Fall der Stadt verursachen werden, 
als sich zwei der stärksten Anhänger Essads 
dem Aufstande angeschlossen haben. Die Ein­
nahme ist nach dem amtlichen bulgarischen Be­
richte so sicher, daß Essad Pascha alle Vorberei­
tungen zur Flucht nach Ita lien  getroffen hat.

Zur Haltung Griechenlands.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Athen, die 

Pressenachrichten über ein bevorstehendes Her­
austreten Griechenlands aus der Neutralität 
seien unrichtig. Solange die Interessen Grie­
chenlands nicht in Frage ständen, wünsche es 
im Frieden zu leben.
Die Erbitterung gegen England und Nutzland 

nimmt in Perften zu.
Das in Konstantinopel erscheinende persi­

sche B latt „Haver" veröffentlicht einen Brief 
aus Teheran, welcher besagt, datz die Erbitte­
rung gegen England und Rußland beständig 
zunehme. Täglich ließen sich Freiwillige in 
die Listen der Freischaren einschreiben. Wäh­
rend bisher nur Telegramme des Reuterschen 
Bureaus und der Petersburger Telegraphen- 
Agentur erschienen, veröffentlichen nunmehr 
die Blätter die Berichte der türkischen Bot­
schaft sowie der österreichisch-ungarischen und 
der deutschen Gesandtschaft und unterrichten 
auf diese Weise die Bevölkerung von den be­
ständigen Niederlagen Rußlands und Eng­
lands. I n  demselben Briefe wird von der Er­
mordung des russischen Konsuls in Kerman- 
schah und den in Jspahan und Schiras ver­
breiteten Aufrufen gegen die von England 
und Rußland verübten Grausamkeiten M ittei­
lung gemacht.

Bewegung japanischer Kriegsschiffe.
Nach der „Morningpost" sind im Hafen 

von V e r a  C r u z  am Panamakanal der ja­
panische Panzerkreuzer „Jwata" und der 
japanische Kreuzer „Kasagi" mit zwei Kano­
nenbooten eingelaufen.

Entsendung eines amerikanische« Kriegs­
schiffes nach der Turtle-Bai.

Der „Frankfurter Zeitung" wird aus 
Newyork gemeldet: Der Kreuzer „Newor- 
leans" wurde nach der Turtlebai entsandt, um 
festzustellen, was die Japaner dort treiben. 
Es laufen Gerüchte um, wonach die Japaner 
den „Asama" absichtlich auf weichem schlammi­
gen Grunde hätten auflaufen lassen, um einen 
Vorwand für die Entsendung eines Geschwa­
ders zu haben. Man fürchtet in Washington, 
daß die mexikanischen Behörden die Errich­
tung einer japanischen Flottenbasis bewilligen 
werden.

Newyorker Nrbelterkundgebung gegen die 
Lieferung von Kriegsmaterial.

Die „Morningpost" meldet aus Washington 
vom 16. April: Auf Veranlassung der 300 060 
Mitglieder zählenden Zentrale der Arbei­
tergewerkschaften fand gestern in Newyork 
eine von 8000 Männern und Frauen besuchte 
Versammlung statt, in welcher die Angestell­
ten der Fabriken für Kriegsbedarf zur Arbeits­
einstellung aufgefordert wurden, um die Lie­
ferung von Waffen und Munition an die 
Kriegführenden unmöglich zu machen; Präsi­
dent Wilson wurde heftig angegriffen, weil er 
keinen Kongreß der neutralen Nationen ein­
berufen hätte, um die Lieferung von Waffen, 
Munition und Lebensmitteln an die Krieg­
führenden zu verhindern.

Deutsches M ich.
B e r l i n ,  19. April I N 8.

— Ihre Majestät die Kaiserin ist am 
Sonntag Abend 8,57 Uhr von Braunschwelg 
wieder abgereist. Der Herzog gab der Kaise­
rin das Geleit zum Bahnhof.

— Reichsgraf Friedrich Ernst zu Sayn 
und Wittgenstein-Verleburg, Standesherr der 
königlich preußischen Monarchie, ist am Frei­
tag in Meran nach längerem Leiden gestorben.

— Landstallmeister Dr. Erabensee, der 
Leiter des Landgestüts Celle, ist im Alter von
74 Jahren einem Herzschlage erlegen.

— Im  Zusammenhang mit der bevor­
stehenden Herabsetzung der Mehlpreise hat 
heute eine Konferenz des Oberbürgermeisters 
von Berlin mit Vertretern aller der Groß- 
Berliner-Vrotkartengsmeinschaft angehörigen 
Vororte beschlossen, Höchstpreise für Brot ein­
zuführen, und zwar für vier Pfund Roggen­
brot 85 Pfennige, für 3 Pfund 63 Pfennige, 
für 2 Pfund 43 Pfennige, für Semmeln von
75 Gramm Gewicht 5 Pfennige. Andere Brote 
und Semmeln dürfen nicht hergestellt werden. 
Dieser Beschluß tr itt  am 26. April inkraft.

Gegen die Einschleppung der Reblaus 
nach Deutschland richtet sich eine an die Trup- 
penkommandeure ergangene Verordnung, die 
rm „Armee-Verordnungsblatt" veröffentlicht 
Wird. Die Kommandeure werden darin er­
sucht, durch geeignete Belehrung der Truppen
uud entsprechende Kontrolle dafür zu sorgen,

daß Versendungen von Rebsetzlingen und son­
stigen Teilen des Weinstocks aus den besetzten 
feindlichen Gebieten nach den deutschen Wein­
baugebieten im Interesse des heimischen Wein­
baues wegen der damit verbundenen Gefahr 
der Reblausverschleppung unterbleiben.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhose zu 
Köln (Rhein) am 18. April und vom Schlacht­
viehhofe zu Essen (Ruhr) am 17.. April.

Ausland.
Moskau, 18. April. „Rutzkoje Slowo" be­

richtet: Auf Befehl des Hauptkommandieren-
den der Stadt Moskau ist die tartarische Zei­
tung „Jl" (Heimat) für die Dauer des außer­
ordentlichen Schutzes in Moskau geschlossen 
worden.

P ro v in z ia lr ,a b r ich ten .
Briefen, 19. April. (D r e i B a h n a r b e i t e r  

ü b e r f a h r e n . )  Heute vormittags überfuhr der 
Schnellzug 51 auf der Strecke Schörrsee—Zielen 
Zwischen Wärterhaus 244 und 245 drei Bahn­
arbeiter. Z w e i  wurden sofort g e t ö t e t ,  einer 
schwer verletzt.

KrojanLe, 17. April. (Von einem Stier tödlich 
verletzt) wurde bei einer Viehverladung der Vieh­
händler Ascher Sommerfeld; er ist seinen Ver­
letzungen bereits erlegen.

' Dirschau, 17. April. (In  der Hauptversamm­
lung des Haus- und Grundbesitzer-Vereins) am 
Freitag wurde lebhaft darüber Klage geführt, datz 
zahlreiche Ehefrauen von Kriegsteilnehmern, ob­
wohl sie von der hiesigen KriegshiLfe Unter­
stützungen erhalten, die in erster Linie zur Be­
gleichung der Miete bestimmt sind, die Miete nicht 
nur nicht bezahlen, sondern sich vielfach bei einer 
Mahnung dem Hauswirt gegenüber noch recht auf­
sässig betragen. Es wurde dringend Abhilfe ver­
langt, da der Hauswirt seinen Zahlungen an 
Steuern und Zinsen auch pünktlich nachkommen 
müsse. Bei einer Besprechung allgemeiner städti­
scher Verhältnisse fand auch die in Aussicht stehende 
Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer 
und der Realsteuern um 30 Prozent kritische Be­
urteilung.

Danzig, 19. April. (Stiftung für seine Heimat­
stadt.) Kaufmann Christian Petersen, der I n ­
haber der Firma Potrykus u. Fuchs in Danzig, 
der in hochherziger Weise 100 000 Mark der Stadt 
Danzig zu einer Hindenburg-Stiftung überwiesen 
hat, hat seiner Heimatstadt Preetz, Regierungs­
bezirk Schleswig, jetzt eine Stiftung von 10 000 
Mark für die Armen dieser Stadi ausgesetzt, die 
von der Stadtverwaltung in Preetz mit Dank an­
genommen wurde.

Danzig, 19. April. (Weibliche Straßenbahn- 
schaffner.) Die Direktion der elektrischen Straßen­
bahn-Aktiengesellschaft wird jetzt auch, um dem 
ständigen großen Mangel an Kahrversonal mög­
lichst abzuhelfen, probeweise weibliche Schaffner 
einstellen, und zwar zunächst auf den Stadtlinien. 
In  Frage kommen in erster Linie Ehefrauen und 
Töchter von eingezogenen Angestellten im Alter 
von 20 bis 40 Jahren, die allerdings auch eine 
bescheidene Kaution müssen stellen können.

Zoppot, 18. April. (Ein großer Skandal) 
bildet seit einiger Zeit hier das Tagesgespräch. 
Die Polizei ist den Einbrechern auf die Spur ge­
kommen, die als Feld ihrer Tätigkeit sich unbe­
nutzte Restaurants und Hotels und unbewohnte 
Sommervillen ausgesucht hatten. Als Einbrecher 
sind eine Anzahl Gymnasiasten ermittelt worden. 
Bei ihrer Vernehmung stellte sich heraus, datz sich 
eine Gesellschaft von 56—60 Schülern des hiesigen 
Gymnasiums zusammengetan hat, um auf „Räuber- 
fahrten auszugehen. S ie besorgten sich Einbrecher- 
werkzeuge und drangen in die Häuser ein, wo sie 
allerhand Unfug verübten und Schaden anrichteten. 
Der Zoppoter Magistrat erleidet allein einen 
Schaden von über 1000 Mark durch Verwüstungen, 
die die Bengels in den Kaltbadeanstalten verübt 
haben. Gegen sechs Gymnasiasten schwebt bereits 
das gerichtliche Verfahren wegen Einbruchs; vom 
Schulbesuch wurden sie sofort ausgeschlossen. Die 
Angelegenheit erregt hier größtes Aufsehen.

Insterburg, 19. April. ( E i n  russischer  
F l i e g e r )  angeblich mit Eisernem Kreuz, erschien 
gestern Morgen nach 9 Uhr über Insterburg und 
warf vier Bomben an verschiedenen Stellen der 
Stadt ab. Zwei Kinder wurden v e r w u n d e t ,  
eine Frau g e t ö t e t .  Der Sachschaden ist nur 
gering. Der Flieger entkam bei mäßigem Winde.

Königsberg, 19. April. (Neue Patenstädte für 
Ostpreußen.) Nachdem Schöneberg für Domnau, 
Charlottenburg für Soldau, Magdeburg für Jo- 
hannisburg und Essen für Wehlau eine solche 
Patenstelle übernommen haben, hat sich nun die 
Stadt. Dresden bereit erklärt, Pate für Lyck zu 
werden. Potsdam soll, wie verlautet, die Nomin­
ier Heide in Angriff nehmen wollen.

Labes, 17. April. (Amtseinführung.) Anstelle 
des lm Felde gefallenen Rektors Heller ist Mittel- 
schullehrer Herrmann aus Hohensalza zum Rektor 
der hiesigen Schulen gewählt und gestern ein­
geführt worden.

Lokal nach richtn«. .
Thorn, 20. April 1915.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Leutnant im Jnf.- 
Negt. Nr. 21 U l r i c h  S c h ü n e m a n n ;  der 
Kr gsfreiwillige H e l l m u t  N e u  m a n n ,  Sohn 
des Lonigl. Försters Neumann in Forsthaus Vären- 
berg; früherer Vankvorsteher, Vizefeldwebel d. L. 
A l f r e d  P e t z e l b e r g e r  aus Zoppot (Res- 
^nf.-Negt. Nr. 61); Bauführer W i l l i  P a w l i t z  
aus Tanga. Schwiegersohn des Nechnungsrats 
Schewe in Marienwerder: Vuchhandlungsaehilfe 
W a l t e r  M e n d e  aus Neumark; Buchhändler, 
Unteroffizier E d u a r d  O e s t e r l e -  Freystadt 
(Landsturm-VaLl. Dt. Eylau I) ; der Ersatzreservist 
M a x  N eu m e y e r  aus Schulitz; der Gefreite im 
Jnf.-Regt. Nr. 128 H u g o  M a n  t a u  aus Vuko- 
witz, Kreis StrasLura; der Musketier im Jnf.- 
Negt. Nr. 128 G u s ta v  R o s s e  n f e l d t  aus 
Thorn; der Vizefeldwebel der Reserve I g n a t z  
R i e m e r ,  Lehrer an der Mädchenschule in Eulm.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
wurde verliehen: dem Leutnant d. R. in einer 
Fernsprech-ALteilung, Lebrer Theodor Lindhorst

von der deutschen Realschule in Aleppo (Syrien), 
früher in Berlin; dem Oberleutnant Probst 
(Masch.'Gew.-ALt. von Stülpnagel, vor Beginn 
des Krieges Fest.-Masch.-Gew.-Äbt. 4 in Grau- 
denz). — Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse 
haben erhalten: Gefreiter August Rogaschinski im 
Jnf.-Regt. Nr. 176, Sohn der Witwe Karoline 
Rogaschinski in Groß Erabau, Kreis Marien­
werder; Unteroffizier Friedrich Schmidt (Jnf. 61); 
Unteroffizier Kuchel, gen. Vehrens (Ins. 176); 
Gefreiter Max Arendt (Ul. 4), Sohn des Besitzers 
Friedrich Arendt in Schönbeck, Kreis Kartyaus; 
Musketier Albert Neitzke (Jnf. 61).
-  "7- ( B e f ö r d e r u n g . )  Der Lehrer Anton 
Jaekel, Sohn der Witwe V. Jaeke! in Thorn, ist 
auf dem westlichen Kriegsschauplatz zum Leutnant 
der Reserve befördert worden.

— ( K e i n e  N e u a n k ä u f e  d e r  A n s i e d e ­
l u n g s k o m m i s s i o n . )  Seit Wochen werden 
über neue Ankäufe seitens der Ansiedelungs­
kommission Nachrichten verbreitet. Die „Posener 
Zeitung" stellt aufgrund von Erkundigungen an 
maßgebender Stelle fest, daß es sich nicht um Neu­
ankäufe, sondern nur um Aufterlung von bereits 
erworbenen Gütern handelt.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e  V o r t r ä g e . )  Der 
vierte in der Reihe der von den hiesigen Vereinen 
veranstalteten vaterländischen Vorträge wird am 
Donnerstag, den 22. April, abends 8Vs Uhr, im 
großen Saale des Arrushofs stattfinden. Herr 
Pfarrer Lic. Freytag wird über „Krieg und 
Glauben" sprechen. Die gegenwärtige Zeit gibt 
uns schwer zu lösende Rätsel auf. Wer gewöhnt 
ist, die Dinge, die ihm begegnen, nicht gedankenlos 
hinzunehmen, sondern mit dem Verstand zu prüfen, 
und besonders, wer das Bedürfnis hat, sie mit 
seinem religiösen Glauben in Einklang zu bringen, 
sieht sich durch den Krieg den schwersten Fragen 
gegenübergestellt. Wie kann vor dem, was wir 
zurzeit erleben, unser Glaube bestehen? Abgesehen 
von den Fragen, die für den Christen durch die 
Schwierigkeit entstehen, den Krieg mit den sitt» 
lichen Forderungen seines Glaubens in Einklang 
zu bringen, ist es besonders das eigentlich religiöse 
Problem, das ihm schwer auf der Seele liegt. 
Wie ist der Krieg vereinbar mit unserem Glauben 
an die Weltregierung Gottes, wie das Leid, das 
er bringt, mit der Vorstellung von der Liebe und 
von der Gerechtigkeit Gottes? Das sind Fragen, 
mit denen man sich einmal auseinandersetzen muß. 
Eine völlig befriedigende Antwort auf sie zu 
finden, wird vielleicht unmöglich sein; doch dürfte 
der Versuch manchen zur inneren Klärung helfen. 
Darum ist dem Vortrage ein zahlreicher Zuhörer­
kreis zu wünschen.

— ( D i e  ers t e  H a u p t v e r s a m m l u n g  
d e s  T h o r n e r  B e g r ä b n i s v e r e i n s )  fand 
gestern Abend statt, eröffnet durch den Vorsitzer 
Herrn F. M e n z e l  mit einem Rückblick auf die 
Einigungsoorgänge des Handschuhmacher- und des 
Neuen Bearabnisvereins. Dre Rechnungslegung 
über die Vermögenslage beider Vereine ergab: 
beim Neuen Begräbnisverein für 1. August 1913 
bis 31. Dezember 1914 betragen die Einnahmen 
24 757,80 Mark, die Ausgaben 24 305,31 Mark; 
Bestand 452,49 Mark. Das Vermögen betrug 1913 
36138,75 Mark: es beträgt jetzt 37 012,86 Mark. 
gegen das Vorjahr 874,10 Mark mehr. An Rest­
einnahmen stehen noch 251,50 Mark aus. Beim 
Handschuhmacher-Begräbnisverein für 1. Oktober 
1913 bis 31. Dezember 1914 betragen die Ein­
nahmen 21647,70 Mark, die Reste 174,20 Mark, 
die Ausgaben 21243,43 Mark; Bestand 404,27 Mk. 
Das Vermögen betrug 1913: 54 030.28 Mark; es 
beträgt jetzt 55 076,27 Mark, es hat sich vermehrt 
um 1045,99 Mark. Die Rechnung beider Vereine 
waren von den Herren Doliva, Kapelke, Alfred 
Menzel für richtig befunden, und es konnte dem 
Rendanten Entlastung erterlt werden. Bei der 
darauf folgenden Neuwahl des Vorstandes wurden 
gewählt: F. Menzel (Vorsitzer), Rektor Krause 
(Schriftführer), Rendant wrünewaldt (Kassen- 
führer) und die Herren Ackermann, Bartlewski, 
Beermann, Brook, Kopczynski, Fr. Meyer, Ro- 
mann, Stephan, Wendel (Beisitzer); die Rech­
nungsprüfer bleiben dieselben. Aufgenommen 
wurden zwei Mitglieder.

— ( V o l k s v e r s a m m l u n g . )  Gestern Abend 
fand im Viktoriapark eine von den froren Gewerk­
schaften einberufene Volksversammlung statt, in 
welcher der Sekretär der sozialdemokratischen 
Partei, Herr J u l i u s  G e h l-D a n z ig , einen 
Vortrag hielt über das Thema: „Kann Deutsch­
land im Kriege ausgehungert werden?" Erschienen 
waren gegen 90 Personen, meist Frauen. Redner, 
der auf sein Thema nur wenig einging, sprach über 
die Ursachen des Weltkrieges, wobei er hervorhob, 
daß auch die Sozialdemokraten im Weltkriege das 
Vaterland über die Partei stellten und ihre Pflicht 
voll erfüllten. Redner empfahl schließlich, die 
Lebenshaltung möglichst bis zur nächsten Ernte 
einzuschränken, wenn es auch nicht nötig sei, zu der 
SLrohsuppe des Herrn Professors seine Zuflucht zu 
nehmen. Da Redner von den Kriegsrezepten 
ziemlich geringschätzig sprach, so hielt es Fräulein 
Staemmler, die Leiterin der Haushaltungsschule, 
die beabsichtigt hatte, den erschienenen Frauen nütz­
liche Winke für Küche und Haushalt zu geben, 
für angezeigt, davon abzustehen, — sodaß die 
Volksversammlung ihren eigentlichen Zweck nicht 
in dem erwarteten Maße erfüllte.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Auf dem 
Wochenmarkt war heute außer Salat, der für 6 bis 
10 Pfg. der Kopf abgegeben wurde, und Radies­
chen, von denen 3 Bündchen mit 25 Pfg. bezahlt 
wurden, das erste Freiland-Eemüse erschienen, das 
in der warmen Frühlingssonne gereist war. Der 
ersehnte Witterungsumschlag ist endlich eingetreten. 
Während in der Nacht zum Montag das Thermo­
meter um 4Vs Uhr morgens 3 Grad Celsius Frost 
zeigte, hatten wir heute früh um dieselbe Zeit 
6 Grad Celsius Wärme, nachdem schon gestern 
Mittag an besonders geschützten Stellen im Freien 
das Thermometer auf 30 Grad Wärme in der 
Sonne gestiegen war. Infolge dieses Umschwungs 
konnte heute bereits junger Winterspinat auf den 
Markt gebracht werden, der aber, zum Erstlings­
preis von 50 Pfg. das Pfund, nickt ganz — viel­
leicht, weil er noch nicht erwartet, — abgesetzt 
wurde.

— ( N a c h l o s u n g  v o n  G e s c h w o r e n e n . )
Anstelle dispensierter Geschworenen sind für die 
am 26. d. Mts. beginnende Sitzungsperiode nach­
stehende Herren nachgelöst worden: Gutsbesitzer
Leopold Hollatz-Michelau, Baugewerksmeister Her­
mann Soppart-Thorn, Bahnverwalter Wilhelm 
Heising-Culmsee, Rittergutsbesitzer Johann von 
Szaniecki-Nawra, Professor Gustav Marks-Thorn 
und Oberlehrer Claus Hennecke-Neumark.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
vier Arrestanten.

- -  ( G e f u n d e n )  wurden ein Handschuh und 
eine Mütze.

Sammlung zur Urlegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammelsLelle bei Frau Kommerzienrat Dietrichs

Vreitestratze 35: Frau Grams 3 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 18 477,37 Mark, 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammele 
stellen entgegengenommen^

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsLelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 

Breitestraße 35: Frauenverein Thorn-MockeL
5 Paar Handschuhe, 24 Paar Strümpfe, 14 Paar 
Fußlangen, 6 Schäle, 2 Halsbinden; Frau Grams 
1 Henne und 2 Mandeln Eier.

Neueste Nachrichten.
Erzherzog Karl Franz Josef an der Ostfronk

W i e n , 20. April. Wie die Blätter aus 
Czernowitz berichten, traf gestern Erzherzog 
Karl Franz Josef dort ein, von der Bevölke« 
rung stürmisch begrüßt. Der Erzherzog beobach­
tete längere Zeit an der Ostfront von einem 
Fesselballon aus den Kampf und kehrte sodann 
an die Westfront zurück.

Zur Torpedierung des „Manitou".
L o n d o n ,  2V. April. Die „Times" mel­

det aus Chios: Das türkische Torpedoboot, 
welches das Transportschiff „Manitou" ange­
fallen hatte, lies auf den Strand der Insel 
Chios auf, wo die Besatzung interniert 
wurde. Dem Torpedoboot gelang es vor un­
gefähr einem Monat, in dunkler Nacht aus 
den Dardanellen zu entkommen. Es wartete 
die Gelegenheit ab, um ein Transportschiff zu 
vernichten. Vor 2 Tagen torpedierte es ein 
französisches Truppentransportschiff. Es rich­
tete ernstlichen Schade« an. Das Torpedoboot 
mußte flüchten, da 2 Kreuzer zuhilfe eilte«. 
Es wurde später, als es die offene See zu er­
reichen versuchte, von 3 Kreuzern entdeckt und 
in der Seeenge zwischen der Insel Chios und 
dem Festlands heftig, aber ohne Erfolg be­
schossen. Als die Besatzung sah, daß weitere 
Flucht aussichtslos sei» setzte sie das Boot auf 
Strand und warf Torpedos und Munition ins 
Meer.

Villas Niederlage.
L o n d o n ,  20. April. Das mexikanische 

Konsulat empfing folgende Nachrichten aus 
Veraeruz vom 13 .April: Die Streitkräfte des 
Generals Obregon brachten B illas Truppe« 
eine neue große Niederlage bei. Villas Trup­
pen verloren 14 000 Mann. Villa entkam 
mit dem Rest seiner Leute nach Norden.

Die Türken in Persien eingerückt.
P e t e r s b u r g ,  20. April. „Rjetsch" 

meldet aus Teheran: Die Türken haben Käse« 
rischirn eingenommen und marschieren auf 
Kermandschah. Die antienglische Agitation 
wird in Südpersten in allergrößtem Matze be­
trieben. Auch die Bachtiaren trete« offen 
gegen England auf.

Türkischer Kriegsbericht.
K onst a n t i n o p e l , 20. April. Da« 

Große Hauptquartier gibt bekannt: Die
Kämpfe an der Kaukasusfront dauern drei, 
vier Tage an. In  der Nähe der Grenze ende­
ten sie in der Umgebung von Milo zu unsere» 
Gunsten. Der Feinde wurde nach der Ereuze 
zurückgeworfen. — Gestern versuchte ein« 
Flottille von feindlichen Torpedobooten, sich 
den Dardanellen zu nähern. Durch unser 
Feuer wurden sicher 2 feindliche Torpedoboots 
getroffen. Daraufhin zog sich die Flottille 
zurück. Ein türkischer Flieger warf Lei einem 
Erkundungsflug über Tenedos mit Erfolg 
Bomben auf feindliche Schiffe uud kehrte trotz 
des aus ihn eröffneten Feuers heil zurück. Das 
türkische Torpedoboot „Timur Hissar" griff am 
17. April mit vollem Erfolg das englische 
Truppentransportschiff „Manitou" im Agäi- 
scheu Meere au. Die englisch« Admiralität 
gibt zu» daß 100 englische Soldaten ertranken. 
Darauf wurde unser Torpedoboot bis nach 
Chios von englischen Kreuzern «nd Torpedo­
bootzerstörern verfolgt. Die Besatzung des 
„Timur Hissar" sprengte Las Schiff, um es 
nicht in Feindeshand fallen zu lassen, in die 
Luft. Die Besatzung wurde von den griechi- 
schen Behörden sehr freundlich aufgenommen. 
— Auf den übrigen Fronten hat sich nichts 
wichtiges ereignet.

Berliner Börse.
Der Besuch der Bürsenversommlung war heute ein recht 

lebhafter, wie auch der Kreis der gehandeiten Papiere ein 
täglich größerer wird. D ie Stim m ung ist eine allgem ein zu­
versichtliche, mit einer durchweg festen Grundtendenz, die bei 
allen zurzeit in Frage kommenden Papieren zum Ausdruck 
gelangt. S o  konnten heimische Anleihen auch heute ihre 
Festigkeit behaupten, besonders L und 3' ,  prozentige. Auch 
in neuer Kriegeanleihe fanden lebhafte Umsätze per Erscheinen 
statt E s  hielt sich auch für Industriewerte die Steigerung  
in engeren Grenzen. Teilw eise wurde Reaiisationsneigung  
bekundet. V on der Spekulation bevorzugt wurden heute be­
sonders junge Erdö' - Aktien. Devisen waren fest, nrit A us­
nahme von W ien. Geldverhältnisss sind unverändert.

D a n z i g ,  2?. ?*pril. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen S. Kleie 13, R oggen 22, Wicken ö Tonnen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 20. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  - f - 6  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten. 
B a r o m e t e r s t a n d :  769 mm

V om  19. morgens bis 20. m orgens höchste Tem peraturi 
-j- 16 Grad Celsius, niedrigste -j- 2 Grad Celsius. 
Wa s s e r s t a u -  der  Weichsel)  3,64 Meter.
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Die zum großen Teil noch im vorigen Jahre ge­
brauchten

Anf den Schlachtfeldern Ostpreußens starben im 
August und September 1914 den Heldentod:

Hauptmann Kssckks,
„ S-ssssr,

Oberleutnant d. Res. pStzss-Z, 
Leutnant Lrsk,

„
.. d. Res. L-mÄss»,
„  „  » , L s I d r i Z .

Das Regiment betrauert aufrichtig den frühen Tod 
dieser hervorragenden Offiziere und wird ihnen auch 
über das Grab hinaus ein treues, stolzes Gedächtnis 
bewahren.

Ostern 1915.

z« A m »  Ses SW erlUZ »es Muterie- 
M lM N ti M  A M  <1 W O  Ar. ! l :

I - Ü Ü S O lL S ,
M a jo r und Regiments-Komiiiandeur.

beider Seminare, Präparandenanstalten und der Fort­
bildungsschulen biete ich hiermit

zur Hälfte des Preises

N isU sr L.smdsck
Buchhandlung.

Heute vormittags 11 Uhr verschied nach langem, 
schwerem Leiden ineine liebe, treusorgende Frau, unsere 
herzensgute, unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Frau

geb. L e rs e k n s , 
im Alter von 60 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
Thorn-Mocker den 19. April 1915

o. Drucks! liebst Silber».
Die Beerdigung findet Donnerstag den 22. A p ril, nach­

mittags 3'/z Uhr, von der Leichenhalle des Diakonissen-Kranken- 
hauses, Schwerinstraße, aus auf dem Kirchhofe in  Thorn- 
Mocker statt.

Heute Nacht 1 Uhr verstarb nach kurzem, aber 
schwerem Leiden unsere herzensgute Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Tante, die Altsitzerin

im Alter von 67 Jahren, 3 Monaten, 19 Tagen.
Sie folgte ihrem vor 5 Wochen verstorbenen Gatten 

in die Ewigkeit.
N e u b r u c h  den 19. April 1915.

Ale trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am Freitag den 23. A p ril, nach­

m ittags 2 Uhr, vom Tranerhause aus statt.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme an dem 
Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen, die schönen 
Kranzspenden und die tröst- 
reichen Worten des Herrn 
Pfarrer Sodönjakn am G ra­
be sagt hiermit herzlichen 
Dank

Familie K s in s r t .

Bekanntmachung.
Die Anlieger werden hierdurch auf­

gefordert, im  Laufe dieses M onats 
eine g rü n d lic h e  R ä u m u n g  der 
kleinen Bache ausführen zu lassen, so- 
daß bei der Bacheschau Anfang M a i 
d. Js . der Bachelaus in  Ordnung ist. 
! Thor» den 16. A p r il IS IS .

Die Polizeiverwaltung.
Der Beschluß des känigl. A m ts ­

gerichts Thorn vom 12. A p r il 1915, 
betreffend die Eröffnung des Konkurs­
verfahrens über den Nachlaß des ver­
storbenen Hcnrptmanns L s r l  L s s t r  
m Thorn w ird  dahin berichtigt, daß 
es statt „über den Nachlaß der un­
bekannten Erben des verstorbenen 
Hauptmanns 2 s r i  L a s ts "  heißen 
muß „über den Nachlaß des ver­
storbenen Hauptmanns K u r t  L a s ts  
in Thorn".

Thorn den 15. A p r il 1915.
königlicher Amtsgericht.

Mehrere P re lle n

Kartosselland
hat noch abzugeben

KvivdoM Lindenstrahe 4»s.

L§eu-3vsL. LrsuSll- 
ksrg, ksst., Lu bM ll 
kow . Xotexamen 
LokneUsteus.mm

Vilsilhj mit Wimil!
I n  meinem Garten ist

§  Gift gestreut. ^
Iohanniterhof.

Hm ÄZnbuvg-
Tederrü-Taler, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des -Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten- 
kapitän von Müller von der „Emden". 

Ferner:

Bismarck-
^ Jahrhm ideri-JttbiLtittM -ttrrer. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterke-Korttor Thorn
Breiteste. L- Fernsprecher 1036.

Fuhrleute
zum A nfahren von Langholz bei 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienst 
stellt sofort ein

Sämtliche

Ismen- « .K IM M e M »
werden sanber und billig angefertigt.

Bromdergerstraße 45.

Heute: RehAUgsbegin«
HM unseren VeMZmdsLsn im Felde!

G M  Z W
üks Zkiltkgl-NttiikkZ Sts Pltllß.LilliZkß-ZtttiiiS M l Zeikll Akliz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung am W., 21., 22. und 2Z. April 1818
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-DireMou.

17 881 Geldgewinntz im Gesamtbetrags vonsoo ooo
MÄ" bar ohne Abzug zahlbar. "HU 

G e w i n n p l a n :
I  Hauptgewinn . . . . . .  100006 Mari,
1 Hauptgewinn................... ....  50 00» Mark,
1 Hauptgewinn . . . . . .  30 069 Mark,
1 Hauptgewinn................... ....  20 000 Mark»
1 Hauptgewinn........................10 WO Mark,
4 Gewinne zu je 5000 Mark - -  20 000 Mark,
20 Gewinne zu je 1000 Mark --- 20 000 Mark,
60 Gewinne zu je 60» Mark — 30V6V Mark,
30» Gewinne zu je 10» Mark--- 30 000 Mark,
802 Gewinne zu je 50 Mark ---- 48160 Mark,
18 660 Gewinne zu je 15 Mark --- 249 90» Mark.

W M «  w  Lchs Ä t  S S  S
nähme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten anf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis -U h Mark nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

>  Dsucheomskr» köilizl. jittlitz. Lsitmktilikkhmtt.
'_____ Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

1 Wl. M M - W M
stellt sofort ein

V .  L I v I L r s ,  CopiitNlikllsßl'llie 22.

Tapezierergehilfen,
^  lUltze W w « .  LkOemibeitn. M m lk im .
werden für dauernde Beschäftigung gesucht.

Möbelfabrik §.
Grandenz.

Der zum Grundstück Waldstraße 74 
gehörige Obstgarten nebst Kartoffettand, 
zusammen zirka Morgen groß, gelangt
am Freitag deu 23. d. M ts., 

nachmittags 5 Uhr,
beim Unterzeichneten gegen Barzahlung 
zur Verpachtung.

Der Zuschlag bleibt dem Unterzeichneten 
vorbehalten.

Die Besichtigung ist täglich gestattet.
O . Katharinenstr. 8.

Lhomer Kriegswohlsahrtsvkege.
Die KriegswohlfahrLspflege hat einen Fisch-Verkanf von Salzfischen, in  

kochfertigem Zustand, eingerichtet, welcher durch die F irm a I^ L s o k  geführt 
w ird. Der Verkauf findet an Markttagen gegenüber vom Artushof statt und 
der Stand ist durch ein Schild „Kriegswohlfahrtspflege" gekennzeichnet. Das 
Pfund Salzfisch kostet nur 3 8  P fe n n ig  und ist, seines hohen Eiweißge­
haltes ein außerordentlich wertvolles Nahrungsmittel, welches auch sehr 
schmackhaft ist.

Der Fisch ist in großen Mengen von der Zentral-Einkaufsgesellschast, 
Berlin , zu haben und viel zu verwenden, da er uns ein anderes Lebens­
rnittel jetzt ersetzt, welches w ir  im  Sommer verbrauchen können.

Rezepte gibt es kostenlos daselbst, auch im Rathaus, Zimmer 1.
Die hauswirtschaftliche Kriegsberatnngsstelle erteilt Auskunft in allen 

hauswirtschastlichen Fragen an Markttagen von 10 bis 1 Uhr im  Rathaus, 
Zimmer 1.

Die hauswirtschaftliche Uriegsberatungsstelle.

M M  W O » !
sucht Stellung. Adresse zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

lMMsn
aller Art

! wie Katarrhen, tuberkulösen Er- j 
I krankungen rc. erzielten, wie 

vorliegende Mitteilungen von 
Ärzten, Apothekern u. Leidenden 

l einwandfrei beweisen, unsere

kololiii-k'illsli
in jahrelanger Praxis

vorzügliche Erfolge.
Husten, Verschleimung. Auswurf, !

 ̂ Nachtschweiß, Stiche im Rücken 
und Brustschmerzen hörten auf; 
Appetit und Körpergewicht hoben 
sich rasch. -  Erhältlich zu M .2 .-  
pro Schachtel in allen Apotheken.
Wo nicht vorrätig evtl. auch direkt 
v. uns durch uns. Versemdapotüeke 

Ploetz L Co.. Berlin 8VV68 >
Broschüre gratis und franko.

das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur bei 
Abonnements in und außer dem Hause. 
Für Damen ist sep. Eßzimmer zu haben. 
Eiisabethstraße 12, 2, Eing. Strobandstr.

Suche Beschäftigung 
für meine Pferde.
StL'rLSLS 'rvskL, Graudenzerst. 139.

Besseres

WirjsWWllei«.
kinderlieb und mit Führung einer W irt- 
schüft vollständig vertraut, sucht Stellung 
im srauenlosen Haushalt. Gefl. Angebote 
erbittet Fräulein
K l. Tarpen bei Graudenz, Seitenftr. 3.

Kochmamsell
sucht vom 1. 5. Stellung im Hotel. An­
frage« an 8 t .  ItL«Llkv»«L^ini8lr1. 
Schuhmacher in Luden. Kreis Thorn.

Funges Fraulein
wünscht in Thorn-Stadt 1 Jahr bei freier 
Station als Kassiererin zu lernen. Angebote 
unter 31. 5 8 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

AtkllkiiiiiuMütk

Uniform-, Rock-
nud

Hoseuschneider
finden dauernde Beschäftigung

bei
8 .  8 e t i e i i ä e !  8 n u r l6 lo iv 8 k ^ .

Bock-, Uniform- und 
Hoseuschneider

erhalten bei Höchstlohn dauernde Arbeit. 
P U ^ iin riv l»  Baderst.84,1

Saubere Roüschneider
bei hohem Lohn für dauernde Beschäfti­
gung sofort gesucht.

N e v k E v i? , Breiteste 32

BaterlSudische BortrSge
Jollverstag den 22. April, adends 81- llhr,

im großen S aa l des Artushofes

Ä itr»  iks ß m i Ä m ns Ar.
„Meg und Glaube"
Nummerierte Eintrittskarten sind unentgeltlich von Dienstag 

den 20. d. M ts . ab in der Papierhandlung des Herrn W allis , 
Breitestraße, und auch am Vortragsabend am Eingang des 
Saales zu haben.

Freiw illige Spenden zum besten der Kriegswohlfahrts­
bestrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen.

Der geschästssührende Ausschuß:
I .  A . : Pros. D r. K roN m us.

zur Geld Lotterie vom Roten Kreuz,
Ziehung den 30. bis einschl. 23. A p ril 1915.

Hauptgewinn WG SW  kM. bar,
hat noch abzugeben zu Mk. 3,30, Porto und Liste 30 Pf., Nach­
nahme 20 P f. mehr.

Sustsv As. ZrkSek kSsrkk.,
Elisabethstraße 22 und Breitestraße 27.

is M
. . . y .  M d e r e M g l  
M M W  K a c l l k s l - .

wnü /r-/Ar-

l ,,-4 a / Lo / /ura'r /)/-.
j aa/ 6 cm L'/rk-

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

Drogerie»
___________ Breitestrahe 9.

1 Lehrling
stellt sofort ein

Lslcktov 8Lnr«>r», Altst. Markt 15.

Tapezierlehvling
kann gleich eintreten bei

Mülttlehrliiige
verlangt T L « L r« Iv o Ir L ,

____ Malermeister» Baderstraße 20.

kill Msmlehrlllig
kann sofort eintreten bet

Friseur,
________________P od gorz.___________

Mk» U W W ll
für den Holzplatz stellt ein

Baugeschnst L .  »oLrirra iL i» ,
Lindenstrahe 26.

Hausburfche
von sofort gesucht.
______Gasthaus -ur blauen Schürze.

Einen wiiftigen
Laufburschen

bei hohem Loh« für den ganzen Tag

S ru n s  « lS M s n rs ie v ,
M-llienstr. 30.

Meldungen im Kontor, Hinterer Auf-
gang^_______________________________

Ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
sofort gesucht. 8 Q N ,» « , ',
__________ Tapeten- u. Farbeubnndlung.

Laufburschen
sucht________________ Vw m ev-K autiu

Wltztt LsOMk
sofort gesucht

KräsliM Flkiies
zum Flaschenspüten stellt sofort ein

Mveftsmadchen
von gleich gesucht.

Buchdvuckerei
Bromdergerstraße 26.

U-G.-V̂ Wrlriiiiz.
Mittwoch den 2 l. 4. 1915,

abends  ̂ .̂ 9 U h r:

Uebullgsabend.
IrlWMe MUMMN.

Ter Borstaud.

G r a b d e n k m ä i e r »

G r a b l a f e l n ,

G r a b e i n f a s t u n g r u -

G r a b g r t t e r »
liefert billigst

1. Imsr, SttilliiiSllsint,
Culmer Chaussee 1.

AA Steiulohlen-
Z x x x

hat abzugeben

Biilliliiittliallkilii.NiihlkllhliilStls- 
llrselWst in. b. H..

Mellienltraße 8 —  Telephon 640s41.

Achtung!
Das älteste ALtwaren-Geschäft hier am 

Platze zahlt für getragene Kleidungs­
stücke, Möbel, Betten, sowie ganze Nach­
lässe rv»e bekannt die höchsten Preise.

8 i m o n  M l t r u r i o l ,
Heiligegeiststr. 6. Telephon 805

Meine Tochter Lucie 
hat das Elternhaus am 

10. d. M ts. ohne Grund ver­
lasse». Warne hiermit jeder­
mann, meiner Tochter auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme.

1. LrMoMi, Wril 4.
Die Person,

die am 19. April aus dem Zuge Thorn- 
Nord bis Thorn-Mocker aus Versehen 
das Paket mitgenommen hat, wird er­
sucht, dasselbe in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben, widrigenfalls An- 
zeige erstattet wird.________

Layticher Aalender.
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«r. Y2. Shorn, Mittwoch den 2<. April NY5. 33. Zahrg.

r
(Zweites Blatt.)

wiffen w ir, daß dieser sogenannte M ili ta r is ­
m us nichts anderes ist a ls  das heilige V er­
mächtnis der Z eit der großen B efreiungs­
kriege, welche ein ganzes Volk in  W affen schuf, 
das in  geschlossener Einm ütigkeit für seine 
höchsten nationalen , kulturellen und ethischen 
G üter sein Leben einzusetzen bereit ist und um 
dieses höchsten Einsatzes w illen auch alle sozia­
len und Standesunterschiede g la tt aufgibt. Es 
ist denn auch bemerkenswert, daß allgemach 
im A usland bei einsichtsvollen M ännern  sich 
die W ahrheit B ahn bricht. S o  h a t u. a. ein 
früherer belgischer S taa tsangehöriger und 
jetziger amerikanischer B ürger. D r. Schawior, 
unlängst im „D aily  Advocate" einen Aufsatz 
veröffentlicht, der eine geradezu glänzende 
Rechtfertigung der sittlichen K räfte 
und der erzieherischen Bedeutung des deutschen 
M ilita r ism u s  bildet. E ine besonders charak­
teristische S telle  sei hier hervorgehoben: „Daß 
der Dienst im Heer einen guten Bürgersinn er­
zeugt, ist eine Tatsache, die jeder Beobachter 
des deutschen Volkes bestätigen w ird. und n ir ­
gends w ird das Gesetz so hoch geachtet, wie in  
Deutschland. W enn ein junger M an n  18 oder 
20 Ja h re  a lt  geworden ist, so ist er geneigt, sich 
a ls den M ittelpunkt der W elt zu betrachten, er 
ist unausstehlich und, wie die Deutschen es 
ausdrücken, in  den Flegeljahren. Die jungen 
Leute in  diesem nicht ungefährlichen A lter, 
die in  anderen Ländern der Bevölkerung zur 
Last fallen, werden in  Deutschland durch E in ­
stellung in s  Heer belehrt, daß außer ihrem 
W illen es noch einen anderen gibt. dem sie sich 
unterzuordnen haben. S ie  befinden sich fort­
gesetzt un ter den Augen ihrer Vorgesetzten und 
werden systematisch erzogen und unterrichtet. 
W ürden je, trotz strengen Verbots. M ißhand­
lungen vorkommen, so würde das ganze Volk 
protestieren, denn die Armee ist das Volk und 
das Volk die Armee."

I n  diesem letzten Satz ist das innerste 
Wesen der sittlichen Vollkraft des deutschen 
M ilita r ism u s  erfaßt. I n  diesem S in n e  ist der 
M ilita r ism u s  der höchste E hren tite l der deut­
schen N ation. Und gegen diese aus edelstem 
Volksgeiste geborene Macht werden denn auch 
unsere Feinde, die angeblichen Förderer völ- 
kerbefreiender Kultur» vergeblich selbst die 
gelbe und schwarze Rasse und sogar Menschen­
fresser der Fidschi-Inseln zu Hilfe rufen!

Provinzialnachrichten.
6 Vriesen, 18. April. (Verschiedenes.) Die 

gesetzliche Vrotversorgung hat sich für unsere Stadt 
als völlig zureichend erwiesen. Es werden im 
Durchschnitt noch etwa 200 Brotkarten wöchentlich 
erspart. — über Volksernährung im Kriege, be­
sonders über Kriegsfischkost, sprach gestern im 
hiesigen Viktoriahorel Dr. Wittenburg aus Berlin. 
— I n  Mischlewitz brannten infolge Blitzschlages 
Wohnhaus und Stall des Kätners Christian Labs 
ab. — Lehrer Raddatz ist von hier nach Gramtschen, 
Kreis Thorn, Lehrer Joch von Gramtschen an die

hrestge evangelische Stadtschule versetzt. — Auf dem 
hrestgen Luxuspferdemarkte sind aus Thorn vier­
zehn ausgemusterte Kriegspferde eingetroffen, die 
an Landwirte des Kreises verkauft werden sollen, 
-oer der großen Zahl der Kauflustigen wird es 
voraussichtlich nötig sein, die zu berücksichtigenden 
Landwirte durch das Los festzustellen. — Medi­
z in a ls t  Dr. Hopmann wird die Impfungen für 
den ganzen Kreis vom 3. bis zum 29. Mai vor­
nehmen. Die Jmpfärzte aus Eollub und Schönsee 
sind zur Fahne einberufen.

6 Freystadt, 18. April. (Den Heldentod auf 
dem östlichen Kriegsschauplätze) starb infolge einer 
schweren Verwundung ein angesehener Bürger 
unserer Stadt, der Unteroffizier d. N., Buchhändler 
Oesterle. Er war viele Jahre hindurch der Heraus­
geber und Verleger der „Freystädter Zeitung", 
welche er kurze Zeit vor dem Kriege an Gebrüder 
Schielke hierselbst verkaufte. Infolge des Krieges 
hat diese Firma seit Neujahr das Erscheinen der 
Zeitung eingestellt.

Karthaus, 18. April. (Fünf Kinder aus einer 
Familie an Scharlach gestorben.) I n  S t e n d s i t z  
wurden, wie das „Karth. Kreisbl." berichtet, am 
14. d. MLs. vier Kinder des Steinsetzers Josef For­
mella aus Groß Pierschewo, die an Scharlach er­
krankt und verstorben waren, gleichzeitig beerdigt. 
I n  voriger Woche war aus derselben Familie be­
reits ein bjähriger, an Scharlach verstorbener 
Sohn zu Grabe getragen worden.

Aus Ostpreußen, 19. April. ( B e e n d i g u n g  
d e r  M i n i s t e r r e i s e . )  Der Vizepräsident des 
königlichen Staatsministeriums Dr. Delbrück, der 
Finanzminister Dr. Lentze und der Minister des 
Innern von Loebell sind gestern vormittags von 
einer viertägigen Dienstreise nach Ostpreußen nach 
Berlin zurückgekehrt. Zweck der Vereisung war 
die Besichtigung der durch den Krieg vorzugsweise 
beschädigten Ortschaften und Landstriche, sowie eine 
Erörterung der Maßnahmen, die zum wirtschaft­
lichen Wiederaufbau der so schwer betroffenen 
Provinz bereits getroffen sind oder eingeleitet 
werden müssen. Am 14. und 15. wurde der Regie­
rungsbezirk Allenstein bereist. Die folgenden Tage 
galten den Regierungsbezirken Gumbinnen und 
Königsberg. Im  Regierungsbezirk Allenstein 
wurde in Hohenstein, Neidenburg, Soldau, Gilgen- 
bürg, Lötzen und Lyck Aufenthalt genommen, im 
Regierungsbezirk Gumbinnen Marggrabowa, Gol- 
dap, Groß Rominten, Stallupönen, Schirwindt, 
Pillkallen und Trakehnen besucht, im Regierungs­
bezirk Königsberg Wehlau, Allenburg, Friedland, 
Domnau, Abschwangen und Uderschwangen. Die 
Besichtigung jedes Regierungsbezirkes würde durch 
einen zusammenfassenden Vortrag des Regierungs­
präsidenten über die Lage seines Bezirkes einge­
leitet, der durch Ausführungen praktischer Land­
wirte über Fragen des wirtschaftlichen Lebens, 
insbesondere die Maßnahmen zur Durchführung 
der Frühjahrsbestellung und die Verwertung der 
Kartoffelvorräte, ergänzt wurde. I n  den einzelnen 
Kreisen gaben die Landräte einen Überblick über 
die Kriegsschäden. Vielfach nahmen die Minister 
Veranlassung, Wünsche geschädigter Einwohner 
entgegenzunehmen, überall zeigte die Bevölkerung 
im Vertrauen auf die bereits betätigte und ferner­
hin in Aussicht stehende tatkräftige Unterstützung 
der SLaatsregierung den unbeugsamen Willen, die 
Schäden, die ihr der Krieg geschlagen hat, zu über­
winden.

Lokaliiachricltten.
Zur Erinnerung. 21. April. 1914 Anwesenheit 

des englischen Königspaares in Paris. 1912 
Sturm der Franzosen auf Fez in Marokko. 1910 7 
Mark Twain, hervorragender amerikanischer Hu-

Die sittliche Seite de§ deutschen 
Militarismus.

Dem deutschen M ilita r ism u s  hat bekannt­
lich das Dreigespann unserer Feinde recht 
eigentlich den Krieg erklärt, und von seiner 
furchtbaren Gefahr und Bedrückung will es die 
Völker Europas befreien. Dabei w ird dem 
M ilita r ism u s eine doppelte Vsrderberrolle 
Zugeschrieben: nach außen, den anderen Völ­
kern gegenüber, eine künstlich großgezogene 
Ländergier, welche nicht ruht, a ls  b is  sie wo­
möglich den gesamten Erdball sich un terw ür­
fig gemacht hat, und nach innen, dem eigenen 
Volke gegenüber eine Aussaugung der edelsten 
demokratischen, w ahrhaft volksbefreienden 
K räfte, lediglich zu dem einen Zwecke, einer 
bestimmten Kaste übertriebenes Ansehen und 
bestimmten Zweigen des K ap ita lism us unge­
heure P ro fite  zuzuweisen. M an  sagt, daß 
dieser Geist überall da seinen Einzug halten 
würde, wo Deutschland etwa a ls  S ieger die 
Hand auf ein unterjochtes Volk legen könnte, 
lind  man bemüht sich vor allem, diesem Geist 
des M ilita r ism u s  geradezu vernichtend ent­
sittlichende K räfte zuzuschreiben, die alle G üter 
w ahrer K u ltu r und Menschenwürde endgiltig 
zu vernichten berufen seien.

Gerade nach der letzteren S e ite  hin lieg t das 
Gefährliche dieser großen Lüge. die, von ihren 
Ausstreuern m it größtem R affinem ent gehand- 
habt, im A usland besonders haftet. Denn es 
ist Tatsache, daß der eigentliche deutsche 
Volkscharakter dort b is zur S tunde noch 
immer unglaublich wenig bekannt ist. H ier 
lieg t eine der größten Unterlassungssünden 
auf deutscher Seite, die der gegenwärtige 
W eltkrieg offenbart hat. W ir Haben viel zu 
wenig Sorge getragen, in  Friedenszeiten durch 
berufene O rgane den oft lächerlichen Entstel­
lungen über deutsche A rt und deutsches Wesen 
im A usland entgegenzutreten und durch die 
Presse systematische A ufklärungsarbeit zu 
leisten. D as Meistervolk der O rganisation, 
wie unsere Feinde jetzt neidvoll im Blick aus 
unsere militärischen und wirtschaftlichen E in ­
richtungen uns nennen, ha t nach dem F rie ­
densschluß in  dieser Beziehung noch ein weites 
B etätigungsfeld anzubauen.

Aber es kann nicht einm al geleugnet w er­
den, daß selbst in  bestimmten Schichten unseres 
eigenen Volkes b is zum Ausbruch des Krieges 
sich die schiefsten U rteile über den sogenannten 
deutschen M ilita r ism u s  festgesetzt hatten. Erst 
der W eltkrieg mußte hier der Gesamtheit des 
Volkes die Augen öffnen. Heute weiß auch der 
schlichteste deutsche M ann, daß w ir diesem M i­
lita r ism u s  den Geist jener w underbaren E in ­
und U nterordnung des E inzelw illens und der 
Einzelkraft unter ein Gesetz höchster n a tiona le r 
und sittlicher Stoßkraft zu danken haben, wel­
ches Deutschland unüberwindlich macht. Heute

Die Reise nach Dixmuiden.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

— —  ( Nachdruck v erb oten .)

I n  den Schützengräben von Dixmuiden.
Die Schützengräben von Dixnmiden sind etwas, 

was wir an der ganzen Westfront nicht wieder­
finden. Straße um Straße und schließlich Haus um 
Haus mußten sich die Unseren seinerzeit vorwärts 
kämpfen, und so wurde jede Mauer zur Schieß­
scharte, jeder Wagen zum Schutzschild, jedes auf die 
Straße hinausgezogene Kaffeehaustischchen, Kisten 
und Kasten aus Kaufmannsläden, ja selbst die 
Kinderwagen zu Barrikaden für die Gegner, über 
die es schließlich mit Hurra hinwegging bis an den 
nordwestlichen Ausgang der Stadt, da, wo der 
dserkanal mit seinen wochenlang zuvor bereits ge­
schaffenen Befestigungen den Unseren ein unerwar­
tetes und unerwünschtes Halt gebot.

So erleben wir denn in Dixmuiden das seltsame 
Schauspiel, daß dort vor den Toren der Stadt, teil­
weise nur 25 bis 30 Meter von unseren Schützen­
gräben entfernt, die Stellungen des Feindes sich 
breiten, und daß das Haus des Chausseegeldein­
nehmers, des Kanalwächters und des Villenbesitzers 
an der Landstraße nach Caeskerke zu Engländern, 
Franzosen und Belgiern abwechselnd als Stand­
quartier dient, während die Unseren sich in den 
letzten Häusern an der Stadtgrenze verschanzt haben. 
Nicht mehr wie in alten Zeiten schützen Mauer und 
Wall das Weichbild der ehrwürdigen flandrischen 
Städte, und so mutzte zur Verteidigung von Dix­
muiden ein ganz seltsames Schützengrabensystem 
angewendet werden. Ich will versuchen, es zu schil­
dern.

Man denke sich eine Straßenseite, deren gegen­
über liegende Front noch vom Feinde gehalten wird, 
von der es ununterbrochen aus Infanterie- und 
Maschinengewehren herüberpfeift, während glück­

licherweise die schweren Geschütze ihr tiestöniges 
Lied nicht mitzusingen vermögen, weil bei der un­
mittelbaren Nachbarschaft der Gegner ganz sicher 
auch einmal in die eigenen Schützengräben hinein- 
gefunkt werden würde. Also heißt es die Verteidi­
gungslinie anderweitig schützen. Dabei haben die 
Unseren wieder einmal die seltsamsten Ideen zur 
Wahrheit werden lasten, und ich wandle hier wie 
im Märchen einher.

Denn in wochen- und monatelanger Arbeit wur­
den zunächst einmal die Türen und Fenster ver­
nagelt und verbarrikadiert, soweit solche überhaupt 
noch vorhanden waren. Im  anderen Fall sind 
wenigstens die stehengebliebenen Mauerrefte als 
Deckung und Stützpunkte benutzt worden, und 
Schießscharte liegt neben Schießscharte. Dann hat 
man die Brandmauern von Haus zu Haus durch­
stoßen, und so kommt es, daß ein hochinteressanter 
„Annäherungsgraben" durch die Häuser der Stadt 
selbst zu den Schützengräben am Westausgange der 
Stadt, an dem der Pserkanal mit seinen feindlichen 
Befestigungen vorüberstreicht, hinführt.

Dieser sogenannte Annäherungsgraben ist wohl 
das wildeste Stück Kriegsromantik, das man sich 
überhaupt denken kann. Wir treten zunächst in 
einen Raum, der durch ein zerbrochenes und mit 
Mauerschutt bedecktes Billard, unterstehende zer­
schlagene Gläser, Stühle und zerbrochene Schnaps­
flaschen als der Gastraum eines Wirtshauses er­
kennbar ist. Nun geht es in gebückter Haltung durch 
die Brandmauer in das nächste Haus hinein, und 
wir sind in einem Kaufmannsladen. Kein einziger 
Behälter ist hier mehr intakt. Was nicht zerschossen 
und verbrannt oder wenigstens angekohlt ist, hat 
dem kecken Zugriff von Freund und Feind nicht 
Stand gehalten. Der durch eine Granate aufge­
wühlte Fußboden ist besät mit Vegetabilien, die in­
folge der hinzugetretenen Feuchtigkeit geile Keime

in die Lust strecken. Aber schon sind wir im Neben- 
haus, einer friedsamen Vürgerwohnung. Durch die 
Decke scheinen des Himmels Wolken hoch hinein, 
dennoch aber pendelt an dem einzigen noch vorhan­
denen Balken friedlich die Petroleumlampe, oder 
doch wenigstens deren kärgliche Reste. Ein schönes 
Olporträt an der Wand erzählt von der Zeit, da 
der Großvater die Großmutter nahm. Ein paar 
verblaßte Photographien, ein geleerter Bücher­
ständer und ein zerbrochener Wandspiegel vervoll­
ständigen den Schmuck des Zimmers, an dessen 
Wänden das Wasser herunter gelaufen ist und die 
Tapeten aufgeweicht hat. Auf der Diele stehen 
Pfützen von faulendem Wasser. Eine Kommode, 
die Nähmaschine und Kleiderschrank liegen umge­
stürzt und durchwühlt am Boden. Alles fault, alles 
stinkt, alles ist wertlos geworden, was dereinst die 
Freude und den Stolz des kleinen Gemeinwesens 
ausmachte, das in diesen Räumen sich niemals 
wieder zusammen finden wird.

Ein vierter Raum: das Atelier eines Malers, 
wie die zerbrochenen Pinsel und umgestürzten Far- 
bentöpfe auf dem Ecktisch verraten. Das riesige 
Oberlichtfenster hat man nicht zumauern noch ver­
decken können. Ein Vorhang flattert unruhig daran 
hin und her. Er ist von unzähligen Löchern durch­
setzt. Löcher, die kreisrund sind und schwarze Brand­
spuren zeigen. Mein Führer erklärte mir das Phä­
nomen: Die Feinde drüben haben hier oft Stimmen 
ihrer Gegner gehört und gewiß geglaubt, daß bei 
öfterem Hineinfunken doch dieser oder jener einen 
Schuß abbekommen könnte. So haben sich einige 
ihrer besten Schützen gerade gegenüber dem Vor­
hang hingesetzt und schießen nun tagein, tagaus wie 
besessen darauf los, und über jeden Schuß quitttiert 
das armselige Vorhangtuch mit einem neuen Loch 
und einem leisen Flattern, das als eine schmerzliche 
oder aber auch höhnische Bewegung von denen da 
drüben gedeutet werden kann.

SSL,

morist. 1892 f  Großherzogin Alexandria von 
Mecklenburg-Schwerin, Schwester Kaiser W il­
helms I. 1864 Revue über die Düppeler Sturm ­
kolonnen zu Gravenstein. 1796 Siege Bonapartes 
bei Mondovi. 1782 * Friedrich Fröbel, Begründer 
der Kindergärten. 1736 7 Prinz Eugen von Sa- 
voyen. 1729 * Kaiserin Katharina II . von Ruß­
land, geb. Prinzessin von Anhalt-Zerbst. 1488 * 
Ulrich von Hütten. 1190 Einzug der Kreuzfahrer 
unter Kaiser Friedrich I. in Alaschehr.

Thorn, 20. April 1915.
— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  202) 

verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reserve-Infanterie- 
Regiment Nr. 61, Landwehr-Jnfanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61, Feldbataillone Reiser und Schwarz, 
beide des Detachements PLantier.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r
Ar me e . )  Zu Oberstleutnants befördert: die
Majore Erxleben beim Stäbe des Feldart.-Regts. 
Nr. 81; Suasius, 1. Art.-Offiz. vom Platz in Thorn.
— Zum Hauptmann befördert: der Oberleutnant 
Frege im Feldart.-Regt. Nr. 81. — Zu Oberleut­
nants befördert: die Leutnants Müller im Jnf.- 
Regt. Nr. 176; Bernecker im Fußart.-Regt. Nr. 11.
— Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, beför­
dert: die Fähnriche Oemler, Stuht, Modrow
(Heinrich), Modrow (Hans-Joachim) im Feldart.- 
Negt. Nr. 81. — Zu Fähnrichen befördert: die 
Unteroffiziere Hillenberg, Bath, Freymark im Jnf.- 
Regt. Nr. 21; Laacke, SLoltenburg, Zühlke, Ritter 
im Jnf.-Regt. Nr. 61. — Zu Oberleutnants be­
fördert: die Leutnants d. R. Varth des Jnf.- 
Regts. Nr. 21 (Danzig), jetzt beim Stäbe der 
35. Jnf.-Div.; Dusenschön (1 Hamburg) des Jnf.- 
Regts. Nr. 176; Graßmann (Thorn) des Feldart.- 
Regts. Nr. 71; Nicklasch (1 Vreslau) des Feldart.- 
Regts. Nr. 81. — Zum Leutnant mit Patent vom 
22. März 1915: der Vizewachtmeister Dommes
tThorn) der Landw.-Train 1. Äufg., jetzt bei der 
Fuhrpark-Kolonne 7 des 17. Armeekorps. — Zum 
Assistenzarzt d. R. befördert: der Unterarzt
Schnabel (Rostock) bei der 2. Feldkomp. des Pion.- 
Vatls. Nr. 17. — Zu Assistenzärzten d. L. 1. Aufg. 
befördert: die Unterärzte d. L. 1. Aufg. Dr. Varin- 
baum (5 Berlin) beim Fußart.-Regt. Nr. 11; Dr. 
Oppenheim (Lörrach) beim Res.-Jnf.-Negt. Nr. 21.
— Zum Assistenzarzt d. L. 2. Aufg. befördert: der
Unterarzt d. L. 2. Aufg. Meyersohn (5 Berlin) 
beim Jnf.-Regt. Nr. 61. — Beamte der M ilitär­
verwaltung: Busse, Garnisonverwaltungsinspektor 
von der Garnisonverwaltung des Schießplatzes 
Thorn in die Kontrolleführerstelle bei dieser Ver­
waltung versetzt. — Zum Garnisonverwaltungs- 
inspektor ernannt: der Earnisonverwaltungs-.
Unterinspektor Knuth, unter Velassung bei der 
Garnisonverwaltung Schießplatz Thorn. — Zum 
Zahlmeister ernannt: der Unterzahlmeister Hun- 
dertmark für Rechnung der Stelle beim 1. Vatl. 
Jnf.-Regts. Nr. 176.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: Bahn­
hofsvorsteher Vorgentz von Schmentau nach Vütow, 
Gütervorsteh'er Ficht von P r. Stargard nach 
Schmentau, Manthey von Vütow nach Pr. S ta r­
gard als Verwalter der Güterabfertigung, Loko­
motivführer Winter von Hannover nach Stolp; 
ernannt sind: Lokomotivführer Winter in Stolp 
zum Werkmeister, Ladeschaffner Schmidt in Elbing 
zum Lademeister, Hilfsleitungsaufseher Kubatzki 
in Marienwerder zum Leitungsaufseher. Die 
Prüfung zum technischen Eisenbahnsekretär hat be­
standen technischer Oberbahnasfistent Wiegboldt 
in Danzig.

— ( A u s  d e r  S c h u l v e r w a l t u n g . )  Die 
Ortsaufstcht über die Schulen zu Leutsdorf, Nuß-

Wir huschen schnell in gebückter Haltung unter 
dem Fensterausschnitt hindurch in das nächste Haus 
hinein. Ein Klaviergeschäst befand sich darin. Aber 
auch das letzte Instrument ist inzwischen den Weg 
alles Irdischen in diesem Kriege gegangen, nämlich 
den Weg in den Schützengraben. Verstimmt und 
zerschlagen waren die Instrumente wahrscheinlich 
schon, als die Unseren sich noch garnicht in der Stadt 
befanden. Aber auch die traurigen Reste konnten 
in unseren Schützengräben hier und da noch einen 
wankenden Balken stützen, ihre Saiten zu den 
schönen neuartigen Musikinstrumenten verwandt 
werden, die sich unsere erfindungsreichen Feldgrauen 
durch Überspannen von Kinderbadewannen, eisernen 
Waschtischgestellen und Holzbütten in ihren Muße­
stunden herzustellen pflegen. Und man hat genom­
men, was man kriegen konnte.

Weiter geht es durch eine Uhrmacherwerkstatt in 
das Schlafzimmer eines alten Ehepaares, durch das 
Bureau eines Notars, in dem der Wind mit den 
durcheinander geworfenen Aktenbogen Fangeball 
spielt, in den Ankleideraum eines Damenkleiderge- 
schäfts. Schließlich müssen wir vor einem dunklen, 
gähnenden Loch in der Tiefe plötzlich Halt machen. 
„Hier hat die Welt ein Ende," sagt mein Führer, 
denn das nächste Haus besteht nur noch aus einem 
Keller. Wir steigen also hinab in die unheimliche 
Tiefe, uird schon bemerke ich, daß mein Fuß im 
Schlamm versinkt. Unter der Brandmauer hindurch 
geht die Wanderung, und dann sind wir im Kohlen- 
keller des Nachbargrundstückes, in dem das Wasser 
etwa einen halben Meter hoch steht. Vergebens 
haben die Unseren den ganzen Kohlenvorrat zur 
Auspolsterung des Kellerbodens herangezogen, ver­
geblich auch Stroh und Holz darüber gebreitet. Die 
gelbgraue Suppe und der Morast drücken von unten 
nach. Und doch müssen sie hier aushalten, denn in 
diesem bombensicheren Unterstand befindet sich ein 
Telephon. Der Telephonist sitzt an einem Kinder-



Lorf, Groß Orfichau ev., Rosenthal, Rheinsberg 
und Wangerin, Kreis Briesen, ist dem Kreisschul- 
inspektor, SchulraL Eiese in Schönsee übertragen 
und der bisherige OrLsschulinlpektor, Pfarrer 
Eitner in Nheinsberg, infolge seiner Versetzung 
von diesem Amte entbunden worden.

— ( E r l e d i g t e  Fo r s t  er  s t e l l en . )  Zum 
1. Ju li sind die Försterstellen Rüben, Oberförsterei 
Marienwerder, und Schönbrück, Oberförsterei 
Jammi, neu zu besetzen. (Meldefrist: 10. Mai.) 
— Die durch die Verletzung des Hegemeisters Kein 
in den Ruhestand erledigte Försterstelle zu Gunthen, 
Oberförsters Marienwerder, rst vom 1. Ju li al 
dem Förster Klonetzki, bisher in derselben Ober­
försterei, die durch die Versetzung des Hegemeisters 
Vierstedt in den Ruhestand erledigte Försterstelle 
zu Ottersteig, Oberförsterei Charlottenthal, ist 
vom gleichen Zeitpunkt ab dem Förster Dresse!, 
bisher in der Oberförsterei Schlappe, endgiltig 
übertragen worden.

— ( Vo n  d e r  h ö h e r e n  L e h r e r s c h a f t )  
haben bisher 1715 das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
und 21 das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

— ( K o l l e k t e n  - E r t r a g  i n  W e s i ­
r e  u tz e n.) Die im vorigen ^Jahre in unserer 
rovinz gesammelten Kollekten haben, wie aus

einer Zusammenstellung des westpreußischen Kon­
sistoriums hervorgeht, einen recht ansehnlichen 
Betrag erbracht, und zwar die Summe von 
1 1 4 6 7 6  Ma r k .  An dieser Summe sind alle 
Diözesen der Provinz beteiligt, die größten natur­
gemäß mit den höchsten Beträgen. Der Krieg 
öffnete die Taschen der Geber besonders freudig, 
denn für bedürftige Familien der ins Feld ge­
rückten Truppen wurden 17 684 Mark gesammelt, 
für Linderung der Kriegsnöte in Ostpreußen 
14 916 Mark und für Linderung der Kriegsnöte 
in Elsaß-Lothringen 5268 Mark. Den respektablen 
Betrag von 6310 Mark ergab die Kollekte für die 
Diakonissen- und Krankenanstalten in Danzig.

— (Schickt M u s i k i n s t r u m e n t e  i n s  
F e l d !) Unbeschreiblich ist die Dankbarkeit und 
Freude unserer Feldgrauen, wenn sie mit Musik­
instrumenten versorgt werden. Der Bund für frei­
willigen Vaterlandsdienst, Berlin W. 9, Bellevue- 
stratze 21/22, hat es sich angelegen sein lassen, 
durch eine Jnstrumenten-Sammlung im größten 
S til den Bedürfnissen unserer Vaterlands­
verteidiger nach dieser Richtung hin Rechnung zu 
tragen. Durch opferfreudigste Bereitwilligkeit 
weiter Kreise ist es dem genannten Bunde ermög­
licht worden, sowohl Reserve-Regimenter und neue 
Marine-Formationen mit ganzen Kapellen auszu­
statten, als auch zahllose kleinere Instrumente in 
die Schützengräben zu senden. Noch immer aber 
wird der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst 
mit Bitten und Gesuchen um Musikinstrumente aus 
der Front überhäuft. Die Bundesleitung bittet 
deshalb erneut um Zuwendung von Instrumenten 
aller Art.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  z u r  F ö r ­
d e r u n g  d e r  F e l d b e s t e l l u n g s a r b e i t e n . )  
Der „Reichsanzeiger" teilt mit: M it sofortiger
Giftigkeit werden zur Förderung der Feld- 
bestellungsarbeiten in der Nähe größerer Städte 
auf den preußisch-hessischen und auf den übrigen 
deutschen Staats- und Reichs- und verschiedenen 
Privatbahnen während der Dauer des Krieges 
ausgegeben: a) Arbeiterrückfahrkarten an solche 
jugendliche Personen, die sich unter Leitung von 
Jugendpflegevereinen freiwillig an solchen Arbeiten 
beteiligen; d) Arbeiterwochenkarten an die von 
der „Gemeinnützigen Genossenschaft" für landwirt­
schaftliche Verwertung von Baugelände" zur Be­
lehrung der Ansiedler und Bewirtschaftung des 
genossenschaftlichen Geländes herangezogenen weib­
lichen Hilfskräfte, die sogenannten „Helferinnen".

— ( A n w e r b u n g  v o n  A r b e i t e r n  a u s  
d e m O sten .) Der V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  
I n d u s t r i e l l e r  hat in einer Eingabe an die 
stellvertretenden Generalkommandos des 1., 2., 5., 
17. und 20. Armeekorps auf die große Gefahr hin­
gewiesen, die der ostdeutschen Industrie durch den 
Fortzug von Arbeitskräften aus dem Osten nach 
den westlichen Industriegebieten droht. Vor allem 
wurde in der Eingabe auf die Werbetätigkeit der 
berufsmäßigen Arbeitsvermittler (Agenten), die 
unter allen möglichen Versprechungen Arbeits­
kräfte aus dem Osten wegholen und der ostdeutschen 
Industrie sowohl als auch der Landwirtschaft 
großen Schaden zufügen, hingewiesen. Darauf ist 
dem Verband vom stellvertretenden G e n e r a l -  
k o m m a n d o d e s  1. A r m e e k o r p s  eine Ab­
schrift der nachstehenden Verordnung des stellvertr.

kommandierenden Generals und des Gouverneurs 
der Festung Königsberg (Pr.) zur Kenntnisnahme 
übersandt worden: „Die Anwerbung von im
Korpsbezirk des 1. Armeekorps befindlichen Ar­
beitern jeder Art, Vorarbeiten:, Motorführern 
und Werkmeistern zum Zwecke ihrer Beschäftigung 
außerhalb der Provinz Ostpreußen wird verboten. 
Verboten wird insbesondere auch die Anwerbung 
durch Mittelspersonen und Zeitungsanzeigen." — 
Diese Verordnung ist mit großem Danke zu be­
grüßen; hoffentlich findet sie Le: den übrigen stell­
vertretenden Generalkommandos der östlichen Pro­
vinzen bald Nachahmung.

— ( Di e  S c h w e i n e s c h l a c h t u n g e n  i n  
P r e u ß e n . )  Nach den vorläufigen amtlichen 
Ermittelungen sind in der Zeit vom 1. Dezember 
1914 bis Ende Januar 1915 etwa vier und eine 
halbe Million Schweine zur Abschlachtung gekom­
men. Der hiernach noch verbliebene Bestand für 
Preußen von 13 Millionen hat inzwischen eine 
weitere erhebliche Verminderung erfahren. Neben 
den größeren städtischen Verwaltungen gehen jetzt 
auch die mittleren Städte, die im Besitz eigener 
Schlachthäuser sind, damit vor, Gefrierhaüen anzu­
legen, um auf diese Weise größere Mengen von 
Schweinefleisch für spätere Zeit zu konservieren.

— (Lest d ie  Z e i t u n g e n )  und namentlich 
die a m t l i c h e n  B e k a n n t m a c h u n g e n !  Wie 
notwendig das ist, geht aus einer Gerichts­
verhandlung in Sorau hervor, über die berichtet 
wird: M it der alten Entschuldigung, er habe die 
fraglichen Bestimmungen nicht gekannt, suchte vor 
der Strafkammer Sorau der Landwirt Stein fein 
Verhalten zu erklären. Dem Angeklagten wird 
zur Last gelegt, daß er zirka 5 Zentner geschroteten 
Roggen Lei der Bestandaufnahme nicht angegeben. 
Diesen Roggen hat er während des ganzen Win­
ters an sein Pferd verfüttert und die verfütterten 
Mengen durch neues Schroten ergänzt. Daß dies 
verboten ist, davon will der Angeklagte nie etwas 
gehört oder gelesen haben. Der Vertreter der An­
klage machte hierzu einige Ausführungen, die von 
allgemeinem Interesse sind. Er erklärte, daß nur 
die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten 
ihn veranlaßt habe, nicht auf eine Gefängnisstrafe 
zu plädieren. Wer sich um die Bestimmungen des 
Bundesrats nicht kümmere, sie nicht kennen wolle, 
'Ler müsse eigentlich noch härter bestraft werden 
als der, der sie wissentlich übertrete. I n  dieser 
schweren Zeit sei es Pflicht eines jeden, sich durch 
genaues Lesen der amtlichen Bekanntmachungen 
und ihrer Erläuterung in der Zeitung Kenntnis 
davon zu verschaffen. Die Presse habe alles getan, 
um aufklärend zu wirken. Unkenntnis unter 
solchen Umständen verrate eine s t r ä f l i c h e  
G l e i c h g i l t i g k e i t .  Eine exemplarische Strafe 
sei notwendig, daher beantrage er, den Ange­
klagten zu einer Geldstrafe von insgesamt 650 ML. 
zu verurteilen. Das Gericht erkannte auf eine 
Geldstrafe von 200 Mark.

— ( U n g i l t i g k e i t  d e r  K ü n d i g u n g  
nach E e h a l t s m i n d e r u n g . )  Das C h a r ­
l o t t e n b u r g e r  Kaufmannsgericht, das sich in 
ganz besonders erheblichem Maße mit Gehalts­
minderungsprozessen zu befassen hat — gegen ein 
Warenhaus sind bereits über siebzig Prozesse dieser 
Art verhandelt worden —, gibt jetzt amtlich be­
kannt, daß Kündigungen von Angestellten, die mit 
vermindertem Gehalt weiterarbeiten, ungiltig sind. 
Das Gericht vertritt, wie das „B. T." berichtet, 
die Ansicht, daß der Gehilfe in allen Fällen, in 
denen er des Krieges wegen in die Herabsetzung 
seines Gehalts willigte, dies nur tat unter der 
Voraussetzung, mit dem gekürzten Gehalt weiter­
arbeiten zu können, wenn ihm als Gegenleistung 
dafür für die Dauer des Krieges oder doch für eine 
absehbare Zeit das Verbleiben in seiner Stellung, 
also Vermeidung der Arbeitslofmkeit in der 
Kriegszeit, gewährleistet ist. Der Begriff „abseh­
bare Zeit" ist nach Ansicht des Kaufmannsgerichts 
so auszulegen, daß der Gehilfe Anspruch auf Be­
schäftigung hat, bis auf dem kaufmännischen 
Arbeitsmarkt wieder eimgermatzen n o r m a l e  
Zustände eingetreten sind. Dies sei aber nach 
sachverständiger Beurteilung des Richterkollegiums 
und auch unter Zugrundelegung der amtlichen 
Statistik zurzeit noch nicht der Fall, besonders nicht 
auf dem Arbertsmarkt für weibliche Angestellte. 
Kündigt aber der Prinzipal einer Gehilfin trotz­
dem, so muß er d ie  s e i t  K r i e g s a u s b r u c h  
a b g e z o g e n e n  B e t r ä g e  z u r ü c k z a h l e n .

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich ferner der Bäckermeister 
Reinhold Vl. aus Schönsee wegen Ü b e r ­

s c h r e i t u n g  d e s  Hö c h s t p r e i s e s  zu verant­
worten. Gendarmeriewachtmeister Podschun aus 
Briesen beschlagnahmte bei der Gastwirtsfrau R. 
zwei Brote, die ein Gewicht von 2 Pfund 
300 Gramm und 2 Pfund 375 Gramm auswiesen 
und für je 50 Pfg. verkauft werden sollten. Da 
der Höchstpreis für 1 Pfund Brot auf 16 Pfg. fest­
gesetzt war, so war der geforderte Preis zu hoch. 
Die Brote hatte der Angeklagte geliefert. Er be­
hauptet, sich nicht schuldig gemacht zu haben, da er 
zu jedem Brot der Wiederverkäufen:: noch vier 
Semmeln zugegeben habe. Wie die Beweis- 
aufnahme ergibt, war diese Zugabe die Provision 
für den Vertrieb des Brotes. Da letzteres zu 
50 Pfg. verkauft wurde, so liegt eine Überschreitung 
des Höchstpreises vor. Das Urteil lautete auf 
50 Mark, ev. 10 Tage Gefängnis. — Gleichfalls 
wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  
angeklagt waren der Fleischermeister Hermann R. 
und seine Ehefrau Helene aus Thorn. Es lagen 
drei Fälle vor. Für Schinken war ein Aufschlag 
von 20--30 Pfg., bei Schweinefleisch von 10 Pfg. 
und Lei Schinkenspeck von 30 Pfg. pro Pfund ver­
langt worden. Die Verhandlung hatte große Ähn­
lichkeit mit der neulichen gegen den Fleischer­
meister I .  Der Verteidiger rollte wiederum die 
Entstehungsgeschichte der Preisliste auf, wonach 
die Kommission nur die Absicht hatte, die Preise 
für die von den weniger Bemittelten begehrten 
Fleischsorten festzulegen, in den feineren Sorten 
aber den Fleischern freie Hand lassen wollte. Nach­
dem die ersten Verurteilungen erfolgt, habe sich 
der Magistrat beeilt, eine neue Preisliste heraus­
zugeben, in der auch die feineren Fleischsorten ver­
zeichnet sind, natürlich mit erhöhten Preisen. 
Diese Ausführungen wurden durch Polizei- 
kommissar Schlicht bestätigt. Der Staatsanw alt 
beantragte 500 Mark Geldstrafe. I n  seinem aus­
führlichen Plaidoyer hob der Verteidiger, RechLs- 
anwalt Stenzel, u. a. hervor, daß es doch nicht 
anginge, daß sich Leute zu billigen Preisen das 
Beste heraussuchten und später kommende Kunden 
für die minderwertigen Teile dasselbe zahlen 
sollten. Er wies auch auf einen gleichliegenden 
Fall in Vreslau hin, wo die Strafkammer zu 
einem freisprechenden Urteil gekommen ist. Der 
Gerichtshof legt jedoch seiner Entscheidung die amt­
liche Preisliste zugrunde. Die neue Preisliste 
könne nicht als authentische Interpretation der 
vorigen angesehen werden. Der Angeklagte wurde 
zu 300 Mark, ev. 30 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
Bei der angeklagten Ehefrau wurde eine Schuld 
nicht für erwiesen erachtet, weshalb sie freige­
sprochen wurde. Da ein Antrag des Verteidigers, 
den Vorsitzer der Kommission, Bürgermeister 
SLachowitz, als Zeugen zu laden, abgelehnt wurde, 
so ist gegen das Urteil Revision eingelegt worden.

Der Fleischermeister Hugo V. aus Briesen hatte 
gleichfalls die Hö c h s t p r e i s e  ü b e r s c h r i t t e n ,  
indem er für Spea 10 Pfg. mehr verlangte, als 
erlaubt war. Seine Angabe, daß es gesalzener 
Speck gewesen sei, wird durch die Beweisaufnahme 
widerlegt. Das Urteil lautete auf 80 Mark Geld­
strafe, ev. 8 Tage Gefängnis. — U n t e r ­
s c h l a g u n g  u n d  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  in 
Tateinheit mit B e t r u g  war der Malerfrau 
Sophie Wisniewski zur Last gelegt. Sie war 
längere Zeit Reisende für die hiesige Putzmacherin 
M aria Pohl und hat verschiedene Gegenstände, 
die ihr als Musterproben anvertraut waren, ver­
kauft und das Geld für sich verbraucht. Ferner 
brachte sie ihrer Auftraggeberin eine Menge fin­
gierter Bestellungen, um sich die Provision zu 
verschaffen. M it Rücksicht auf den groben Ver- 
Lrauensbruch wurde die Angeklagte zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Wegen u n e r l a u b t e n  
S c h n a p s v e r k a u f e s  hatte sich die Gastwirts­
frau Helene Ge. aus Thorn zu verantworten. Die 
Angeklage richtete sich anfangs gegen ihren Ehe­
mann, der aber nachweisen konnte, an dem frag­
lichen Abend nicht zuhause gewesen zu sein. Zwei 
Feldgendarmen bemerkten in dem Lokale abends 
Licht, obwohl es wegen Schnapsverkaufs polizeilich 
geschlossen war. Sie drangen von der Hofseite ein 
und fanden mehrere Personen beim Biertrinken. 
Auf dem Tische stand eine halbgeleerte Schnaps­
flasche und ein Gläschen. Der Arbeiter Rindt gab 
auch zu, sich selber einen Schnaps eingeschenkt zu 
haben. Als die Gendarmen die Namen oer An­
wesenden feststellten, kam die Angeklagte aus dem 
Laden mit zwei vollen Flaschen in den Händen. 
I n  der einen war Schnaps mit Rum, in der 
anderen eine nicht genau festgestellte alkoholische 
Flüssigkeit. Die Angabe der Angeklagten, sie hatte

tischchen, dessen Füße auf Vacksteinunterbauten auf­
gestellt sind. Auch der Stuhl ist etwas erhöht, und 
zwischen Stuhl und Tisch schwimmt lustig eine 
Kinderbadewanne aus Blech, in die der Telephonist 
seine Füße gesetzt hat, um wenigstens etwas Schutz 
vor der Nässe zu haben. So sitzt er viele, lange 
Stunden, während im Hintergründe Kameraden 
aus Quedlinburg, Wernigerode, Aschersleben und 
Dessau, Halle, Eisleben und Mansfeld in künstlich 
ausgehauenen Wandnischen kauern, bis eine tele­
phonische Weisung sie als Nachrichtenüberbringer 
nach Ost oder West weitertreibt. Ein Stearinlicht 
auf dem Tisch verbreitet einen matten, trübselig 
schwachen Schein in dem Raum, und doch wird der 
Landsmann aus den Harzwäldern froh begrüßt.

Man bringt mich schließlich durch einen weiteren 
dunklen Gang hindurch zu einer Wendeltreppe, die 
sogar bis in das erste Stockwerk des Nebenhauses 
führt. Denn dieses ist erhalten geblieben, und da 
das freundliche Gegenüber unentwegt in das Erd­
geschoß hineinfunkt, so umgeht man diese gefährliche 
Stelle durch einen Spaziergang über die luftige 
Höhe. Auf der anderen Seite geht es auf einem 
aus rohen Ballen gezimmerten Stege wieder herab 
in die Finsternis eines anderen Kellers, den Keller 
eines Weinhändlers und Hoflieferanten des Königs 
Albert von Belgien. Aber ach, als die Unseren sich 
wie die Maulwürfe in diesen Keller hineingearbei­
tet hatten, fanden sie auch nicht einen der edlen 
Tropfen mehr vor, die hier dereinst gelagert hatten. 
Wie ungern der Engländer und besonders Tommy 
Atkins fremde Sprachen lernt, in dem Punkte ver­
standen alle sehr gut die Etiketten der dicken und 
schlanken Flaschen im Keller zu entziffern, und 
Bordeaux-, Burgunderweine und Champagner, ja 
selbst die Mosel- und Rheinweine aus dem ver- 
haßten Lande der „Boches" mußten daran glauben. 
- -  „W:r sind hier abstinent," sagte der Feldwebel, 
der in diesem Loch einen Zug Leute kommandierte.

„aber blos, weil wir müssen," setzte er auf mein er­
stauntes Gesicht hin dazu.

Plötzlich stehen wir in einem großen, prächtig 
ausgestatteten Zimmer. Kostbare Möbel altvlämi- 
scher Barockarbeit, breitausladende Sofas an den 
Wänden und ein gewaltiger Speisezimmertisch mit 
einer ehemals eleganten Tischdecke verbreiten mit 
einemmale einen Hauch von Behaglichkeit, den man 
in diesem Trümmerfelde einer gemordeten Stadt 
niemals vermutet hätte. Es ist das letzte Zimmer 
des durch den Schuß eines großen Mörsers schwer 
beschädigten Patrizierwohnhauses. Ich bitte in den 
Schützengraben geführt Zu werden, der drüben im 
Nordwesten quer über die Landstraße gespannt ist 
und von dem aus man Lei einiger Vorsicht den 
feindlichen Schützengraben einsehen kann.

Wiederum geht es durch Röhren, Kellerlöcher 
und halb zerschossene und verbrannte Läden und 
Wohnungen hindurch. Wie eine Ratte steht man 
dann plötzlich vom Tageslicht geblendet, nachdem 
man den letzten unterirdischen Gang durchwandert 
hat, in diesem Schützengraben, wo ein rundes 
Dutzend Feldgrauer hinten den Schutzschilden und 
Sandsäcken seinen Dienst versieht. Sie ziehen mich 
hinauf auf die Laufbretter und lassen mich durch 
ihre Schießscharten hinausblicken. Nur durch Zeichen 
können sie sich gegenseitig verständigen, denn der 
geringste Laut veranlaßt die drüben zu feuern. Die 
Mütze muß herunter, man legt mir ein Stück Sack- 
zeug über den Kopf, damit ich mich von der erd­
farbenen Umwallung nicht allzu sehr abhebe, und 
nun mache ich behutsam einen Klimmzug am 
Grabenrand. Aber gleich darauf pralle ich er­
schrocken zurück, denn vier bis fünf Schritt vor dem 
Graben liegt die Leiche eines- Franzosen, und links 
und rechts bedecken unübersehbar bis zum feind­
lichen Schützengraben hin im Feuer gefallene, zu- 
sammengekrümmte, aber auch anscheinend friedlich 
schlafende Gegner den morastigen Boden der von

Granaten durchwühlten Landstraße. Ein Windstoß 
trägt einen schier unerträglichen Geruch herein in 
unsere Gräben. Aber keiner der Schützen stößt sich 
daran, ja sie lachen über mein schmerzverzerrtes Ge­
sicht, das in diesem Augenblick im engsten Kontakt 
zu dem seit dem frühen Morgen leeren Magen- 
innern steht. Und schon ist der junge Leutnant mit 
seiner Feldflasche Lei mir und gibt mir einen stär­
kenden Trank, da ihm meine weiße Nasenspitze nicht 
geheuer vorkommt. Eine Zigarette, ein Königreich 
für eine Zigarette! — Aber die kleinste Rauchwolke 
würde drüben entsprechend gewürdigt werden. 
Glücklicherweise setzt in diesem Augenblick ein neuer 
Regenschauer ein und bald wird die Nebelwand so 
dick, daß ich noch einmal ungehindert ins Gelände 
blicken kann. Doch trostlos ist es allerwärts. Die 
Bäume und Sträucher stehen geknickt gegen den 
grauen Tag, die Hürden auf den Wiesen sind zer­
brochen oder umgeworfen, kein schwellendes Kätzchen 
zeigt sich an den durchlöcherten oder zerschmetterten 
Weidenstümpfen, und in den Schlamm und Moder 
der Felder und Wiesen hat sich auch nicht das 
kleinste Veilchen oder ein bunter Krokuskopf verirrt.

Die unendliche Traurigkeit greift an die Nerven 
und unwillkürlich blicke ich den Männern ins Ge­
sicht, die hier nun schon seit Monden leben und 
arbeiten. Aber sie sind freundlich und unbekümmert 
und nur beflissen, mir immer neue kleine Einzel­
heiten zu zeigen, die für sie, deren Blick seit langer 
Zeit auf nichts weiter gerichtet ist, zu ungeheuren 
Wichtigkeiten herangewachsen sind. So ein halb ab­
gebrochener dicker Vaumast, etwa 60 Meter von uns 
entfernt. Er sagt mir nichts. Aber eine leise Be­
wegung von ihm kündet den Unseren, daß drüben 
einer gerade den Schützengraben unter dem Baum 
passiert und dabei den Ast unbewußt berührt. "So­
fort knallen vier Gewehre bei uns los mit dem Er­
folg, daß der Ast weit und noch lange nachher aus- 
schlägt.

sich mit dem In h a lt der Flaschen gegen Rheumatis­
mus einreiben wollen, wird kein Glaube beige­
messen, weshalb sie zu 5 Tagen Gefängnis ver­
urteilt wird.

Podgorz, 20. April. (Verschiedenes.) Der 
Flottenverein hielt am Sonnabend die Haupt­
versammlung ab, die gut besucht war. Der Vor­
sitzer der Ortsgruppe, Herr L>auptlehrer Spiring, 
eröffnete diese mit einem Hoch auf den obersten 
Flottenchef. Den Jahresbericht erstattete der 
Schriftführer, Herr Lehrer Lotzki. Danach haben 
5 Vorstandssitzungen und 1 Generalversammlung 
stattgefunden; ein Herrenausslug nach Kostbar 
wurde unternommen. An der Provinzialversamm- 
lung des deutschen Flottenvererns, die in Thorn 
stattfand, nahmen der Vorsitzer und der Schrift­
führer teil. Ein Kassenbericht wurde nicht er­
stattet, da sehr viele Mitglieder sich im Felde be­
finden; beschlossen wurde, diesen die Zahlung der 
Beiträge zu erlassen. Der bisherige Vorstand 
wurde wiedergewählt. Dem Luftschiffer-Verein zu 
Berlin wurden 30 Mark bewilligt. — Die städtische 
Gaskommission beschäftigte sich in ihrer Sitzung 
am Freitag mit dem Projekt der Vergrößerung 
des Gaswerkes. — Die Schülerzahl der evange­
lischen Schule ist, nach Abgang von 8 Knaben und 
14 Mädchen und Zugang von 65 Schülern, auf 436 
angewachsen; die der katholischen Schule, nach Ab­
gang von 16 und Zugang von 54 Schülern, auf 283. 
— Während des Gottesdienstes in der katholischen 
Kirche ist ein junges Mädchen aus StewLen plötz- 
lick irrsinnig geworden und mußte nachhause ge­
führt werden.

Aus Russisch-Polen, 17. April. (Die deutsche 
Verwaltungstätigkeit in Polen.) Das in Petrikau 
erscheinende polnische B latt „Zycim" teilt mit, daß 
die deutschen Verwaltungsbehörden in L o d z  ver­
fügten, daß in Zukunft sämtliche Plakate, Rekla­
men, Prospekte usw., die zuv Veröffentlichung be­
stimmt sind, in deutscher Sprache abgefaßt werden 
müssen. Neben der deutschen Sprache ist auch der 
polnische oder russische Wortlaut zulässig. — Wie 
die deutsche „Lodzer Zeitung" mitteilt, ist infolge 
der Bürgschaft einer Lodzer Millionärin die von 
dem Lodzer Oberkommando über Lodz verhängte 
Kriegssteuer nicht eingezogen worden. — Polnische 
Blätter berichten, daß kürzlich in O d e s s a  unter 
dem Vorsitz des Stadtoberhauptes ein Bürger- 
komitee zu einer Sitzung zusammentrat, um über 
die Vorschläge einer Verlegung der Textilfabriken 
von Lodz nach Odessa zu beraten. Der Präsident 
der städtischen Duma erklärte, daß die Odessaer 
Stadtverwaltung bereit sei, zur Verwirklichung 
dieses Projektes die weitgehendsten Opfer zu 
bringen. — Dem „Neuen Wiener Jo u rn a l' wird 
aus Lodz gemeldet: Die dem Hindenburgschen 
Oberkommando unterstellten Zivilverwaltungen 
geben nunmehr ein eigenes B latt heraus, in 
welchem alle Verordnungen in deutscher und pol­
nischer Sprache veröffentlicht werden. Diese Ver­
ordnungen haben für Russisch-Polen Gesetzeskraft. 
Die erste Nummer enthält Verordnungen über die 
Einführung des gregorianischen Kalenders und 
der mitteleuropäischen Zeit, die Aushebung des 
von der russischen Regierung erlassenen Zahlungs- 
verbotes usw.

Aus Russisch-Polen, 18. April. (Die Kom­
mission des österreichisch-ungarischen Hrlfsvereins) 
für die von den österreichisch-ungarischen Truppen 
besetzten Gebiete Polens, bestehend aus dem P rä ­
sidenten des Arbeitskomitees Fürsten Lubomirski, 
dem Vizepräsidenten Grafen Szechenyi und dem 
geschäftsführenden Sekretär Regierungssekretar 
Flandrak, hat sich vorgestern zur Einholung ge­
nauer Informationen über die Lage der Zivil­
bevölkerung in einzelnen Distrikten nach dem be­
setzten Gebiete begeben. Neben diesem Ziele fällt 
der Kommission auch die Aufgabe zu, an Ort und 
Stelle eine Hilfsaktion vorzubereiten.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Wie früher am Pilz und dann auf der Basar­

kämpe, von wo sie vertrieben worden sind, haben 
die Krähen jetzt eine Kolonie im Glacis zwischen 
Vromberger Tor und Mellienstraße angelegt, oie 
sich bald weiter ausbreiten dürfte, wenn der Be­
fiederung nicht entgegengetreten wird. Das Glacis 
darf den Krähen aber so wenig ausgeliefert werden 
wie die Vasarkämpe; denn auf unseren Spazier- 
gängen wollen wir uns am Gesang der Singvögel 
ergötzen, aber nicht das leidige Krähengeschrei 
hören. Hoffentlich sorgt der Verschönerungsverein, 
dem ja die Dienste von Forstbeamten zur Ver­
fügung stehen, dafür, daß die schwarzen Ansiedler, 
die sich schon ein anderes Heim suchen müssen, aus 
dem Glacis vertrieben werden, ehe sie sich recht 
festsetzen. —t—

Die Verwüstungen -er Stadt 
Ztallupönen durch die Russen.
Bürgerm eister N e c lic h -S ta llu p ö n e n  schreibt 

dem „Lokalanzsiger":
A ls  am 1. August abends die Glocken der 

ehrwürdigen Kirche S ta llu p ö n e n s die M ob il­
machung einläuteten, da w aren sich die B e ­
wohner der S ta d t S ta tlu p ön en  des Schick­
sals bewußt, das der S ta d t und ihren B e ­
wohnern drohte. L iegt doch die S ta d t  nur 
elf Kilometer von der russischen G renze ent­
fernt an der alten nopoleonischen Heerstraße. 
D azu kam, daß schon einige T age vor der 
M obilm achung russische Heeresmassen un­
mittelbar an den Landesgrenzen lagen, daß 
Gerüchte um liefen über einen beabsichtigten 
nächtlichen E insall russischer K avallerie zum  
Zwecke der A usplünderung der öffentlichen 
Kassen und endlich, daß eines A bends län gs  
der G renze die F lam m en emporschlugen. 
Die Nüssen hatten ihre K ordons > (W acht- 
Häuser) selbst angebrannt, w a s  seitens der 
geängstigten Bevölkerung a ls  das Zeichen 
zum Einbruch in die P rov in z  Ostpreußen m it 
ihren langgestreckten G renzen angesehen w urde. 
W ohl suchte sich mancher damit zu beruhigen, 
daß er sich sagte: „D ie Russen gehören doch 
einer zivilisierten N ation  an, sie sind doch 
Menschen w ie w ir, ja sie gelten a ls  gut­
m ütig, sie werde» u n s doch nicht auffressen." 
Aber die vorgekommenen Schandtaten haben 
un s eines anderen belehrt. W ohl m ögen die



menschliche KrKgMnmg YA rkgmv« Sntstrtzhe« an ven Namen Drzenwsls 
igeordnet haben; aber wehe r""pst und nichts an dem Eetk, mit welchem dem 
Orte und keiner unalücklicken Lindes auch weiterhin begegnet wer-

Der venttema« Tonnn Doyl».
Tonnn Doyl« läßt sich in der „Times" vom 18. 

April über die Frage der Behandlung der deutschen 
Kriegsgefangenen wie folgt aus: Es ist schwierig 
M entscheiden, wie man sich europäischen roten 
Indianern, die ihre Gefangenen martern, gegenüber 
verhalten soll, da wir solch« weder anspucken noch 
stoßen, schlagen, verhungern oder erfrieren lassen 
können. Jeder Appell an menschliche Gefühle ist 
unnütz, denn der Durchschnittsdeutsche versteht soviel 
von Edelmut, wie eine Kuh von Mathematik. Des­
wegen ist er auch außerstande, die englische Haltung 
zu begreifen, wenn wir freundlich von Müller, Wed- 
digen oder einem unserer anderen Gegner sprechen, 
dw wenigstens einen kleinen Anflug von Anstandig-

Di- deutsch-türkische Waffenbrüderschaft an den 
Dardanellen.

Der Sonderberichterstatter der „Continental 
Times meldet von den Dardanellen. S. April: Es 
ist wunderbar, zu sehen, wie vollkommen es den 
AWreifern hier gelungen ist, mit dem Aufwand 
grogter M ittel denkbar kleinste Erfolge zu erzielen. 
Die gewaltigen Kräfte, die ihre ganze Energie so 
stegesstcher ausspien, haben lernen müssen, wie 
prahlerisch, voll eitler Anmaßung es ist, sich „Unbe- 
fiegbar, „Unbezähmbar" zu nennen. Aus dem 
Drohnen dieses Kampfes brüllte von den Wassern 
das alte gebieterische: Ote-toi, que je m'y mette! 
Ohnmächtig prallte es an den kampfgewohnten 
Felsenwänden des Hellespont ab, an dem ehernen 
Willen des Verteidigers, der mehr als das Echo 
wiedergab. Die Antwort war von zwingender 
Überzeugungskraft: Ich suis, ich reste — und gewiß 
nicht allein, weil das alte Artilleristenwort recht 
behielt: „Eine Kanone auf dem Land hält zehnen 
auf dem Wasser stand I", sondern weil der üeson- 
nendste, kühlste Heldengeist hinter der feuerspeienden 
Materie stand und sie belebte. Der Schlüssel des 
Meeres ist nach wie vor in den Händen des recht­
mäßigen Besitzers und wird es fernerhin bleiben, 
davon sind nicht nur seine unerschütterlichen Ver­
teidiger fest überzeugt, sondern auch diejenigen, 
denen es vergönnt war, mit eigenen Augen die 
Nadelstiche zu sehen, die die unüberwindliche Ar­
mada den Festungswerken beigebracht hat. Riesige 
Sandtrichter findet man wohl rund umher im 
Boden, längs der ganzen Küste, zersplitterte Fichien- 
und Olivenbäume, auch brandzerstörte Wohnhäuser 
und der abgestumpfte Rest eines zierlichen M inarets

n u n  d e r  Nl>rUk>t»rl>i7>n»n

O berführer eine
gewünscht und » " -v
dem unglücklichen O rte und seiner unglücklichen 
Bewohnerschaft, in dem die russischen S o ld a ­
ten nicht unter den A ugen höherer B efehls­
haber standen. M a n  kann verstehen, 
wenn der S o ld a t, durch das Feld- 
leben hart und rauh geworden, in W oh­
nungen, die von ihren B ew ohnern verlassen 
>"w, nicht gerade pfleglich mit dem M obiliar 
nwgeht; m an kann es auch verstehen, w enn 
der S o ld a t Sachen, die er im Felde braucht, 
n»s solchen W ohnungen m itnim m t und m an 
wnn es schließlich auch verstehen, w enn der 
So ldat, falls er anderes B rennm ateria l nicht 
iwdet, Mobiliarstücke zum Heizen der Q uar- 
tiere verwendet. Trifft dies den Besitzer auch 
ha« , so muß er sich sagen: „ D a s  ist der 
oirieg." D as Gefühl sträubt sich aber, wenn 
wan in den W ohnungen S ta llu p ö n en s sieht, 
wie die Russen Gegenstände, die sie garnicht 
brauchen konnten, m it G ew alt vernichtet 
haben, unter Umständen, die direkt zeigen, 
daß sie große M ühe, Zeit und erhebliche 
A aste  aufwenden m ußten, um  z. B . dicke 
M arm orplatten  zu zerschlagen. M an  muß 
hch sagen: „D as  sind keine Menschen wie 
w ir, das sind H albw ilde". J a ,  m au gewinnt 
aus der Gleichmäßigkeit der Zerstörungen und 
Verwüstungen in allen H äusern der S ta d t, 
also auch in denen, in denen russische Offi­
ziere gelegen haben müssen, den Eindruck, a ls 
wenn diese Zerstörungen direkt befohlen w or­
den sind.

Uriegs-Allerlei.
Bittprozessto« in Wien.

Bei außerordentlicher Beteilung katholischer Ver­
eine fand am Sonntag in Wien unter Führung des 
Kardinal-Fürsterzbilchofs Pifsl eine Prozession von 
der Votivkirche nach dem Stephansdome statt, um 
den Sieg für die Waffen Lsterreich-Ungarns und 
seiner Verbündeten zu erflehen. Die Zahl der Teil­
nehmer an dieser Prozession wird auf ungefähr 
30 000 geschätzt. Im  Stephansdome wohnten viele 
Erzherzoginnen und ^Würdenträger einem Bitt-

neten Gebete um den Frieden.

Fünf Millionen österreichische Kriegsfpenden.
Die Spenden, die bis jetzt bei der im Wiener 

Nathause errichteten „Fursorgezentrale zur Unter­
stützung aller durch den Krieg notleidend geworde­
nen Personen in Wien und Niederösterreich" einge­
gangen sind, überschritten in den letzten Tagen die 
fünfte Million Kronen. Mehr als die Hälfte der 
gesammelten Gelder wurde bereits verausgabt.

Die Berpflegungsausrüstung von Przemysl.
, Das österreichische Kriegspressequartier ver­
öffentlicht eine eingehende Darstellung über die 
Verpflegungsausrüstung von Przemysl, in dem her­
vorgehoben wird, daß die Kriegsbereitschaft der Be­
festigungen des Reiches in erster Linie von den 
budgetären Mitteln abhänge. Angesichts der durch 
die Beschränktheit dieser M ittel gebotenen äußersten 
Sparsamkeit mußte bei Kriegsausbruch die fortifi- 
katorische Kriegsbereitschaft Przemysls mit größter 
Schnelligkeit durchgeführt werden, was die Ver­
legung großer Arbeiterabteilungen in die Festung 
notwendig machte, ein Umstand, welcher oei der 
Verpflegungsfrage bedeutend ins Gewicht fiel. 
Trotzdem der Aufmarsch der Feldarmee die nach 
Przemysl führenden Bahnen nahezu vollständig in 
Anspruch nahm, wurde die Versorgung der Festung 
mit Proviant, Munition und sonstigem M aterial 
derart bewerkstelligt, daß am 16. Oktober, am Tage 
der Einstellung des Bahnverkehrs nach Przemysl, 
in der Festung für 137 Tage Brot und Zwieback, 
für 147 Tage Gemüse, für 115 Tage Fleisch und für 
392 Tage Hafer für die auf 85 000 Mann und 3700 
Pferde veranschlagte Sicherheitsbesatzung vorhanden 
waren. Tatsächlich zählte aber die Besatzung 131000 
Mann und 11000 Pferde. Nach der ersten Ent­
setzung Przemysls wurden unter unbeschreiblicher 
Mühsal, hervorgerufen durch die vollständig unfahr- 
Lar gewordenen Wege, die stark verbrauchten Vor­
räte nicht nur ersetzt, sondern soweit es nur an­
gängig war, unter Inanspruchnahme außerordent­
licher Kräfte ergänzt. Von 213 nach Przemysl 
während der kurzen Entsetzungspause geleiteten 
Züge dienten 128 der Festung. Die Vorräte wurden 
dadurch für etwa 5 ^  Monate bei voller Ration, 
für 8 Monate bei Verabfolaung von Zweidrittel­
portionen ergänzt. Aber auch bei der zweiten Ein­
schließung überstieg die Zahl die Veranschlagung, 
mdem 128 000 Mann und 14 500 Pferde zu ver­
pflegen, sowie bald auch 18 000 Menschen der Zivil­
bevölkerung und 2000 Gefangene zu versorgen 
waren, zumal die privaten Vorräte schon wahrend 
der ersten Belagerung stark in Anspruch genommen 
waren. Der Festungskommandant ordnete denn 
auch sofort eine strenge Regelung der Verpfleaungs- 
ernteilung an. Offiziere und Mannschaften erhielten 
die gleiche Kost. A ^  ^ ^   ̂ ..
wurden geschlos' 
ein Kaffeehaus
lich ein Glas Tee oder^ Kaffee mit einem Stuck 

Anfang Januar erfolgte eine nam- 
haste Reduzierung der Verpflegungsgebühr. Das 
wemuse wurde, nachdem der Festungskommandant

Erzherzoginnen und Würdenträger einem Bitt- uno oer aogesrumpsre nesl eines zreruch 
gottesdienste um den Sieg bei. Dieser Gottesdienst Zeugen von der verheerenden Wirkung der Grana- 
schloß mit dem vom Papst verfaßten und anaeord- ren. I n  dem malerischen Bergdorf, von dem aus 
Nk»li»i7 11VN d«»ri 5 k r r? d t» ii  der Blick die Ebene von Hisfarlik, dem alten Troja,

bestreicht, bat das griechische Gotteshaus sehr unter 
der englischen Zerstörungswut zu leiden gehabt. Die 
wehrhaften Plätze aber stehen da, unversehrt, unbe- 
zwungen und jederzeit bereit, ihr herrisches „Zurück 
da! mit der kühlen Ruhe der Selbststcherheit und 
weitreichender eherner Stimme zu wiederholen. Und 
wenn auch das Auge sich feuchtet an der kleinen 
Grabstätte der braven Kanoniere beim Fort Hami- 
dieh  ̂ die ihrer sieben an der Zahl hier die türkisch­
deutsche Waffenbrüderschaft mit dem Tode besiegel­
ten. so mildert sich doch der Schmerz bei dem Ge­
danken, daß ihr Leben hundertfach dasjenige von 
feinden aalt. Doch die großen Ursachen haben auch 
große Wirkungen erzielt, die, obschon weniger 
materiell, dock äußerst sichtbar zutage treten, hohe 
moralische Wirkungen, Siegeszuversicht in dem 
Herzen auch des geringsten Muselmanen, der sich 
freut, mit feinem fezbehaupteten blonden Kame­
raden von der nordischen Wasserkant fest in dem 
heurgen Krieg zusammenzustehen? „Osmanlilar, 
Alemanlaryn arkadasch dyr! (Türken und Deutsche 
? - ^ ^ E e r a d e n ! ) ,  so hört man oft den einfachen 
türkischen Krieger einen unserer blauen Jungen an­
reden. Möchten unsere Freunde auch bald lernen,
für Äleman einmal das richtige „Deutsch, deutscher 
Kamerad" zu setzen, der deutsche Laut würde jedem 
deutschen Kameraden mehr zu Herzen gehen und

beigelegte „John Kikerik" oder „Die Tango", wo­
mit „ces Messieurs vom Typ Bouvet" gemeint sind. 
Übrigens will es ein ganz merkwürdiger Zufall, 
daß unsere türkischen Freunde den Mr. „ V o u v e  t" 
genau so unhöflich, in ebenso verletzender Art be­
grüßt haben, wie es anno 70 sein bescheidener Vor­
fahr, die Freaatte „Bouvet" in den Gewässern von 
Havana von deutscher Seite erfahren mußte. Auch 
die Vorsehung, erkennt man, arbeitet daran mit, 
die schöne feuerfeste Kameradschaft sichtbar zum 
Ausdruck zu bringen. Ob wohl die von drüben — 
die der drei Mächte, die sich so gut verständigen 
auf die Dauer auch nur waterproos sein wird? 
Nicht nur die Helden von der sechsten Traverse des 
Forts H., nicht nur der gefeierte Feldwebel Meh- 
med, ein Sohn der Berge um Jlion, werden es in 
alle Zukunft beweisen, daß Treue und Mut zwei 
sleischgewordene Tugenden sind, bei Deutschen und 
bei Osmanli. Wer die einzelnen Truppenteile an 
den Meerengen bei ihrer ernsten Arbeit gesehen 
hat, ebenso eifrig und pflichtbewußt wie freudig und 
genügsam, wer die umsichtige Fürsorge der Führer, 
der nichts entgeht, beobachten konnte, der hat auch 
gesehen, daß die gesamte verjüngte Weh!

Pferdefleisch sowie zu Mehl verarbeitetem Hafer 
sowohl für die Offiziers- wie für die Mannschafts- 
verpflegung. So wurde es unter allerdings außer­
ordentlichen Entbehrungen möglich, daß Przemysl

Es herrscht nur eine Meinung darüber: „Sie haben 
Angst, und das soll ja nicht gerade der Anfang der 
Besserung sein." Ein einziger sehnlicher Wunsch 
herrscht an den Dardanellen wie am Bosporus: 
Möchten sie nur wiederkommen, zu Wasser und zu 
Land — der Empfang ist unsere Sache. Ernst wird 
es ja dann werden, dessen ist sich jeder bewußt, doch 
man ist diesseits besser gerüstet als je und, wie die 
berufenste Persönlichkeit es am Freitag vor der 
Front der Tapferen aussprach, so manchem zu dem 
Liakat-Ehrenzeichen das ersehnte schrvarweiße Band 
anheftend: ,̂ auch vielen andern von euch Braven 
wird noch Gelegenheit geboten werden, es sich zu 
erwerben." (W. T.-V.)

Der Krieg und das Rätsel des Sterbens 
lautete das Thema, über das unser westpreußischer

einem überaus zahl- 
Aus den allgemein 

hrungen geben wir in folgen- 
rroy oer wcyreanisse des dem ewige Gedanken wieder: Der Krieg hat das 

ungewöhnlicher Heftigkeit einsetzenden Rätsel des Sterbens verstärkt. All der tapfere 
- und betont, daß die An- Todesmut mit dem Ziel unsterblichen Kriegsruhms. 

Ä s u n g e n  Wr Befreiung Przemysls durch die wie er m dein Liede: „Kein seligerer Tod ist in der

immer wieder in den Briefen unserer Feldgrauen. geschrieben, des 
zum Ausdruck kommende EoLLvertrauen bahnt die Die elektrische 
Lösung dieses Rätsels. Die Achtung vor der souve- M ilitär bedieni 
ränen Allmacht Gottes, als des alleinigen Herrn 
über Leben und Tod, und das Vertrauen auf seine 
Vatergüte, die nichts sendet, was uns schadet, sollen 
die ersten Gewinne sein, die wir dem Todesgedan­
ken gegenüber aus dem Kriege mit in den Fr

Abends eine allerliebste Geschichte. 
Bahn wird ausschließlich von 

M ilitär bedient, und sowohl der Führer wie der 
Schaffner unseres Zuges waren Matrosen. Benutzt 
werden darf die Bahn nur von M ilitär, von Zivil­
personen nur mit Erlaubnis des Generalkomman­
dos in Brügge. Nun sprangen bei der Abfahrt

- » „ ^ ..................... ^ ---------  in Blankenberghe plötzlich drei junge, hübsche Bel-
Linuber nehmen. Das zweite ist ein gesunder christ- gerinnen auf den Hinterperron, um mit nach Wen- 

dem die ^ferp^ttcht in Fleisch duhne zu fahren. Der Schaffner wollte sie höflich 
"  ^  E  ewem „Vedaure sehr, meine Damen!" zurück­

weisen, doch bat die eine mit den Worten: „Es 
macht schon so dunkel, wir kannen nicht mehr 
marellsr," um Mitnahme. Als sie noch beim 
Disputieren waren, rief plötzlich einer im Wagen: 
„Wenn sie jedem einen Kurz gebe, nemme mer se 
mit!" Und wirklich klammerte sich die eine, die 
etwas Deutsch verstand, an den sich ihr bietenden 
Rettungsanker und rief: „Ja, wir geb Sie alle 
eine Kuß!" Da war denn der Widerstand des 
Schaffner-Matrosen bald gebrochen, und während 
der Wagen weitersauste, machte sich unter unge­
heurer Heiterkeit der ganze In h a lt des Wagens 
zur Empfangnahme des „Fahrgeldes" bereit, und 
vor lauter Lachen hörte man kaum etwas von dem 
jetzt angehenden Geschmatze, als die drei Kerlchen 
sich vom Hinter- nach dem Vorderperron durch- 
küßten. Die Situation, die mich lebhaft an Stolzes 
„M it ganz Frankfurt verwandt" erinnerte, erreichte 
ihren Höhepunkt, als ein biederer Rheinländer, 
der gerade am „Inkasso" war, ausrief: „O, war 
det l ecker ! "  Alte Landwehrleute und junge 
Rekruten aller Waffengattungen spitzten den 
Schnabel, bis jeder seine wohlgezielten drei Küste 
weghatte. Es war wirklich eine denkwürdige 
Fahrt und einmal etwas anderes, als immer „für 
zehn geradeaus". Als die Mädels den Wagen 
verließen, hätte sogar jeder noch ein Trinkgeld 
gehabt.

Zrieden

Ucher Idealismus, oem die Opferpsucht in Fleisch 
uns Brüt übergegangen ist. Das Leben einer bis 
in den Tod getreuen Vaterlandsliebe ist nicht um­
sonst gelebt. Für die letzte und endailtige Lösung 
bietet allein Gottes Wort den ausreichenden Grund, 
das nicht von einem Rätsel, sondern von einem 
Stachel des Todes redet. „Der Stachel des Todes 
ist dre Sünde." Das Pflichtgefühl des deutschen 
Soldaten seinem irdischen König gegenüber wird 
zur Schule der Demut und Bußfertigkeit gegen 
seinen Gott. M ut und Tapferkeit vertragen sich 
sehr wohl mit der Sehnsucht nach der ewigen Hei- 
mat. I n  Jesus ist dieses Heimweh zum Bewußtsein 
steter Gemeinschaft mit dem Vater geworden. „ In  
ihm war das Leben" und am Ostermoraen hat er 
den Tod bezwungen. Jesus ist die Lösung des 
Todesratsels.

M annijüattiges.
( S p e i s e -  u n d  S c h l a f w a g e n  i m  

K r ie g e .)  Die In te rn a tio n a le  Schlafwagenge­
sellschaft spielt im deutschen Eisenbahnbetriebe 
keine geringe Rolle. Allein bei den preußischen 
Eisenbahnen liefen, wie die „N . G . C ." m it­
teilt, in Friedenszeiten nicht weniger a ls  43 
Speisew agen und 22 Schlafw agen der I n te r ­
nationalen Schlafwagengesellschaft. Die sämt­
lichen V erträge für Speisew agen und Schlaf­
wagen sind nunm ehr zum 1. M ai gekündigt 
worden. Von der In te rn a tio n a len  Schlaf« 
wagengesellschast werden auch die Luxuszüge 
bedient. Ueber die weitere R egelung sind 
V erhandlungen im Gange. D er Neisefirma 
Cook ist der Verkauf von Fahrscheinen für 
deutsche Strecken gleich nach Ausbruch des 
Krieges verboten worden.

( P a p i e r g e l d . . . )  Kommt da, wie 
au s B o t t r o p  gemeldet wird, eine biedere 
F rau  zum P ostam t, um 300 M ark, die sie 
sich in Gold zusammengespart hat, auf dein 
A ltar des V aterlandes zu opfern, d. h. einzu­
wechseln. F reudig wird sie natürlich empfangen, 
und nun stellt sie die B edingung, daß ihr 
Siibergeld dafür gezahlt werde. Der Beam te 
befindet sich in Verlegenheit, da so viel S ilb e r­
geld garnicht einmal vorhanden ist, und sucht der 
F ra»  klarzumachen, daß Papiergeld  doch den­
selben W ert habe. Aber das Zureden ist 
fruchtlos. M it dem Bem erken: „D ann  tue ich 
es nicht, Papiergeld  fressen die M äu s '"  zieht 
sie mit ihrem Goldschatz Im S tru m p f von 
dannen.

( E i n e  K ö p e n i c k i a d e )  hat sich, wie 
die „Pfälzische P ost" berichtet, in L u d w i g s -  
H a f e n  und F r a n k e  n t h a l  abgespielt. Am 
Ostersomiabend inspizierte ein „O berregierungs- 
ra t M a n d e l"  au s  S peyer bei einer Ludw igs- 
hafener königlichen Behörde, um in einem 
D isziplinarverfahren gegen einen B eam ten 
der Behörde protokollarische Vernehm ungen 
des P ersonals zu machen. Z u  einer V orbe­
sprechung hatte er den Chef der Behörde 
auf 10 Uhr früh in s Hotel, zwei weitere 
vorgesetzten B eam ten auf abends in ein 
W einrestaurant bestellt, die H erren kamen 
auch. Die S taa tsak ten  nahm  der H err „Ober- 
reg ierungsra t" in V erw ahr und einer der 
B eam ten half Ihm mit 120 M . au s, da das 
von S p ey er au s  abgesandte Geld noch nicht 
eingetroffen w ar. Trotz des G eldes vergaß 
der „hohe H err" seine fünftägige Hotetrech- 
nnng zu bezahlen und w andte sich —  nach 
Frankenthal. D ort vollführte er ein ähnliches 
M anöver. Unter Ueberreichung seiner Visiten­
karte „O berregierungsrat M andel" nahm  er 
eine Revision der Heil- und Pflegeanstalt 
F rankenthal vor. D er diensttuende A rzt hatte 
bei dem eleganten und sicheren Auftreten des 
„O berreg ierungsrates" keinen A nlaß, an 
seiner Echtheit zu zweifeln, er machte ihm 
die gewünschten A ngaben und begleitete ihn 
zur Besichtigung der Jrreuzellen  im Elisa- 
bethenhospital. D er leitende Arzt dieser A n­
stalt wurde von ihm in das „H otel L ang" 
eingeladen, aber bei dieser U nterhaltung 
kamen dem A nstaltsarzt doch Zweifel über 
die Echtheit des O berreg ierungsrates. E r 
telephonierte andern T ages nach S p ey er und 
erhielt amtlicherseits die Auskunft, daß es 
wohl einen R eg ierungsra t M andel gäbe, daß 
dieser aber schon seit M onaten  im Felde 
stünde. Am Freitagabend nu» wollte die 
Polizei den Schw indler verhaften, der wieder 
zwei andere Aerzte in ein Cafä bestellt hatte, 
aber der Vogel hatte L unte gerochen und 
w ar ausgefloge». Die Leidtragenden in 
diesem F a lle  sind der Hotelier, der 30 M . zu 
fordern hatte, ein anderer Hotelier und ein 
Servierm ädchen, das dem H errn „Oberregie­
reg ierungsra t" mit 20 M . ausgeholfen hatte, 
da er einen Tauseudmarkschein m om entan 
nicht gewechselt bekommen konnte. Die S p u ­
ren des Schw indlers weisen nach M annheim  
hin. E r steht etwa «im A lter von 40 Ja h re n  
und soll identisch sein m it einem gewissen 
Becker, der vor einiger Z eit in der Heilanstalt 
Klingenmünster untergebracht w ar.

( „ J a ,  w i r  g eb  S i e  a l l e  e i n e  Ku ß ! " )  
Auf der Fahrt von B l a n k e n b e r g h e  nach 
O s t e n d e  erlebte ich, so wird der „Franks. Z tg.'

D anziger V iehm arkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommlsfion.)

Danzlg, 20. April.
A u f t r i e b :  84S Rinder, 18 Ochsen, 118 Bullen, I IS  Kühe, 

323 Kälber, 67 Schafe und 1322 Schweine.
O c h s e n :  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 0 0 - 0 0  Mk., 
b) vollfleischige, ausgemästete im Atter von 4 bis 7 Jahren  
—  Mk., <r) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 0 0 - 0 0  Mk., ä) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 4S—50 Mark, e) gering genährte bis —  Mark; 
B u l l e  n:  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 8 1 —53 Mark, b) vollsteischige jüngere 46—SO Mk. 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 42—44 Mk^
6) gering genährte —  M k .; F ä r s e n  u. K U h e : a) voll- 
fieischtge ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 0 0 - 0 0  
Mark, b) vollsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 45—SO Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 40— 44 
Mark, ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 34—L8 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 33 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — 00 M k.; K ä l b e r :  a) 
Doppellender, feinster Mast 7 8 - 8 5  Mk., d) feinste Mastkälber 
6 0 - 6 5  Mk^ o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
S O -S 7  Mk., 6) geringere Mast- und gute Saugkälber 40— 48 
Mark, e) geringere ivauglälber — 30 M k.; S c h a f e :

Stallmastschafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
4 7 - 4 9  Mark, K) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 43— 4S Mk., o) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 40 Mark.
L. Weidemastschase: a) M astiämmer: — Mk. ,  d) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über ISO Kilogr. Lebendgewicht — Mk^ 5) oollstelschiae 
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 0 0 - 0 0  Mk., o) voll­
fleischige von 100— 120 Kilogr. 62—88 Mk., <1) vollsteischige 
von 80— 100 Kilogr. 7 9 - 6 5  Mk.. o) vollfleischige Schwein- 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 65—80 Mk., k) 1. aus- 
gemästete S au en  7 8 - 8 5  Mk. 2. unreine S au en  und ge- * 
schnittene Eber — 64 Mk. D ie Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauf: Rinder: rege. — K älber: m ittelmäßig. —  
Schafe: anziehend. — Schw eine: glatt geräumt.

Wetter'Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  20. April.

N a m e  
der Beobach. 
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 760 7 S W bedeckt 9 ziemt, heiter
Hamburg 762.2 O S O wolkenl. 8 oorw. heiter
Sw inem ünde 762,9 S S O wolkig 9 oorw. heiter
Neu'ahrwasser 765.3 S O wolkenl. 8 oorw. heiter
Danztg — — — — —
Königsberg 763,! S S O heiter 11 oorw. heiter
MemeL 766.0 S wolkig 8 vorw. heiter
Metz 763,7 NN O wolkenl. 4 vorw. heiter
Hannover .'62,5 S W wotklg 6 zieml. heiter
Magdeburg 762.2 ONO wolkenl. 12 oorw. heiter
Berlin 762,2 S O wölke»!. 12 vorw. heiter
Dresden 762.2 S O wolkenl. 11 vorw. heiter
Bromberg 764.2 O wolkenl. 10 vorw. heiter
B reslau (64.3 S O motkenl. 9 oorw. heiter
Frankfurt, a. M . 763.0 — Dunst 8 vorw. heiter
Karlsruhe 762.9 O wolkenl. 8 oorw. heiter
München — — — — —
Prag 763 4 Nebel 8 vorw. heiter
W ien 763,9 S O bedeckt 10 zieml. heiter
Krakau — — — — —
Lemberg — — — — —
Herrnannstadt 766,0 S heiter 13 vorw. heiter
Biissingen 762.2 S S W bedeckt 7 vorw. heiter
Kopenhagen 762,1 S W wolkenl. 8 vorw. heiter
Stockholm 763.1 S S W bedeckt 5 vorw. heiter
Karlstad 757.5 S W bedeckt 4 oorw. heiter
Haparanda 753,8 Ä bedeckt 1 vorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz
Rom

W e t t e r s  » s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 81. A p ril:  
fortdauernd heiter, tags warm.

S o m m e r s p ro s s e n ,  diese gelben und b raunen  ru nd - 
fleckigen Erscheinungen sind die Fogen der E inw irkung der 
S o m m e r s t r a h l e u  auf zarte, leicht empfindliche H au t 
namentlich bet ro t- und blondhaarigen Personen . Diese 
Flecken zeigen sich gewöhnlich zu A nfang  des S o m n le rs  
und treten im W in ter zurück. Die b isher angew and ten 
und in die H a u t eingeriebenen M itte l sind insofern stets 
unwirksam , w eil sie m eistens eine sehr giftige S u b lim a t-  
lösung oder B leiauflösungen enthalten, wodurch die 
H au t gewöhnlich gründlich verdorben w ird und  stets die 
G efahr einer M e t a l l v e r g i f t m ig  vorliegt. A ls  eln M it ­
tel von großartiger nie versagender W irkung hat sich 
der Gebrauch von O b e r m e y e r 's  H e r b a - S e i f e  be­
w äh rt. Dieselbe besteht a u s  einer unschädlichen nicht 
m e ta l lis c h e n  Zusam m ensetzung. S ie  regt die B lu t ­
zirkulation der sonnengebräum en Flecken a n ,a n  deren S te lle  
sich dann  allmählich neue gesunde und w iderstandsfähige 
H au t bildet. O b e n n e y e r 's  H e r b a - S e i f e  sollte im 
S o m m er und F rü h ja h r auf keinem Toilettentisch som­
mersprossiger P e rso nen  fehlen. H erba-S eife  ist in allen 
Apotheken, D rogerien  und P a rfü m e rie n  L Stück 50 P fg ., 
verstärktes P rä p a ra t  1 M k. erhältlich.



Bekanntmachung.
D ie  aufgrund der Bundesratsver- 

vrdnung vom 25. Februar 1915 nach 
dem 14 . M ä r z  1 9 1 5  zum V e r­
kehr auf öffentlichen Wegen und 
Plätzen zugelassenen

Kraftfahrzeuge
dürfen lediglich zu den Zwecken V er­
wendung finden, durch welche die 
Znlassnng begründet worden ist. 
Bei Fahrten für diese Zwecke dürfen 
die Fahrzeuge zwar durch Fam ilien­
angehörige mitbenutzt werden, eine 
selbständige Benutzung durch Familien- 
ungehörige ist jedoch verboten.

Der Motor
eines jeden Kraftwagens m it V er- 
brennnngSi-aschirie muß, sofern etwas 
anderes nicht ausdrücklich zugelassen ist,

beim A lte n  abgestellt 
werden

und darf erst wieder in  Tätigkeit 
gesetzt werden, wenn der K raft- 
wagen weiterfahren soll.

Jede mißbräuchliche Verwendung 
der Kraftfahrzeuge hat den W iderruf 
der Zulassung zurfolge.

Marienw'^der den 12. A pril 1915.
D e r  R e g ie r n n g s - P r a s id e n t .

Bekanntmachung.
Landverpachtung.

Die nachstehenden Parzellen sollen 
für die Zeit vom 1. A pril bis 1. 
Oktober d. JS. zur landwirtschaftlichen 
Nutzung verpachtet werden:

a) SiegeleikSmpe:
Parzelle N r. 8, 35 Morgen Acker,

„ „ 9, 22 „
.  .  A  17 .

d) rveitzhos:"
Parzelle N r. 1, 4 Morgen Acker. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 

in unserem Hauptbüro zur Einsicht­
nahme aus.

Auf Wunsch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben.

Angebote sind an Herrn Förster 
R o ip v r t , Försterei Thorn, zu richten. 

Thorn den 8. A pril 1915.
Ver Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der„S lad tral M a x  Glückmann- 

S tijtrm g" sind zu seinem Todestage am 
11. Mai'die Jahreszinsen zu vergeben.

Die Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige Witwcn. vaterlose 
Töchter und vaterlose minder­
jährige Söhne, deren verstorbener Ehe- 
mann oder V-ter mindestens 3 Jahre 
lang in Thorn Inhaber eines selbständigen 
kaufmännischen Geschäfts gewesen ist und 
sich eines guten Rufs erfreut hat.

Die Bedachten müssen in Thorn ihren 
Wohnsitz haben. Die Auswahl erfolgt 
ohne Rücksicht auf die Konfession.

Bewerbungen sind bis zum 1. M a i L. 
Is .  einzureichen.

Thorn den 12 April 1915.
Der Magistrat.

MeiilUMlllItNUWg.
Aus Anlaß der in letzter Z e it mehr­

fach über rücksichtslose Aufkäufer im 
M arkLvertehr geführten Klagen brin­
gen w ir nachstehend die ZZ 1 bis 3 
der Polizei-Verordnung vorn 24. Ju n i 
1898 in Erinnerung :

8 i .
D er Beginn des WochenmarkLs 

wird für die Zeit vom 1. April bis 
30. September auf 7 Ahr morgens, 
vom 1. Oktober bis 31. M ä rz  aus 
8 Uhr morgens festgesetzt.

D as Verkaufen von Gegenständen 
des Wochenmarktverkehrs vor dieser 
Ze it ist nicht gestattet.

8 2.
Niemand darf den andern durch 

Zurückdrängen oder auf andere 
Weise von einem beabsichtigten Kauf 
und Handel abhalten oder darin
stören.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die V o r-  

stehende Verordnung werden mit 
Geldstrafe bis zu 9 M a rk  bestraft, 
an deren Stelle im Unvernrögenssalle 
entsprechende H aft tritt.

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
sich vorkommendenfalls zur Abhilfe 
an einen der auf dem Marktplatz 
befindlichen PoUzeibeamten zu wen­
den, auch lhr Dienstpersonal mit ent- 
sprechender Anweisung zu versehen.

Thorn den 29. M ä rz  1915.
Die Polizei-Verwaltung.

Em pfehle mich zur Anfertigung eleganter 
und einfacher

IM»- iiilö KiniIttMilkliibt.
auch Kostüme. Wohne bei Herrn 
ZssLiuKQi'. P^rkstr. 4, Eng, ü. d. Hof.

HMe ZlhMtt unS LchmSc-
rin n en  lür zugeschnittene Zeug- sowie 
i lu l l t l !  Stoffhoseu und Iaketts sofort 
gesucht. <Ä,-Le1>rna««L»,

Altstädtischer Markt 16.

Fuhrleute
zum Anfahren von Steinen und Kies 
zum Bankgebäude des Vorschuß-Vereins, 
E. G. m. u. H., werden gesucht.

Q s k s r  ZLLKn,
B e t o n -  u n d  M s e n b e t o n b a n .

Dung
M .  S v s t t r k s r .

 ̂ s. M u M -W S e ilW
?j M .  A M »  W W W »  « W o t tm e .

Fünfte Klasse
Ziehung vom 7. M a i  bis Z . J n n i 1915

Prämien Mark Mark
2 zu 309 000 600 000

Gewinne
2 zu 500 000 1 000 WO
2 „ 200 009 400 660
2 „ 150 090 300 000
2 „ 100000 200 000
2 „ 75 000 150 000
2 „ 60 000 120 000
4 „ 50 000 200 000
6 „ 40 WO 240 WO

24 „ 30000 720 000
38 „ 15 000 540 600

160 „ 10 000 1 000 060
240 „ 5 090 1200000

3 200 „ 3 000 9 600 000
6 500 „ 1000 6 500 000
8 894 „ 500 4 447 000

154 984 „ 240 37 196 160
174 006 Gewinne und 2 Prämien --  S4jlS I«v.

V.

v-l V- Lose100 50 25 Markzu 200
sind zu haben bei

Dombramski, lsnigl. jmnß. Lsiitck-Eiiiichm.
Thor», Breilestraße 2, Fernsprecher 1036.

Oskrümmtsr
»Oiküu«-8tLktzt'

Lkovleu.

vksnLrmivrt, dsstor u. dUllA. i 
eter Lrrntr kür Dol»- v. Llseu- 
pkcrkterr, olmv äsrov dlacchteila 
nr besltson, dockark keines 
^«triokes, kkult wobt, Ist von 
uvde§r«aLter LLltdarLvIt.
Reparaturen ausgesodlosssL.
Oeelguet kür ^auupkosteu,
Issüssboxkosten, Rarriöreu,
I^LterneupMbls, IVexvelser, 
^urnungstakeln, Odordrm- 
pkLbls, Orevsstsine nsv. Von 
grösster IVlebtixLoit kür keuob- 
teu voll sumxklxsrr Bocks»,

r«wz>kostoL.Hübuvrüüko usv.

Llvkoruvx tzompleltor 
LLuuo.

.

OrsintseUen ^Vpr.,
Rrsis Ilio ru .

Bost. vuck Valmstatlorr. 

DrsbiLLnupkostev ^erurak LeLditsob R r. 8.
Z M »

OreQLslews.

MvieGi««
und R eparaturen werden fachmännisch 
und billigst ausgeführt bei

Llex Leil,
Telephon 839.

G e lb e  C r i e w e n e r ,  E c k e n d o r fe r  
R ie s e u w a lz e n ,

1. Absaat vom Original, Zentner 25 Mk., 
offeriert

1 klckvmk, Vkliikstrgßk 10. 2.
Kein Laden.

la ,  zur Saat, hat noch abzugeben ^

U. Tlittn-Mölker.
Telephon 118.

e ZiicktssuttkMkii.
pro Zentner 1.60 M a rk  im Waggon 
ab hier liefert A lkoholfreie Getranke- 
Jnduslrie, vorm. L  8 i» k n ,
G - m. b. H .. Brom bsrg. Berliner. 
straße 10, Telephon 410.

Früheste

Mb-Meil-MMkl»,
16 Pfund 3,00 Mark bei

cki Waldstr. 35, 2.

SpeisWiebel
offeriert billigst

S iiv K , Mocker, Graudenzerftr. 105.

Bestes deutsches

Eisenvitriol
verkauft billigst

Pmimlsihe laiiünmisil). hWjii- 
ßkliiisstilslliiift La»zig.

Honigrezept zu 6 Pfund undMisLZWL.
auch Rächn. Fr. Professor Lange schreibt: 
Ih r  Honig ist tadellos und billig. F irm a  
Dr?. br«>ü Lrv , B erlin  s . v .s s

W Wl-VMM
bis jetzt tätig, suche geeignete Stellung.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Stellenangebote.
Einen tüchtigen

N « l - I I . W I W M
sucht vs lk rrL ' H S I r i r ,
Beton- und Erienbetonbau. Thorn 3.

Dreher,
Former,
Arbetter

und Lehrlinge
für alle Werkstätten stellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Massenfertigung ge- 
gossener Hohlkörper

bS8°SH L  Z e k M L G .
Z w e i ättere, ordentliche

Kutscher
stellt bei hohem Lohn für dauernd ein 
___________ L .  4Ä,,i1<r. Thoru-Mocker.

Gesucht wird ein ehrlicher

Wächter
für 12 Stunden Nachtdienst gegen 75 Mk. 
Mouatslohn. Auskunft erteilt die G e ­
schäftsstelle der „Presse".

Alliier Arbeiter
wird gesucht. N v D e lrL L 'A t L  O « . ,

' Coppernikusstraße 5.

MMurscheli
verlangt L io i r r L i r A ,  Marierftraße.

Httse für kriegsgesangene 
DMsche in Feindesland.

Viele Tausende von Deutschen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche Bürger, werden im  feindlichen Auslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbesondere die M itte l-  
losen, sind in gedrücktester Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 
in Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ih r Schicksal. Um hier 
tatkräftige H ilfe zu leisten, sind in verschiedenen Städten unseres 
Vaterlandes Vereine gegründet. Es hat sich aber die Notwendig­
keit herausgestellt, diese Einzelkörperschaften zur besseren Be­
wältigung der ungemein schwierigen Arbeiten zusammenzufassen 
und es ist deshalb unter B illigung der obersten Reichs- »nd 
Staatsbehörden fü r Norddeutschland in Hamburg die „Hilfe für 
kriegsgefangen» Deutsche" gegründet worden.

F ü r Westpreußen hat sich in Danzig ein Unterausschuß ge­
bildet, der den Verkehr zwischen der Bevölkerung unserer P ro ­
vinz und der Hauptleitung in Hamburg verm ittelt und dessen 
Aufgabe es sein soll, neben der Sammlung von Geldmitteln zur 
Linderung der Leiden unserer in Feindesland gefangen gehaltenen 
B rüder Nachforschungen nach Vermißten anzustellen und Nach­
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 
an deren Angehörige weiterzugeben. -

Z u  seiner Unterstützung hat die Handelskammer im  Verein 
m it der Handwerkskammer in  Graudenz eine Zweigstelle errichtet, 
zugleich find w ir  gebeten worden, auch unsererseits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten.

W ir  bitten daher alle Kreise der Bevölkerung, unsere Arbeit 
durch Geldspenden zu unterstützen, zu deren Annahme unter 
„H ilfe  für kriegsgefangene Deutsche" die Unterzeichneten bereit sind.

Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geschäftsstelle des Unterausschusses in Danzig, Lange- 
markt 43, gerichtet werden.

Thorn den 6. A p r il 1918.

H ilfe  fü r  kriegsgefangene Deutsche.
N a m e n s  d e r  Z w e ig s te l le  G r a u d e n z :

Q G r i L o m ,  Katharinenstr. 8, L L s r W D D liL  Breiteste. 19,
M itglied M itglied

der Handwerkskammer. der Handwerkskammer.

6V Arbeiter 
und Frauen,

oder Schachtmeister m it 60 Leuten 
für mein Kieswerk Iastrow Wpr. sofort 
gesucht. Nur Akkord, 3 ,6 0 -4 ,0 0  Mark. 
Schlafstellen und Küche vorhanden.
________________ l i - n r e r ' ,  Thorn.

Eine gewandte

Stenotypistin
kann sich melden bei

Flistizrat Lrovsoim.

Anfängerin. mit 'Stenographie und 
Schreibmaschine vertraut, vom 1. M a i 
gesucht. Angebote mit Angabe der Ge- 
Haltsansprüche unter LL. 5 8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mchöllteiv
bei bescheidenen Ansprüchen von sofort 
gesucht. Persönliche Meldungen von 
6 bis 7 Uhr nachmittags.

Friedrichstratze 8, Hochpart., links.
Gewandte

Berkäuserin
kann sich melden. Schriftlichen Angeboten 
sind Zeugnisabschriften, Bild und Gehalts- 
sorderung beizufügen.

IV n ir S s ,  Thor«, 
_________ Papierhandlung.

Hin .,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
verlang^_______  M .

Zunge Mädchen,
die das G lanzplätten sauber erlernen 
wollen, können uch melden. 

P!iiit-Ans1alt
Mauerstrabe 15, Weichselseite.

wird gesucht.

S. vollva, ArtiHsf.

W stellt ein
W  W ä s c h e re i F r a n e n l o b ,  W
W  Friedrichstraße 7. W

WMsrmn
können sich melden.

G ärtnerei von «A.
Konduktstraße 52.

Eine Auswärterin
für nachmittags wird gesucht.

Schillerstraße 10, 1 Treppe.

Mnesaub.Auswärterin
braucht Frau v^vL'sell». Waldstr. 31a.

AnswartemaSchen
S«l"cht. Pastorstrabe 2.

Zwei Stutzen
mit guten Zeugnissen und Köchin weist 
nach F ra u  SstttknrLU,, 
gewerbsmähige SteU enverm iM erin, 

Culmerstraße 28.

600 gebrauchte 
eiserne

nur 6 Wochen benutzt.

?5 iiüil M Liter M it.
billig  sofort lieferbar.

Gesellschaft für
F e ld b a h n i t t d t t s t n e

> 8mo8vliew8>- L  6o.,
Brom berg.

Suche von sofort sehr zuverlässiges

NkilttllOchell
stundenweise für vor- und nachmittags. 

Thorn-Mocker. Lindenstraße 42, 1.

M vrd siüld. AiisMtkiMlheil
bei gutem Lohn gesucht.

Tal straße 42, 3, links.

ZU llkl'llllllskli

Gebr. Schulbücher
für Gymnasiasten, auch Muret-Sanders 
dt.-engl. Wörterbuch zu verkaufen.

Iakobsstraße 15, 1

M r M e W i i W k
mit 4 Jungen billig zu verkaufen.

_______ Bergstraße 8.
Z u  verkaufen:

M  Heiltiltl Siltsiil M  M  
A M r " '  " 7  7 7 '

L Zentner 5 Mark ab Heinri'chsdors, 
Kreis Neidenburg.

____________ D u n s t

Daselbst gebr. M ö be l zu verkaufen. zu kaufen gesucht.

E. Soppark, '" 7
Stnbenhünvchen

zu kaufen gesucht. Angeb. u. V .  5 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MerWl. U M «
m it S tänder zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter HV. 5 7 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Klavier
zu leihen gesucht. Angeb. u. L l. 5 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

«
M « r i - M r » q  M  s-de-S-st KZPsg.

Kriegsjahrgang M4/rs

Iosephvorr Laufs-
der wohlbekannte Dramatiker und 
Verfasser zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen- 
handwerks, wird in einer fortlau­
fenden Darstellung die Ereignisse 
des gegenwärtigen ungeheuren 
Mlkerkampfes schildern. Daneben 
zahlreiche illustrierte Kriegsartikel,

literarisch wertvolle
Kriegsbriefe

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

die als M itkämpfer oder Korre­
spondenten im Felde stehen. Ferner 

die neueste Erzählung von

Ernst Zahn :
Der Gerngroß

und ein humoristischer Roman von

Rudolf presber:
Der Rubin der Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unterhaltende Artikel usw.
prachtvoller Bilderfchnmck

Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und vostanstatten.

proöe.7luu»mer kostenlos durch jede Buch­
handlung, auch direkt von der Deutschen 
Derlags-Anslalt in Stuttgart.

Weiße WyanZottes- 
Bruteier

aus langjähriger, höchstprämiierter Zucht 
(1S14 1. Preis und Ehrenpreis), Dutzend 
(15 Stück) 5 Mark.

Nmiii'slttki Mmtzko Wpl.

Gut erhaltene

zukittn»
gibt ab

M W r il  Nll-«i>Ill.
i n  S ch ö its ee  W c s t v r .

Kleine Wohnung
osort zu vermieten. Marienstraße 3.

MeIIi«ns«r. 112, 2.
herrschastttche 5-Zim m erwohtm ug mit 
reichlichem Zubehör. Gas und elektr. 
Licht sofort zu vermieten.

Auskunft erteilt der HauswirL_______
Segterftratze 10, 1. Etage, 

mehrere helle Zimmer, auch. zum Kontor 
geeignet, zu vermieten.________________

Eilt mlil. BMiiWim
zu vermieten. Bankstraße 2, 1.

Freund!, möbl. Zimmer
zu vermieten. Thorn-M ocker,

Lindenstraße 54a. 2 Tr., rechts.

Wi»l»gsztji»1it

2 möbl. Zim mer
mit Kochgelegenheit zu mieten ges. Brom- 
bergervorsladt bevorzugt. Angeb. unter 
D . 5 7 8  an die Geschäftsst. d. .Presse".

Ruhiger Mieter sucht zum 1. M a i d. Is .  
in der Innenstadt

gut möbl. Zim m er
mit Verpflegung. Gest. Ang. u. V .  581 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche möbl. Zim mer
für 2 Personen vom 25. d. M ts. auf 
mehrere Tage. Gest. Angebote an 

H öcherlbräu-Filiale, Culmerstr. 10.

1 ^ 0 8 6
der Cobnrger G eldlotterie, Ziehung 

am 8., 9., 10.. 11 und 12. Juni, Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 

sind zu haben bei
11« n» t» L «  vr« IK1, 

künt gl .  L o r t e r i e - E i n i l ü h  „l er, 
Thorn, Breiteftr. 2.
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Deutscher Mssrgetag für Urieger. 
Hinterbliebenen.

Nnter überaus zahlreicher Beteiligung von 
Vertretern charitativer, soziale», wirtschaftlicher, 
gewerkschaftlicher Frauen- und anderer Organisa- 
«onen tra t in  B e r l i n  im Reichstag auf E in-

noch während des Krieges, 
^  mas

, _______  ___ . . .  ____von
Arttemberg hatten Hofchargen als Vertreter ent- 

andt. Ferner waren offiziell vertreten: das
Reichsamt des Innern , das Reichsmarineamt, das 
Reichspostamt, das preußische Ministerium des 
inne rn , das Kriegsministerium und das K u ltus­
ministerium, eine Reihe von Ministerien der 
Bundesstaaten, sowie der Senat von Hamburg. — 
Der Vorsitzer, Justizrat Dr. R u l a n d - K o l m a r ,  
hieß die Erschienenen willkommen und bezeichnete 
es als Aufgabe der Tagung, unseren Kriegern im 
Felde eine schwere Sorge vom Herzen zu nehmen, 
rndem man darüber berate, wie man am besten 
die Dankespflicht gegest unsere Krieger erfüllen 
und fü r ihre Frauen und Kinder sorgen wolle. 
Eeldrenten allein genügen nicht, es mutz die H ilfe

immer der der Selbsthilfe sein. — Den ersten 
Vertrag h ie lt sodann Professor Dr. K l u m k e r -  
Frankfurt a. M . über die „Aufgaben und Träger 
der Hinterbliebenenfürsorge". E r ging davon aus, 
daß die Hinterbliebenenfürsorge für Kriegs- 
W itwen und Kriegs-Waisen an die Frredens- 
organisationen anknüpfen müsse. Die Waisen­
fürsorge w ird  ohne weiteres an die Friedens- 
fürsorge für Waisen angegliedert werden können. 
Aber auch die Witwenfürsorge ist schon im  Frieden 
stark ausgebaut. Redner glaubt, daß schon im 
Frieden die Hälfte aller W itwen irgend eine 
private oder staatliche Fürsorge genießen. Diese 
Fürsorge mutz ausgebaut werden, indem man mög­
lichst Rücksicht auf die Bedürfnisse des Einzelnen 
nimmt. Die Dankesschuld gegen die Krieger­
witwen darf nicht allein m it Geld und Eeldeswert 
gezahlt werden, man w ird versuchen müssen, ihnen 
das zerstörte Wirkungsfeld im Leben wieder her­
zustellen. — Der bekannte Vorkämpfer der katho­
lischen Ccharitasbestrebungen Monsignore W e i t h ­
in a n n - Freiburg i. B r. behandelte sodann die 
„soziale und charitative Fürsorge fü r die Krieger- 
waisen". E r hält die Gründung neuer Organisa­
tionen zur Versorgung der Kriegerwaisen im  allge­
meinen nicht für notwendig Auch die Vollwaisen 
sind am besten in  Familienpflege zu geben, die 
durch die bestehenden Organisationen zu über­
wachen ist. Die Halbwaisen sollen möglichst bei 
der M utte r bleiben, ditz bei den charitativen Ver­
einen und besonderen bestellten Pflegern R at und 
Unterstützung finden w ird. Bei der Adoption von 
Vollwaisen ist darauf hinzuweisen, daß es sich hier 
um ein vaterländisches Werk von hohem Werte 
handelt. Die Hinterbliebenenrente der Waisen 
soll von den Pflegeeltern möglichst nicht ange­
griffen, sondern auf der Sparkasse angelegt werden. 
— Der Förderer der Jugendgerichtsbewegung 
Amtsrichter Dr. K ö h n e - B e r l i n  behandelte ein­
schlägige Fragen von Gesetz und Verwaltung. E r 
verlangte für den Vormundschaftsrichter eine prak­
tische Kenntnis des Lebens, Fühlungnahme m it 
den Behörden und der fre iw illigen Liebestätigkeit. 
Die Berufsvormundschaft, so gut sie an sich sei.

werde doch die Einzelvormundschaft nicht ersetzen 
können. Dre Waisenfürsorge versagt heute nament­
lich noch auf dem Lande und in  den kleinen 
Städten, und zwar wegen des Mangels an 
M itte ln . Hier mutz Reichs- und Staatshilfe ein-

Jn  der Besprechung wurde die Einführung der 
Kriegspatenschaft durch Stadtverwaltungen, nach 
dem Vorbilde von Charlottenburg und Magde­
burg, empfohlen.

Zu dem Thema: „Fürsorge für die Krieger­
w itwen" behandelte Frau L e v y - R a t h e n a u -  
B e rlin  die Unterfrage der Berufstagung. Sie ver­
langte, daß von-Reichswegen ein Berufsberatungs­
amt fü r Kriegerwitwen geschaffen werde. — F rl. 
D r a n s f e l d - W o r l  sprach über die Berufs- 
möglichksit der Kriegerwitwen im Staats- und 
Gemeindedienst. Rednerin ist der Überzeugung, 
daß der Staats- und Gemeindedienst, wenigstens 
in  gewissen Zweigen, fü r die Kriegerwitwen, 
namentlich der sogenannten besseren Stände, in- 
betracht käme. — F rl. H a n n a - B e r l i n  referierte 
über die Fürsorge für die Kriegerwitwen aus A r- 
beiterkrsisen. Auch diese Rednerin verlangte die 
Einrichtung von Berussberatungsstellen, die im  
Verein m it den Arbeitsnachweisen die Arbeits­
vermittelung in  die Hand nehmen mühten. — 
Dr. H o f f m e i s t e r  - Königsberg i. P r. behan­
delte die Fürsorge fü r die Kriegerwitwen auf dem 
Lande. Nach dem Redner ist es im  Volks- wie im 
landwirtschaftlichen Interesse notwendig, dafür zu 
sorgen, datz die Kriegerwitwen nicht abwandern. 
Das könne erreicht werden durch Gewährung einer 
Zusatzrente fü r das Wohnenbleiben auf dem Lande. 
— A ls  letztes Thema wurde die Frage erörtert, 
in  welcher Weise sich die Erhaltung der Fam ilie  
m it der Verufstätigkeit der Frau vereinigen läßt. 
Die Referentin F rl. Paula M ü l l e r - H a n n o v e r  
machte hierzu eine Reihe von Vorschlägen, so 
gründliche hauswirtschaftliche neben gewerblicher 
Ausbildung, Entlohnung der Frauenarbeit nach 
der Leistung, Ausschluß der Frauenarbeit aus Ge­
sundheit und Sittlichkeit gefährdenden Betrieben, 
Ausdehnung der Arbeiterschutzgesetzgebung auf die 
Frauen usw. Wenn diese Vorschläge durchgeführt 
werden, dann werde sich die Vereinigung von Beruf 
und Fam ilie  ermöglichen lassen. — I n  seinem 
Schlußwort betonte Professor K l u m k e r  die Not­
wendigkeit, daß alle Kräfte, die auf dem Gebiete 
der Kriegswitwen- und Waisenfürsorge tätig  sind, 
organisch zusammenarbeiten müßten. ' D am it hatte 
die Tagung ih r Ende erreicht.

Luftschiffahrt.
Der französische FliegerlsuLnant Earros 

ist, wie der HauptquartiersSericht m itte ilt, 
bei Jngelmünster zur Landung gezwungen 
und gefangen genommen worden. M it  Earros 
ist einer der berühmtesten französischen F lie ­
ger in  deutsche Gefangenschaft geraten. Er 
gehört zu den Vorkämpfern der Luftschiffahrt 
in  Frankreich und behauptete sich auch in  
späteren Jahren gegen die in  schneller Folge 
auftauchenden neuen Fluggrößen. Sensationell 
war, woran die „Rassische Zeitung" erinnert, 
der von Earros im Jahre 1912 unternommene 
erste Flug über das Mittelländische Meer. Er 
flog damals von Toulon nach Bizerta, später 
kehrte Earros dann im Aroplan von Afrika

"über Neapel nach Rom zurück. Speziell in  Hö­
henflügen war Earros unübertrefflich. Immer 
wieder überbot er seine eigenen Leistungen in 
tollkühnen Fliegen. Auch in  zahlreichen in te r­
nationalen Wettbewerben wußte sich Earros 
stets unter den ersten zu plazieren. Schon zu 
Beginn des Krieges war Roland Earros ein­
mal totgesagt worden, er war damals von der 
Ausländischen Presse als erstes Flugopfer des 
Krieges gebührend geehrt worden. Unsere 
braven Truppen haben jetzt bei seiner Gefan­
gennahme feststellen können, datz er sich noch 
wohlauf befindet.

Wissenschaft und Uunft.
, Professor A rtu r Kampf ist, wie jetzt amt­

lich bekanntgegeben wird, nunmehr zum D i­
rektor der königlichen akademischen Hochschule 
für die bildenden Künste in  Charlottenburg 
als Nachfolger Anton von Werners ernannt 
worden.

E in  Heidedenkmal für Hermann Löns.
Für Hermann Löns, den Sänger und Forscher 
der Heide, der auf dem westlichen Kriegsschau­
platz gefallen ist, soll ein Denkmal errichtet 
werden, und zwar in  dem großen Naturschutz­
park der Lüneburger Heide. Ein besonders 
schöner und charakteristischer Heidsberg soll, 
im Urzustände belassen, für alle Zeiten als 
„Löns-Heide" die Erinnerung an den verewig­
ten Dichter, Naturforscher und Jägersmann 
festhalten. Die Anregung ist vom Verein 
Naturschutzpark in  S tu ttgart ausgegangen, 
der auch für das Zustandekommen des Denk­
mals sorgen wird.

Theater und Musik.
Der Urenkel K a rl M a ria  von Webers ge­

fallen. I n  jungen Jahren ist jetzt als deut­
scher Krieger der Urenkel K a rl M aria  von 
Webers gefallen, und m it ihm ist die Fam ilie 
des großen Komponisten erloschen. Die Enke­
l in  Webers ist bekanntlich Frau M a ria  von 
Wildenvruch.

Nach Pariser Vlättermeldungen hat Ga­
briele d'Annunzio beschlossen, angesichts des 
Ernstes der Lage und zum Zwecke der p a trio ti­
schen Propaganda nach Ita lie n  zurückzukehren.

ManniqsaltisteS.
( D i e  B ü r g e r s p e i s e h a l l s  n), welche 

das Rote Kreuz von B e r l i n  bei Beginn des 
Krieges errichtet hatte, um besonders den ar­
beitslos Gewordenen einen nahrhaften M it ­
tagstisch zu billigem Preise zu bieten, und die 
anfangs von 20 000 Personen täglich benutzt 
wurden, werden am Dienstag, wie der „Lo-

Nodebrief im Uriegssrühjahr WZ.
Von R e s t  L a n g e r .

----------- (Nachdruck -irdaten.)
Meine liebe Leni!

Sicher werden die neuen Modezeitungen, zum­
te il wenigstens, auch in  Ih re  Festung geflattert 
sein, und Sie werden daraus bereits die m it Recht 
so beliebte „S ilhouette" festgestellt haben, die w ir  
jetzt Umriß nennen wollen.

Ich schwieg solange, um abzuwarten, ob die 
Führer der Mode nicht doch zur Einsicht kommen 
würden. Und sie kamen, gottlob, sie kamen. Denn 
was da in  der ersten Begeisterung als „deutsche 
Mode" angepriesen wurde, war ein Torso, wirklich 
ein D ing ohne Kopf, Hand und Fuß. Aus der 
historischen Entwickelung der Trachten sehen w ir  
am besten, datz eine Mode niemals plötzlich dasteht, 
sondern sich systematisch auf die vorherige aufbaut. 
Diese W ellenlinie können w ir  seit Evas „großer 
Mode" genau feststellen. Nach dem verunglückten 
Winterversuch eine „Tracht" zu gebären, erschuf 
uns der Frühling eine wirkliche Mode aus deut­
schem Geist und deutschem Werkfleitz.

Das wichtige Äußere der Frühjahrsmode ist: 
der weite Rock, die noch größere Fußfreiheit, die 
kurze, ja  ganz kurze Jacke, leider, leider, der hohe 
Kragen; auf dem Kopfe hohe kleine oder flache 
breite Hüte.

Das wichtige Innere : die d e u t s c h e n  Stoffe: 
in  W olle; Rippenköper (Gabardine), Tuch und der 
beliebte Cheviot (Diagonalköper), in  Z w irn  oder 
Streichgarn: Kammgarn und Cover-Coat, welch 
letzteren die Lausitz liefert. (Erinnern Sie sich 
vielleicht des prophetischen Gedichtes A. R. Meyers, 
in  dem die Fabrikation deutscher Stoffe in  der 
Lausitz eine Rolls spielt? Es ist jetzt recht aktuell!) 
llnsere gesamte Stoffindustrie ist m it einem male 
ein Hauptfaktor der Mode geworden. Im  Aachener 
Gebiete rauchen die Fabriken und können das viele 
Tuch garnicht schaffen, das plötzlich verlangt w ird ; 
das Elsaß überschüttet uns m it karierter Ware, 
und im Düsseldorfer und Krefelder Bezirk sind die

Spinner der strengmodischen Seidenstoffe scharf an 
der Arbeit. Selbst Seidenmull (Chiffon), dessen 
Heimat stets Frankreich war, fabrizieren w ir  nun 
hier bei uns, und er w ird  bald ebenso weich aus­
fallen als der fremde.

Neben der Pariser Mode hat es immer eine 
selbständige „deutsche Mode" gegeben, fü r die Wien 
verantwortlich zeichnete. Sie galt im  Gegensatz 
zu der „eleganten Pariser" als „schicke W iener" 
Mode. Nachdem nun die erstere ausgeschieden ist, 
w ird  an ihre Stelle B erlin  treten als Mode­
residenz, und man muß von einer „verbündeten" 
Macht der Moden reden, an der Donau und 
der Spree.

Um auf Einzelheiten einzugehen, sei gesagt, 
daß es von dem weiten Rock eine Menge Spie l­
arten gibt, die jedem Geschmack gerecht werden. Der 
Faltenrock, der im  vorigen Modehalbjahr zur Ze it 
der Doppelröcke eine „unter- oder übergeordnete" 
Rolle spielte, ist jetzt selbständig geworden und um­
spielt m it seinem koketten „Fächer-auf, Fächer-zu" 
die (hoffentlich) feinen Fesseln der Trägerin; denn 
nur solche dürften der beinahe Lackfischhaften Futz- 
freiheit huldigen, bei der der schöne Futzansatz 
ebenso nötig ist, wie der elegante Strum pf und 
der tadellose Schuh.

Der Glockenrock, der sich im Schnitt nicht sonder­
lich von dem „schon einmal dagewesenen" unter­
scheidet, erhält seinen Reiz durch Futterlosigkeit 
und Kürze. E r mutz Lei jeder Bewegung tänzeln 
und aller Steife entbehren, soll er modegerecht sein.

Der Ansatzrock ist schon etwas überholt, aber für 
manche F igur sehr vorteilhaft, w eil er eine gute 
Hüftenlinie gibt.

Was man unten dem Rocke abgeschnitten, 
scheint man dem Halse oben wieder erstatten zu 
wollen; denn wie ich schon eingangs sagte, werden 
die Kragen wieder hoch und höher. Zwar sind sie 
vorne ja  noch offen, vielleicht, weil es auf den 
Sommer zugeht; abe - hinten streben sie gewaltig 
hinauf, und der Herbst w ird  unsere Hülse sicher 
ganz zudecken. Es ist m it der Mode» diesem eigen­

sinnigen Fräulein, nicht zu reden. Es setzt alles 
durch. Leicht tändelnd begannen die Kragen im  
verflossenen W inter, jetzt sind sie schon bedeutend 
gewachsen — im  nächsten Halbjahr werden sie vo ll­
endet sein, und sie sind schön dabei. M an mutz 
sich fügen.

Die kurzen Jacken sind die nötig« Ergänzung 
des weiten Rockes, löben weil er am Fuße so früh 
endigt, muß er oben eher zum Vorschein kommen. 
Das gibt der modernen F igur etwas ungemein 
Graziöses. Für diese Jäckchen gibt es eine große 
Menge Möglichkeiten; das reine Bolero, das vorn 
und hinten fa ltig  fallende, an Frisierjacken er­
innernde Jäckchen, das Kapuzinermäntelchen, das 
Schoßjäckchen, ja  sogar das geschlitzte Schoßjäckchen 
im  van D yk-S til. Aber alles immer im D im inu tiv  
soll es elegant sein.

A ls  große Modeneuheit figu rie rt das „M an te l­
kleid", eine Zusammenfassung von Rock und Jacke, 
eine Perle der Vormittagseleganz.

Die Blusen sind im Schnitt einfach, nicht ganz 
so weit als im vorigen Sommer, doch immer noch 
recht bequem. Sehr v ie l m it Handarbeit verziert 
und fast gänzlich reinweiß. Es findet sich auf 
ihnen, wo nicht de- neue hohe Kragen, der sehr 
apart wirkende, gefältete groß und lose auf den 
Rücken hinunterhängende Matrosenkragen. Der 
deutsche Schleierstoff (Voile) w ird führend werden. 
Ebenso Wafchtüll, der aber den Drang hat, in  der 
Wäsche etwas einzulaufen; darum nehme man 
größere Weiten als man braucht, um auf diese 
Weise f i t t  das Zusammengehen entschädigt zu sein.

I n  der Ärmelform halten sich der eingesetzte 
und der angeschnittene die Wage. Stulpen von 
ziemlicher Enge und Höhe sind im Erscheinen be­
griffen, die dem Unterarm immer zur Zierde ge­
reicht sind.

Was sagen Sie zu den neuen Frisuren? Bei 
einem guten Haaransatz sehen sie entzückend aus, 
mutz ich finden, zumal das Haar sehr geschont w ird ; 
denn es soll eigentlich keine Vrennschere hindurch­
gehen. Nur die Seitenlocken, die der Berliner

kalanzeiger" meldet, wegen Mangels an Zu­
spruch geschlossen.

( D i e  B e r l i n e r  F r ü h  l i n d e . )  A ls 
ein Zeichen des wiedererwachsnden Lenzes 
hat die bekannte Frühlinde auf dem Leipziger 
Platz genau 14 Tage später als sonst die ersten 
grünen Blättchen hervorgebracht, während im 
vorigen Jahre dies bereits Anfang A p ril 
geschah.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  z e h n j ä h r i ­
ge n  K n a b e n . )  Aus Furcht vor Strgfe 
sprang der 10 Jahre alte Sohn des Fabrikar­
beiters Engel in  B e r l i n  aus einem Fenster 
der im  vierten Stock des Hosgebäudes gelege­
nen elterlichen Wohnung in  den Hof hinab.^ 
E r blieb m it zerschmetterten Gliedern liegen 
und starb wenige Augenblicke später.

( F e s t n a h m e  e i n e s  f a l s c h e n  N o ­
t a r s . )  Einen guten Fang hat Sonnabend 
Nachmittag die S c h ö n e b e r g e r  K rim in a l­
polizei m it der Festnahme eines alten Zucht­
häuslers getan, der verschiedentlich als angeb­
licher Notar Neumann aufgetreten ist und 
mannigfache Kriegsschwindeleien verübt hat. 
E r arbeitete besonders m it gefälschten Tele­
grammen bei Kriegersrauen. So erhielt die 
G attin  eines im  Felde stehenden hohen Be­
amten in  der Eünzelstraße in  W ilmersdmf 
ein Telegramm ihres Gatten, m it der W ei­
sung, einen Wechsel über 2000 Mark einzu­
lösen, den ein Notar Neumann vorzeigen 
würde. Die Dame war jedoch vorsichtig und 
blieb so vor Schaden bewahrt. Die sofort auf­
genommenen Erm ittlungen der Schöneberger 
K rim inalpolize i nach dem „N o ta r" führten 
auf die Spur des 46 Jahre alten Kaufmanns 
Max Lefkowsky, der schon über 12 Jahre 
Zuchthaus verbüßt hat und der sich bei seiner 
Schwester in  der Wilhelmsaue zu Wilmersdors 
aufhielt. Dort wurde L. Sonnabend Nach­
mittag auf der Straße festgenommen und nach 
dem Schöneberger Polizeipräsidium gebracht. 
Bei der Leibesuntersuchung stürzte sich der 
Häftling, ein herkulisch gebauter Mann, plötz­
lich auf die Beamtem, um zu flüchten, wobei er 
gleichzeitig eine verborgen gehaltene blaue 
Mappe zu zerreißen suchte. Es entspann sich 
ein regelrechter Ringkampf, der Angreifer 
wurde schließlich überwältigt und nach Zusam­
mensetzung der Papierfetzen zeigte sich, daß die 
von ihm zerrissene Mappe eine m it dem ge­
fälschten Namenszug und Siegel des Berliner 
Polizeipräsidenten versehene Sammelliste dar­
stellte. Auf diese Liste hatte L. bereits weit 
über 1000 Mark gesammelt.

( D r a m a  i m  L ö w e n k ä f i g . )  I n  einem 
Vergnügungsetablissement in  L i c h t e n b e r g  
b e i  B e r l i n  hatte, wie die „Voss. Z tg." be­
richtet, der Tierbändiger Haupt die Wage«

kühl „Sechsen" nennt, ihrer Form halber, sind er­
laubt, eventuell auch noch ein« in  die S tirn , das 
ist aber dann genügend. Den Hauptputz stellen 
die Kämme dar, die o ft riesigen Umfang haben. 
Da Schildpatt sehr teuer ist, werden sie in* gutem, 
sehr elegant aussehenden Ersatz auf den M arkt 
gebracht und tun vollkommen ihre Wirkung. Dieser 
neuen Frisur angepaßt ist die neue Hutart.

Sehr schief auf dem rechten Ohr werden sie 
getragen, die neuen Hüt«, gleichviel, ob sie klein 
oder groß sind; da» Sitzen ist die Hauptsache. 
M an verbindet zu Huttand und Kopf gern Stroh 
m it Seide, besonders bei den großen runden 
Formen. Und alles — der Ze it entsprechend — in  
gedeckten Farben. Sehr populär ist das schwarze 
Elanzstroh geworden, besonders Lei den „M elonen"- 
Formen, die als Tageshütchen gern getragen wer­
den und praktisch find. Eleganter find für Damen, 
die gern kleine Hüte tragen, die neuartigen Tor- 
pedotoques aus Pedal und Tagal. A ls  Hutputz 
steht obenan der Blumenschmuck, auch .Lfrüchte" 
bringt dieser Früh ling reichlicher denn je, beson­
ders farbige Beeren und Kirschen. Auch Reiher 
und Phantasiefedergestecke sind beliebt.

Eine große Wichtigkeit in  diesem Frühjahr ist 
der Schleier, und zwar in  seiner neuen Form als 
Nasenschleier, oder lose herabhängend, als „D ing 
an sich". Der Nasenschleier ist aus feinem Spitzen­
gewebe (E hantilly ) hergestellt, d«r andere w ird  in  
seidigem Wabenmuster als modern bezeichnet.

Und da Sie doch sicher vom Kopf bis Fuß 
modisch angezogen sein wollen, so w il l  ich Ihnen 
rasch auch noch etwas vom modernen Schuh sagen. 
Um der Lederknappheit zu begegnen, werden die 
Schuhe meist m it Zeugeinsätzen versehen, was des­
halb sehr elegant w irkt, w e il man die Einsätze zu 
dem Kostüm genau anpassen kann. Auch ganze 
Zeugschuhe aus den Tagen des Empires erleben 
nun ihre Wiedergeburt.

So leben Sie denn wohl — und hoffentlich 
steht über meinem nächsten Briefe an Sie die 
Sonne des Friedens.



mit seinen Tieren untergeArncht, da vr 
EnFagement nach außerhalb seiner Militär- 
verhältnisse wegen nicht antreten konnte. Als 
eins Frau einen Käfig betrat, in dem sich ein 
Löwenpaar befand, stürzten sich beide Tiere 
auf sie und brachten ihr lebensgefährliche Ver­
letzungen Lei.

( M ä d c h e n m o r d  i m Wa l d e . )  In  den 
Wäldern bei P i r m a s e n s  wurde die zehn­
jährige Hermine Schäfer ermordet aufgefun­
den. Als Täter kommt der flüchtige Fabrik­
arbeiter Schautz in Frage, der auch noch an 
anderen kleinen Mädchen Sittlichkeitsverbre­
chen verübte.

( W e g e n  D e p o t u n t e r s c h l a g u n g )  
in Höhe von 150 000 Mark wurde am Sonn­
abend der frühere W ü r z b u r g e r  Bankier 
Hörlein zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

F r e i s p r e c h u n g  i m P r o z e ß  P o t ­
w o r o w s k i . )  I n  dem Wiener Bigamie- 
Prozeß Dreher-Wedelstaedt wurde der Ange­
klagte Potworowski laut Bericht der „Voss. 
Ztg." freigesprochen, da während des Krieges 
nicht festgestellt werden konnte, ob Ilse von 
Wedelstaedt vor Eingehung der Ehe mit 
Dreher giltig verheiratet war, und nicht nach­
gewiesen sei, daß Potworowski mit Wedel­
staedt identisch sei.

( K r i e g s - H y ä n e n . )  Vor dem Straf­
gericht K r a k a u  hatten sich 29 Personen aus 
Koscielnike bei Krakau unter der Anklage zu 
verantworten, gemeinsam mit russischen Sol­
daten das Gut des Grafen Wodzicki ausgeplün­
dert zu haben. Die Plünderer hatten den 
Eutsverwalter, der sie an ihrem Vorhaben 
hindern wollte, mit Bajonetten bedroht, sodaß 
er nachgeben mußte. Es wurden zahlreiche 
Zeugen vernommen. Nach mehrtägiger Ver­
handlung wurden 24 der Angeklagten zu Ker­
kerstrafen von drei Monaten bis zu einem 
Jahr verurteilt, 5 der Angeklagten wurden 
freigesprochen.

( W e g e n  Ü b e r t r e t u n g  d e s  A u s ­
f u h r v e r b o t s  v o n  E d e l m e t a l l e n )  
aus I t a l i e n  wurden, wie die „Hamburger 
Nachrichten" aus Mailand melden, zwei 
Deutsche, die bei der Heimreise größere Sum­
men Bargeld mit sich führten, an der Grenz­
station C h i a s s o  angehalten und zu länge­
ren Gefängnisstrafen verurteilt. Das deutsche 
Konsulat w a r n t  daher abreisende Deutsche 
Metallgeld mitzunehmen.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g s a s f ä r e  i n  
M a r s e i l l e . )  „Progrös" meldet aus Mar­
seille: I n  der Affäre Eoupil wurden ein Zi­

eln s vWuchhalter und ein Zntendanturoffizier 
verhaftet und acht neue Haftbefehle erlassen. 
Der Staat erleidet nach vorläufiger Schätzung 
bereits einen Schaden von über 10 Millionen 
Franks. Die Militärbehörden kamen ferner 
einer zweiten Unterschlagungsasfäre auf die 
Spur. Ein Lieferant geteerter Leinwand und 
ein Pariser Teilhabet des Lieferanten wur­
den verhaftet, weitere Verhaftungen stehen 
bevor.

( De r  f r a n z ö s i s c h e  R i n g k ä m p f e r  
P o n s )  ist laut Pariser Blättermeldung beim 
Angeln in die Garonne gefallen und e r ­
t r u n k e n .

( T h e a t e r b r a n d  i n  M a d r i d . )  Das 
Theater Comedia, eines der schönsten Bau­
werke von Madrid, wurde Sonntag Vormittag 
durch eine Feuersbrunst zerstört. Drei Nach­
barhäuser brannten ebenfalls nieder.

( S e l b s t m o r d  d e s  B a r o n s  R e u t e r . )  
Das Reutersche Bureau meldet den Tod seines 
Direktors, des Barons Herbert de Reuter. Der 
Baron wurde am Sonntag tot in seinem 
Hause Lei Reigate aufgefunden: neben ihm 
lag ein abgeschossener Revolver. Es besteht 
kaum ein Zweifel daran, daß Baron de Reu­
ter sich selbst das Leben genommen hat. Der 
plötzliche Tod seiner Frau, die er sehr liebte, 
und deren Leichnam noch im Hause aufge­
bahrt liegt, hatte ihn tief erschüttert. — Die 
Familie de Reuter ist deutscher Herkunft. Der 
Begründer des „Reuterschen Bureaus" war ein 
Deutscher, der nach England auswanderte. 
Nachdem es ihm gelungen war. das nötige Ka­
pital aufzubringen, gründete er das genannre 
Depeschenbureau, das seinen Ehrgeiz in die 
Verbreitung der ungeheuerlichsten Lügen- 
nachrichten über Deutschland setzt. Die 
Familie ist im Laufe der Jahre vollständig 
anglisiert.

( I n f o l g e  d e s  A l k o h o l v e r b o t s )  
sind in P e t e r s b u r g  900 Bierhäuser, 200 
Weinwirtschaften und 40 Speisewirtschaften 
geschloffen worden.

( D i e  Pe s t  i n  S a l o n i k i . )  Das 
Amsterdamer „Handelsbladet" meldet aus 
London: Die Sanitätsbehörden haben Salo­
niki für pestverseucht erklärt; zahlreiche Pest­
fälle sind bereits vorgekommen.

( M o r d  i n  Bu k a r e s t . )  Der frühere 
Generaldirektor der rumänischen Theater 
Alexander Davila ist am Sonntag in seiner 
Wohnung ermordet aufgefunden worden. Es 
handelt sich vermutlich um einen Racheakt 
seines Dieners.

( D y n a m i t e x p l o s i o n  i n  V a n c o u -  
v e r.) Die „Times" melden aus Toronto vom 
14. April: Im  Hinduviertel von Vancouver 
fand eine Dynamitexplosion statt. Ein Jndier 
wurde getötet, einer verwundet und eine 
große Anzahl von Häusern erschüttert. Alle 
Fensterscheiben in der Umgebung wurden zer­
trümmert. Die indische Bewohnerschaft von 
Bela Singh Sikhs ist in Schrecken gesetzt, da 
ihr angedroht wurde, daß sie umgebracht wer­
den würde.

( A n e k d o t e n  ü b e r  L o r d  R o t h s c h i l d . )  
Der Chef des englischen Zweiges der Familie 
Rothschild und der Londoner Bankfirma „N. M. 
Rothschild u. Söhne", ist, wie der Leser weiß, kürz-, 
lich im Alter von 74 Jahren gestorben. Zum Lord 
Rothschild hatte er sich „erhöhen" lasten, obwohl 
er schon Lei seiner Geburt österreichischer Baron 
war, saß im britischen Oberhause, in das ihn der 
damalige Premierminister Gladstone 188S als 
ersten Jsraeliten, der die Peerswürde erhielt, 
berief, nachdem er das von den Engländern unter 
ihre Oberherrschaft gebrachte Egypten durch eine 
Anleihe von schwerer Geldnot gerettet hatte, — 
ob dies aus sehr lebstlosen Gründen geschah, 
darüber schweigt des Sängers Höflichkeit. M it 
fürstlichem Gepränge ist Lord Rothschild, so schreibt 
die „N. G. C."> beigesetzt worden, und viele Nach­
rufe — auch einer von Lloyd George war dabei — 
priesen seine Tugenden und seinen echt englischen 
Sinn. Einen „richtigen John Bull" nannte ihn 
eine Zeitung, und man muß zugeben, daß dieser 
Urenkel Mayer Amschels Rothschilds seine Her­
kunft aus Frankfurt am M ain längst vergessen 
hatte. Nun aber, da er in die Erde gebettet ist. 
melden sich in der Presse jenseits des Kanals auch 
einige zum Worte, die offenbar nicht so günstige 
Eindrücke von dem Beherrscher der Londoner 
Finanzwelt empfangen haben. Sie loben sein 
treues Festhalten am Glauben seiner Vater, deuten 
aber an, daß er sich unter seinen Glaubensgenossen, 
außerhalb der Synagoge, wenig zeigte, was nicht 
weiter verwunderlich war, da Lord Rothschild von 
den britischen Aristokraten, bis zum Könizshause 
hinauf, verhätschelt wurde; und sie lassen seinem 
Familiensinn, der bei allen Rothschilds so stark 
ausgeprägt ist, volle Gerechtigkeit widerfahren, 
übertrieben liebenswürdig scheint aber, diesen 
Anekdoten-Erzählern zufolge, Lord Rothschild nicht 
gerade gewesen zu sein. Hatte er jemand der Ehre 
gewürdigt, von ihm empfangen zu werden, so be­
trat er das Zimmer, wo der Besucher ihn erwar­
tete, mit der Zigarre im Munde, stellte eine Uhr 
auf den Tisch vor sich hin und bestimmte, daß die 
Unterredung höchstens fünf, drei oder gar nur zwei
Minuten dauern dürfe. War die so kurz bemessene 
Zeit abgelaufen, dann verschwand er ebenso rasch, 
wie er gekommen war. Trotzdem er auf einem
Ohr vollkommen taub war, hatte er aber alles für 
ihn Wissenswerte genau in sich ausgenommen. I n  
seinen letzten Jahren litt Lord Rothschild an einer 
sicherlich ganz grundlosen Furcht: an der Furcht 
vor einem Vomben-Attentat von der Hand irgend 
eines Anarchisten, dem sein riesiger Reichtum als 
eine gesellschaftliche Ungerechtigkeit erscheinen 
mochte. Und wenn er sich am Sabbath, wie alle

Rothschilds es der Vorschrift ihrer Religion gemäß 
tun, zu Fuß nach dem Tempel begab, begleitete, 
beschirmte ihn auf diesem frommen Gange, den er 
nur in Ängsten antrat, ein kleines Heer von 
Detektiven. . .

Gedankensplitter.
Es ist nicht nötig, daß ich lebe; wohl aber, daß 

ich meine Pflicht tue und für das Vaterland 
kämpfe, um es zu retten, wenn es noch zu retten ist.

Spruch an einem Hause in Bremen.

A m s t e r d a m ,  19. April. Iava-R aff-e fest, loko 48, 
Sautos-Kaffee per M ai 34^ per Septem ber 33' per Dezem­
ber 3lö g. -  Rüböl fest, loko 62» .. per M ai 61.

C h i c a g o ,  17. April. Weizen, per M ai 162. Fest. 
N e w y o r k .  17. April. Weizen, per M ai 163. Fest.

Standesam t Thorn.
Vom 11. April bis einfchl. 1 7 .April 10l5 sind gemeldet: 

G eburten : 9 Knaben, davon 1 unehel.
10 Mädchen. ., — „

A ufgebote: 1 ausw ärtiges.
Eheschließungen: 4.
S te rbefü lle : i. G ertrud M üller, 4 M onate. 2. Schorn- 

steiufegergeiellen-Witwe, W irtin Luise Voigr, geb. Pohl. 85 
Jah re . 3. Heinz Arndt. 1' 2 M l. 4. Arbeiter Joseph Müller, 
62 Jah re . 5. Schüler Gustav (vteuzel. 8^ ,  Jah re . 6 H ans 
S träube aus Berliu-Tsmpelhof. 9* 2 M onate. . .  Wehrmanu, 
Kesselschmied F ranz Schröder, 29- g I .  8. Vizefetvwebel der 
7. Kamp. Jn s tr. - Negts. l?6 P a u l Wieczorek, 29 Jah re . 9. 
Musketier. Buchhalter Adam Kazmierski. 27" I  10. Vize- 
feldwevet der 8. Kamp. Jnstr.-R egts. 176 Viktor Kalka, 2 9 '^  
Jah re . 11. Reservist, Schweizer F ranz Kasuowski, 27' § I .  
12. S ergeant der 10. Komp. Jn ftr.-R eg is . 176 Heinrich Hasse, 
2^  1 I .  1Z. M usketier, Bautechuiter Wilhelm Globig, 22 '.', 
Jah re . 14. Oskar Numler, 4 ^  M onate. 15. Leutnant im 
Ulanen-Negiment von Schmidt D litor von Loga. 21^ 1,  Jah re . 
t6. Eisenbahnhilfsvremjer-W itwe Karoline Zielke, geb. Kremin, 
71 Jah re . t7 . R entier Ferdinand Deuter, 7 7 '§  Jah re . 18. 
Schneidermeister Ig n a z  Witkowski. 53' ,  Jah re . 19. Vize- 
seldwebel bei der 4 Komp. Jnstr.-R egts. 6 l Wilhelm Schutz, 
23 Jah re . 20. M ajor und Kommandeur des 1. B atl. Jn ftr.-  
Regts. 176 Herm ann Arnold 44' ,  I .  21. Schuhmachermeister 
S tephan Prylewski, 6?' g I .  22. S ergeant der 4. Kompanie 
Jnstr.-R egts. i7o Gustav Rosenau, 242 g I .  23. Vizeseldwebel 
der 9. Komp Jnstr.-R eg ts. 61 Ernst Bu,chkowski, 26-'4 Jah re .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 11. April bis einschl. 17. April 1915 sind gemeldet: 

G ebu rten : 9 Knaben, davon unehel.
8 Mädchen, „ —  „

A ufgebote: 1.
Eheschließungen: Keine.
S terbefü lle : l. Ludwika Szaladzinski, 1 J a h r . 2. Dienst­

mädchen Amalie Schubin aus Gurske, Kreis Tyorn, 23 Jah re . 
3. Freiwilliger, Kontorist Heinrich Gadijchke. 20 Jab re . 4. 
Freiwilliger, Kohlenhändler Ernst S tiller, 20 I .  5. Musketier, 
P rivatlehrer Erich v tu b er, 22 Jah re . 6. Gertrud Dusziuski, 
1 J a h r .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 21. April 19lS.

Garnison-Kirche. Abends 6 U hr: Kriegsbetstunde. Festungs- 
garnisoupfarrer Beckherrn.

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 7 U hr: 
Betstunde. Pastor Wohigemuth.

S t .  Georgenkirche. Abends 7 " ,  U hr: Kriegsbetstunde.
P farrer Iahst.

Beram tm achm g.
Die amtlichen Verlustlisten liegen

1. im Lesesaal der Stadtbücherei,
Coppernikusstr. N r. 13, 2 , (Hinter­
gebäude des Artushoses) von 11— 1 
und 5 —7 Uhr,

2. auf der Polizeiwache im Rat­
hanse während des ganzen Tages,

3. auf der Polizeiwache Bromber- 
ger Vorstadt, Mellienstr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und

4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenstr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr

zur Einsicht aus.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Neben der Gerstengrütze geben wir 

aus unseren Beständen in dem gleichen 
Geschä tslokale, Windstraße 1, auch

M l  « l e t t - W e
nur in ganzen Broten zum Preise 
von 9S P fg . für das P fund ab. 
E in B ro t wiegt etwa 8 bis 10 Pfund. 

Thorn den 28. M ärz 1915.
Der Magistrat.

Königliche Domäne
M M  b. W M
hat aus seinen westpreuß. Herdbuchherden 
Zaskotsch und Littno sprrmgsiihige und 
jüngere, schöneBullen
in großer Auswahl preisw ert zum Der- 
kauf; Abstammung „ W in te rb lu t" .

Solange der V orrat reicht, gebe 
noch ab:

Allerbestes

vorzüglichste Waschkrast,
1 Pfd. 35 P f., 10 Pfd. 3.40 Mark.

Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkänser.

Wäscherei Franenlob,
Friedrichstr. 7. — Altstädt. Markt 13.

Ochfena-Extrakt
w ürzt und kräftigt alle S uppen und 
Saucen in gleicher Weise wie der eng­
lische Liebig-Fleischextrakt. 1 P fund 
Ochsena hat den Gebrauchswert von 10 

Pfund Rindfleisch.
Dosen ä 1 Pfund netto M ark 2.09,

. " ä „ 1.10,
"r den meisten Detailgeschäften käuflich.
M o k r  L  L o . ,  G. m. b. H.,

A lto n a  — E lb e .

Privat-Mittagstifch
I«  s o  P fg .  Altstädt. M arkt 12, 1.

, ,7 /  7 E . .

m i k «  --
WWWW»MMMWWMWMNIWMMIMM1WI M H  I

k e ü le n c k e  06e r  m c b t  r w s r e i c ß e n ä e

Kaiser y^übelm-LtrsLs 35 beliebt mau am 

durcb
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HeiDäsmpk mit Ventilsteuerung „8^stein 1-entr"
stationär um! kabrbar bis 1000 ?3.

Obst-, a lles- iwä LivrdLllmo,
Koniferen, llosen  unck llrädeorpflanren.

kalkks L Lobn, krausi (Lausig),
öaum soliulen.

> Tsmsn erstklassig unä doebksimkLbiß.

Spileuflo
macht Spiritus leuchtend

in gewöhnlicher Petroleum lam pe; ohne Veränderung des B renners verwendbar. 
Probesendungen, genügend für 3 Liter S p iritus, gegen Einsendung von 25 P fg 
sowie weitere M itteilungen durch B e r l in ,  L elm ferstraste 9.

I»  »klkiiiifkii 8 S K S M
M ewenstmße 117, 2.

W « W
(Bulldogge) ist preisw ert zu verkaufen.

T h o r«  3, W aldstraße 4!.
Gebrauchter, gut erhaltener

Spazierwagen
steht zum Verkauf. Näheres

Gerstenstraße 4. im Laden.

« I
zu verlausen. Gerstenstc. 11, Laden.

Ein Gaskocher
u n d  e in  S o p h a  billig zu verkaufen.

Coppernikusstraße 7, 3.
K le inen  P osten

grüne Saaterbsen
hat bMig abzugeben

k r .  L v v rm ä o v sL i, P o d g o rz , Thor».

Saatgerste
hat abzugeben

D Ä irl. Brombergerstraße 102.

E in  gu t e rh a lte n e r
Halbverdeckmagen 

iiilS kill iliittthirlt. L k lW h m
sofort zu verkaufen.

S aU lerm erster
Junkerstraße 1.

Habe noch

L ig M -s l ic h c h r
zu verkaufen.

8. Laraeskl, Staw,
bei W ro tz law ken ,

Fernspr. Kornatowo Nr. 38.

Habe in meinem Hause

WruZmIWllW
1. od. 2. Er.. 6 Zim mer u. Zub., bald od. 
später zu vermieten. Z S u srtl L v ln re rt.

2 Läden,
im Eckhause, Postam t ä gegenüber, in 
bester Lage, weit unterm P re is  sofort zu 
vermieten. O . N i ' l s v l r i L v ,  Talstr. 37.

!!
in der i. Et. vom 1. J u l i  oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
LllSneri«, G . m. b. H..

Altstädtischer M arkt 5.

Wohnung
von 6 Zim mern nebst reichlichem Zube- 
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
jchäftszwecke und Privatw ohnung geeig. 
net, von sofort preisw ert zu vermieten. 

Z u  erfragen
Brückenstraße 5, 1 Treppe.

Wohnung,
2 Zim m er und Küche, 1. Et., nach der 
S traß e  gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharinenstraße 12.

2 Stuben und Küche
vom 1. 5. l5 zu vermieten.

Z u  erfragen Schillerstraße 6, pt.

1 kleine Wohnung
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen bei 
^ l. rLT»v!»k«>HV8 k j l .  Gerberstraße 11.

Wohnungen
S rlu rls tr. 11. 2. Et.. 7 Zim m. u. Garten. 
Schutstraste 13. 2. Etage. 5 Zimmer, 
B ache jtr . 17. 3 Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche W ohnungen mit reichlichem 
Zubehör, G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Alls Wunsch für erstere 2 Wohnungen. 
Pserdestall und Wageuremise.

Fischerstraße 59.

V e r s e t z M W h a l b e r
vom l. 7. eine 4 -Z im m orw ohrlM ig  mit 
B ad  und elektr. Licht zu vermieten.

N .  t t r r i - t v l ,  W aid,traße 31.
M ö b l. Z im . wf. b. z. verm. Backetstr. 6. 2.
M ö b l.V o r0 e rz . 15 M . z. v. GerechLestr.33.

Benzoeseise, 
Byrolmseise, 
Mrkenbalsamseise, 
Karbolseife, 
Knrbotteerschweselserle 
Kamillenseise, 
Pittyleuseise, 

arafitenseise, 
anolmseise,

Teerseise,
Lchweielseise,
Baselmseise

empfiehlt
M . V o v ä l s v d  A a v k k .

Seifenfabrik,
33 AllstSdlilcher M arkt 3 3 .____

Wohnung,
Schulstraße 15. 3. Etage, 3 Zim mer mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

<Is. S iv p p sL L 't , Fischerftraße 59.

Balkon-Wohnung,
2. Et., 4 Z im m e r nebst allem Zubehör, 
von sofort zu vermieten. Talstrahe 30.

Balkon - Wohnungen,
hochpt. u. 1. E t., 3 Zim . u. Zub., B ad , 
Gaseinricht. rc. sogl. od. spater zu verm. 

l H Ä H v t s ,  Mellienstraße l13, pt., l.

Z -A m erW liiiW
mit Zentralheizung. B ad . elektr Licht 
und sonstigem Zubehör, zum 1. J u l i  zu 
verm. L .  Mellienstr. 62.

Ein möbl. Zimmer
m it Küche vom 1. 5. zu vermieten. 

Neustädt M arkt 14, 2 Treppen, rechts.

Möbl. Zimmer
für 2 junge Leute, auch junge Damen, 
mit voller Pens. z. verm. Bäckerstr. 33, pt.

ßiil W s W . gut iilödt. Aliliilrr.
besonders gelegen, in gutem Haufe preis­
wert zu vermieten. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".______

1 grotzer Keller.
Eingang von der Hauptstraße, nebst 
S ta ll und Hofraum, ist vom 1. M ai 
d. I s .  zu vermieten. S e it 7 Jah ren  
hatte ein Bierverleger darin seine Existenz.

ZLVlvki, Bäckerei,
Cnlmsee.


